
Reichsdnma.
Sitzung vom 27. November.

(_Drahtbericht.)
_z»t_». Die Sitzung wirb um 2 Uhr 2 Min.

unter dem Vorsitze _Chamlalows eröffnet. In der
Ministerloge sind anwesend: der Vorsitzende des
Ministerrate, die Minister des Handels, der
Finanzen, der Justiz, des Unterricht«, der Wege«
_lommunilattonen und der _Reichslontrolleur. Der
Präsident berichtet über die von den _Landschasts_«
Versammlungen, städtischen Selbstverwaltungen
gelehrten Gesellschaften und _Vauerngemeinden ein«
gelaufenen Begrühungstelegrammen. Darauf wird
die Liste der von der Regierung neu «ingebrachten
_GesetzeZprojekte mit ihrer Verteilung auf die oer»
schiebenen Komnussionm verlesen und es werden
die Resultate der Wahlen in die von der Reichs«
_buma geschaffenen Kommissionen bekannt gegeben
Auf der Tagesordnung steht die

Erklärung de» _Flnanzminister».
Finanzminlster Kokowzew: Am Er-

öffnungstage der dritten Reichsduma, am 1. No«
vember, ist in die gesetzgeberischen Institutionen
da» Projekt des Vudgets der Ausgaben und Ein»
nahmen für das Jahr 1908 zur Durchsicht ein«
gebracht «norden. Mir, als dem _Finanzminister
liegt es ob, zu diesem Projekt einige Erläuterungen
allgemeinen Charakters über die Grundlagen, auf
denen dieses Budget aufgebaut ist, zu geben und
auf seine Eigentümlichkeiten im Vergleich zu den
früheren Berechnungen der Staatsbedürfnisse und
der für dies« «forderlichen Mittel Hinzuwelsen.
Obgleich ich es für meine Pflicht halte, bei
meinen vorläufigen Erläuterungen soviel als
möglich Ihre Zeit zu schonen, fürchte ich doch
baß ich es nicht verstehen werde, mich genügend
kurz zu fassen. Ich bitte Sie, diesen meinen
Fehler zu entschuldigen und in Betracht zu ziehen
daß ich znm ersten Male vor Ihnen eine
Erklärung zum Budget gebe. Auch Sie
mein« Herren, treten zum ersten Mal an
eine für Sie vollkommen neue Sache heran, die

hierzu außerwöhnlich wichtigund verantwortungsvoll
ist. Ein gegenseitiges _Verstehen oder im äußersten
Fall ein deutlich festgestellter Gesichtspunkt wird
uns, wie es mir scheint, wenigstens teilweise für
den etwas unnützen Zeltaufwand belohnen und
vielleicht den Arbeiten Ihrer Budgetlomm,ssion
durch deren Wahl Sie fast im Voraus beschlossen
haben, das Budget ihrer — der Kommission —
Durchsicht zu übergeben, Nutzen bringen. Jeden»
falls werde ich bemüht sein, Ihre Aufmerksamkeit
nicht zu ermüden und Ihnen Ihre Zeit mit einer
detailliertenBesprechung des Ihrer Beurteilung
vorgestellten umfangreichen Zahlenmaterials zu
rauben. Ebenso werde ich eü mir ungeachtet der
Vorwürfe, die mir vor genau 8 Monaten von
diesem Katheder aus gemacht wurden, nicht er»
lauben . Ihnen irgend welche theoretische missen»
schaftlich begründete Erwägungen über erwünschte
oder sogar notwendige Aenderungen unseres Steuer-
systems und den Aufbau unserer Staatswi_>tschaft
vorzubringen ober weite verführerische Perspektiven
über finanzielle Umgestaltungen zu geben, die mit
einem Male das ganze komplizierte Gebäude der
vaterländischen Finanzen von Grund aus umbauen
sollen.

Das Gebiet der wissenschaftlich feststehendenWahr-
heiten auf dem Gebiet der Finanzen ist überaus
begrenzt, in ihr, wie in vielen anderen Zweigen
menschlichen Wissens, ist ein weites Feld vorhanden
für subjektive Ansichten und strittige Thesen. Das
Finanzsystem eines jeden Staates ist die Frucht
einer jahrhunbertlangenArbelt ganzer Geschlechter
es entwickelt sich gemeinsam mit der Geschichte
und dem Leben selbst des Staates und widersetzt
sich heftiger als in den meisten Zweigen der
Staatsverwaltung jeglichen Versuchen, in seine
festgewurzelte Ordnung schroffe, jähe Aenderungen
hineinzubringen, auf welcher Grundlage auch
immer einzelne Personen, seien es nun Staats»
männer «der kommunale Theoretiker, diese schroffen
Aenderungen einzuführen trachteten. Gerechtermeise
kann man sagen, daß sich noch kein Hebel gefunden
hat, der das gesamte Finanzsystem eines Staates
_jah umbrechen könnte, weil sich für eine derartige
Umwälzung lein genügend fester Stützpunkt finden
würde. Mir scheint, nicht in Erwägungen _akade«
misch n Charakters werden wir den Schlüssel zur
Lösung der rein praktischen Aufgabe finden, die
jetzt gleicherweise wie vor Ihnen, so auch vor der
Regierung liegt und darin besteht, die Veran_«
schlagung der Mittel, über die der Staat in dem
bereits bald anbrechenden Jahre 1908 verfügen
muß, ohne jeden Verzug durchzusehen und zu
kontrollleren, und festzusetzen, welches namentlich die
Bedürfnisse des Staatslebens sind und in welchem

Umfange sie varausbestimmt werden müssen. Wie
groß, ja wie allumfassend auch die Bedeutung des
Budgets für das _Staatsleben sein mag, man darf
dieGrenzen der möglichen Kritik nicht überschreiten.

Bei der Durchsicht und der Bestätigung des
Budgets kann weder eine radikale Aenberung des
Steuersystems erreicht, noch können schwerwiegende
Umwälzungen in den Bedingungen und dem
System der _StaatSwirtschaft erzielt werden. So«
wohl zur Erzielung des einen, wie des andern
gibt es nur einen gangbaren Weg — den Weg
legislativer Umwandlungen, der unausbleiblich
einer Umgestaltung des Budgets vorangehen muß.
Wie groß augenblicklich und wie sehr gerechtfertigt
unser Wunsch auch sein mag, geplante, oder uns
unaufschiebbar scheinende Vervollkommnungen bei
der Durchsicht des Budgets einzuführen, die rauhe
Wirklichkeit mit ihren unumgänglichen drückenden
Forderungen nötigt uns, viele bestehende Unzu-
länglichkeiten hinzunehmen, bis ein erlassenes Gesetz
mit den alten Mängeln aufräumt, und sie durch
vollkommenere Institutionen ersetzt. Die ganze
langjährige Geschichte des Budgelwesens im
W.sten lehrt uns dieses. Aus dieser
Geschichte schöpfen wir Lehren und Beweise
dafür, das — selbst bei einer vollständigen Soli«

darität der gesetzgebenden und der Exekutivgewa It
— Verbesserungen im Budgetwesen nur außer st
langsam und allmählich erreicht worden sind, unt_« :r
starker Anspannung der Arbeitskraft und A> n«
Wendung äußerster Vorsicht und Sorgfalt. Jet» es
Mal, wenn zufällige und schnell wechselnde
Strömungen im öffentlichen Leben «der eine I!_b ee
zu schroffen Aenderungen im Budget führten, ni _ar
das Resultat entweder eine finanzielle Katastrophe
oder eine hartnäckige sich viele Jahre hinziehende
Pnanzlalamitllt. Hieraus folgt absolut nicht, t>aß
bei der Prüfung des Budgets eine allgemltln«
Kritik unstatthaft, eine Untersuchung und Hlnw l tise
auf die radikalen Mängel des Systems der 'Fi-
nanzverwaltung oder der Administration unimütz
und eine Analyse der Grundlagen, auf denen dl«
Berechnung der _Staatsausgaben beruht, unzulässig
wären. Dieses alles ist im Gegenteil stlitt«
Haft, nützlich und zulässig, aber nur soweit
als diese Kritik nicht den Kem verdunkelt
und die überaus wichtige PrüfungundBestätig« mg
des vorliegenden Budgets in den Hintergrund
rückt. Ohne ein solches kann kein Staat _lel _«n
ebenso wie auch lein einziges normal funltlo nie«
rendes Unternehmen lebensfähig ist, sondern an
den verderblichen Folgen mangelnder Umsicht
scheitert, wenn es nicht weiß, über welche Miittel
es verfügt und zu welchen Zwecken sie angewandt
werden müssen. Dasselbe finden mir auch auf dem
Gebiet der Staatseinnahmen. Man kann sogar
wenn man über feststehende Daten verfügt, di'isetz,
oder jenes System der Besteuerung, diese oder
jene einzelne Steuer inkorrekt, ja unerwünscht
finden und an ihrer Vervollkommnung arbeiten
aber es ist völlig vergebens, darüber zu _mui.ren
daß es möglich sei, eine Steuer vor ihrer Auf«
Hebung au» dem Budget zu entfernen, einzig
aus dem Grunde, weil sie uns nicht gefällt, und
dieser oder jener Anschauung nicht entspricht. Ver«
geblich ist dieses aus dem Grunde, weil auf diese
Weise einzig und allein eine vollständige Zer-
rüttung der Finanzen des Landes herbeigeführt
wird, der stets unausbleiblich ein _Wanlew der
ganzen Staatsordnung folgt. Dieses ist völlig
unzulässig, denn lein einziger Staat _laim sich
zurzeit den Luxus erlauben, dieser oder jener Art
seiner Einkünfte zu entsagen, ohne daß sie durch
andere nicht minder sichergestellteEingänge ersetzt
würden. Sa groß und so umfassend die Bedürf-
nisse der modernen Staaten sind, so beschränkt ist
das Gebiet der finanziellenSchaffenskraft und der
Möglichkeit, neue Einnahmequellen ausfindig zu
machm. Darüber belehren uns die Erfahrungen
jedenTages sowie das Beispiel anderer glücklicherer

Länder, deren Geschichte sich unter weniger schweren

„Aus baltischer Geistesarbeit."
Reden und Aufsäyt.

Neu h«ausgeg«b«n vom Deutsch«« Verein
in _Livlanb.

Im Auftrag» der Literatur« und Kunstseltion
der Ortsgruppe Riga des Deutschen Vereins in
Livland sendet unä Herr o_«,r_»ä. bi»t. Hugo
Semel folgende «inführende Mitteilung über
ein neues Unternehmen des Deutschen Vereins:

I.
Im Kampf um die Erhaltung der deutschen

Kultur in den Ostseeprooinzen sucht unsere ballische
Presse den Nachweis zu führen, daß ohne
Wahrung der historischen Kontinuität auf eine
gedeihliche Entwicklung unseres Heimatlandes nicht
zu hoffen sei.

Aber während nur _baltifchen Deutschen mit
Aufbietung aller Kräfte den Umsturzgelüsten zu
wehren bestrebt sind , bereitet sich w unserer
eigenen Mitte «in Riß vor, der ebenfalls zu
bedenklichen Folgen führen muß. Der Zu«
sammenhang mit unserer Vergangenheit, mit
unserer kulturellen Tradition droht uns verloren
zu gehen.

Der Väter Erbe in Sitte und Recht, in Sprache
und Kunst, die fortdauernde Einwirkung der großen
historischen Persönlichkeiten — das sind die geistigen
Mächte, welche aus den nur schwach differenzierten
Stämmen der Urzeit die großen Nationen der
Geschichte haben hervorgehen lassen. Eine Nation

ist leine ethnographisch gegebene, sie ist eine histo-
risch gewodene Größe. Sie reift allmählich heran-
Auf ihrer Vergangenheit beruht ihre Einheit, ihre
Kraft.

Ein Bewußtsein davon zeigen häufig auch Nein«
Volker, ja Voltüsplltter. Jede« _Nationalfest. jedes
Denkmal liefert den Beweis dafür. In Stockholm
wallfahrtet das Volk noch immer zur VellmannS-
eiche, und die gesamte Bevölkerung von _Helsingfors
feierte _Runebergs 100jährigen Geburtstag . . .

Im Baltikum ist es nur in geringem Grade
zur Ausbildung so einer Tradition gekommen,
welche die Liebe zur Heimatscholle vergeistigt und
eine Brücke schlagt zwischen Vergangenheit und
Gegenwart. Einmal freilich schienen mir diesem
Ziele bereits nahe gekommen zu sein: «2 war zu
jener Zeit von der Fölckersahm scheu Agrarreform
an bis zum Einsetzen der Russifizierung in den
80er Jahren; zu jener Zeit, in der unsere Großväter
gewirkt haben und die unsere Vater als hoffnungs-
freudige Jünglinge miterleben durften. Sie b ldete
vielleicht den Höhepunkt in der 700jährigen Ge»
schichte des Baltik ms. Damals regten sich frische
Triebkräfte auf allen Gebieten; energisch und er-
folgreich wurde van den Ritterschaften der Ausbau
der Landesverfassung, des _Agrarweseng in Angriff
gencmmen: gleichzeitig erfolgte ein« zeitgemäßere
Ausgestaltung unseres kommunalen Lebens, — und
so ließ der materielle Aufschwung auch nicht
mehr auf sich warten. Damals erst erreichte die
»Im», _water 0urp_2ten»i» jenen Höhepunkt ihrer
geistigen Bedeutung, welche sie zum Mittelpunkt
aller kulturellen Bestrebungen im Baltikum erhob
und ihr einen ehrenvollen Platz auch unter den
westeuropäischen Universitäten sicherte; die _aka»
demische Jugend scharte sich um die _Oettingens
um M. v. Enge Ihmdt und K. Schirren, um Leo
Meyer und K. Schmidt; durch _Dorpats Straßen
wandelte noch der alte _Baer; von _Darpat aus

begannen Bergmann, Adolf Harnack, W. _Ostwald
ihre glänzende wissenschaftliche Laufbahn.

Die Presse, in deren Dienst sich eine Reihe von
hervorragenden Talenten stellte, begann zu einem
Machlfattor in unserem provinziellen Leben zu
werden. Th. Boettlcher und A.Faltin begründeten
1859 die Baltische Monatsschrift, eine Zeitschrift,
der später V. Hehn und G. Berkholz, Julius
Eckardt, Ernst von d. Brügge« , Friedrich Biene-
mann als Herausgeber oder Mitarbeiter ange-
hört haben. In geschlossen« Phalanx wurden die
Angriffe der russischen chauvinistischen Presse be-
antwortet; im eigenen Lager knüpfte sich an die
Samsoufchen Broschüren „Wetterleuchten" und
«Livländische Rückblicke" eine _erbittere Polemik
die von beiden Seiten 'mit Geist und Scharfsinn
geführt wurde und vielfach zur Selbstprüfung, zu
einer tiefergreifenden Beurteilung der baltischen
Verhältnisse in Vergangenheit und Gegenwart an-
geregt haben mag.

Bei dieser Wechselwirkung zwischen so vielseiti-
gen sozialen und geistigen Bestrebungen, infolge
des Kontakts zwischen so bedeutenden Persönlich,
leiten waren alle Elemente gegeben, aus denen
eine lebendige Tradition hätte entstehen können.
Und wie weit die Ansätze in dieser Beziehung sich
bereits entwickelt hatten, dafür ist jeder Philister
der »Im» _inktvr _DorpztLllsi» aus der guten
alten Zeit ein Beweis . . .

sahm für die Entwicklung unserer Heimat bedeutet
— und man wird Grund genug zum Staunen
finden über die dabei _zutagetretenden Resultate.

Wahrlich, es muß ganz anders werden!
Der Deutsche Verein, der sich die Aufgabe ge-

stellt hat, unä die deutsche Schule und deutsche
Bildung wiederzugeben, — er muß uns auch
helfen, unsere Tradition, unser geistiges Erbteil
aus den Tagen der Väter zurückzuerobern. Dieses
Erbteil ist nicht so reichhaltig, daß seine Fülle
verwirren und die Unkenntnis des Einzelnen ent«
schuldigen könnte; es ist aber auch zu wertvoll
als daß wir länger achtlos daran vorübergehen
dürften.

Wenn wir Söhne unserer Heimat im vollen
Sinne dieses Wortes sein wollen, so darf auch
unsere Bildung nicht bloß kosmo-
politisch oder _deutschnatlonal sein
— sie muß einen spezifisch baltischen
Einschlag zeigen.

II.
Durch die hier in der Form einer Skizze zu-

sammengefaßten Erwägungen veranlaßt, wandt«
sich die Sektion für Literatur und Kunst an den
_Verwaltungsrat des Deutschen Vereins in Livland
mit dem Vorschlag, unter dem Titel:

Aus baltischer Geistesarbeit.
R_^den und Aufsätze,

neu herausgegeben vom Deutschen Verein in Lin<
land, ein Sammelwerk zu veröffentlichen, welche«
unsere bedeutendsten einheimischen Schriftsteller
einem weiteren Kreise von Lesern wieder nahe
bringen soll. Dieser Vorschlag wurde vom Ver<
waltungsrat des Deutschen Vereins angenommen

Das geplante Sammelmerk ist auf 12 Hefte be_«
rechnet, deren jedes inhaltlich ein abgeschlossenes
Ganzes darstellen und auch einzeln zum Preise
von 30—40 Kopeken käustich zu haben sein wird.
Dadurch soll jedem, der aus irgend welche_.

Ein Vierteljahrhundert ist seitdem verflossen
Auf all das Elend und die Verwüstungen de«
RussifizierungSperiode braucht in diesemZusammen«
hang nicht eingegangen zu werden. Jetzt aber, m«
wir an das Vergangene wieder anknüpfen, das
Niedergetretene wieder aufrichten wollen, jetzt zeigt
es sich, daß die Fäden zwischen dem Gestern und
Heute zerrissen sind , daß die Tradition in den
weitesten Kreisen erloschen ist. Man frage einmal
in „gut baltischer" _Gesellschaft, werBaer gewesen
was Hehn geschrieben, und was _Hannllar Mkn-

ANt _F««lll»t<m.V«Nage l

_Mgasckes 1>_tomaggblatt.
vormal- „_Zeltung für Stadt und Qmd_".
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In jedes Menschen Charakter sitzt
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Umständen abgespielt hat, die nicht wie wir soeben

«st einen für unser« nationalen Stolz kränkenden
ruinösen Krieg beendet, nicht wie wir schmach-
volle „Illuminationen" und andere Ausbruche
uon _Vantalismus durchgemacht hat, die unserer
russischen Kultur, unserem Volkswohlstände furcht-
bare Schläge beigebracht haben und noch bei-
bringen. Noch ist kein Staat der Welt so weit
ge ommen, der Bevölkerung eine „Erholung von
Ken Steuern" gewahren zu können. Ueberall sind
diie Bemühungen der Staatsgewalt nur auf die
eixite gerichtet: durch kleinste Ungerechtigkeiten
d!ie Mittel ausfindig zu machen, die so notwendig
sind, um neue Bedürfnisse des _Staatslebens zu
_befriedigen. Ebenso ist es auch inbezug auf die
E _itaatsausgaben nicht schwer hinzuweisen, daß
Hier und da eine Einschränkung zu machen sei.
A ber auch hier lehrt uns die Wirtlichkeit und
diie Erfahrung, daß nur in Reden und auf dem
_H'>apier.die Ausgaben leicht eingeschränkt werden
ki innen. In der Tat gibt es aber keine undank-
t< irere Arbeit, als die Kürzung der Staatsaus«
gl wen, die im Zusammenhang mit dem Leben
_de:2 Staates an eine kunstvolle, manchmal künst-
li> he Kette erinnern, die so geschmiedet worden ist
da!ß die Vernichtung eines Gliedes die Zerstörung
ei« aer ganzen Reihe der folgenden nach sich zieht.
Nl »ch leichter ist es, die Unzulänglichkeit der Aus-
ga:ben und die Notwendigkeit einer weitergehenden

B_> _ifriedigung der Lebensbedürfnisse des Staates
zu beweisen. Dieses Gebiet ist besonders ver-
führerisch. Auf ihm finden großzügige Projekte
d«! heiße Wunsch des _Volksmohls und das so na-
türliche Verlangen, überall Verbesserungen und
Ve rvllllständigungen zu sehen, leichte Anwendung.
Ab er auf keinem Gebiete gibt es einen so großen
K« «traft zwischen Wünschen und der Möglichkeit
diese zu realisieren. Nirgends wird von den Valks-
ver tretern eine so systematische Zurückhaltung ihres
PH antasiestuges, ihrer Gedanken und Bestrebungen
«er langt, als auf dem Gebiete der Verlautbarung
neu _:er Bedürfnisse, wenn auch der allernotwendigsten
da die Bedürfnisse unerschöpflich, die Mittel zu
ihr»:r Befriedigung jedoch mehr als begrenzt sind
Wir müssen dessen eingedenk sein, daß das erst
unLüngst ins Kulturleben getretene russische Volk
no_6 > keine Reserven hat aufhäufen können, die
erst als Resultat einer vielhundertjährigen
Arbeit erscheinen. Das Volk ist arm, obgleich
die Natur unsere Heimaterde mit unerschöpflichen
ReiiHtümern gesegnet hat. Mit seinem Vermögen
muß; man außerordentlch vorsichtig umgehen.
Iedn Maßnahme, wie wohltätig sie auch sei, er-
fordert stets drei Bedingungen, ohne die, nach
einem Ausspruch Napoleons, auch kein Krieg er-
folgreich geführt werden kann: Geld! Geld!!
und nochmals Geld!!! Allein diese drei Be-
dingungen sind keineswegs leicht zu erfüllen, daher
muß man sich, bevor man irgend eine Reform
einfnhrt, Rechenschaft davon ablegen, welche
_Mittel erforderlich sein werden und woher man
sie uiehmen könnte. Nur zwei Wege führen zum
Ziel: neue schwere Steuern oder eine Kürzung
der Men Ausgaben. Die Bedürfnisse der Staaten
_besoliders des unsrigen, wachsen mit außerordent-
lichen Schnelligkeit, während die Kürzung der
_Ausgaben nur relativ geringfügige Werte ergibt
im _besten Falle erfordert sie große Kunst, Energie
und Zeit.

Erlauben Sie mir noch eins zu betonen: indem
ich Ihnen die allgemeine Erwägung der Regierung
hinsichtlich des Budgets für das Jahr 1908 aus-
einandersetze, halte ich es für meine Pflicht, mich
streng innerhalb des budgetlichen Rahmens zu
halten. Ueber das Budget konnte man ohne Ende
sprechen, wenn wir uns für berechtigt hielten
unsere Gedanken bezüglich einzelner Fragen darzu-
legen, soweit sie dasBudgetberühren, in dem das ganze
Staatsleben wie in einem Spiegel erscheint. Wir
müssen daher, wie mir scheint, einen engeren, aber
dafür weniger dornenreichen, direkt zum Ziele
führenden Weg bei der Prüfung beschreiten: in
wieweit bei der jetzt bestehenden Gesetzgebung
die Staatseinnahmen auf der Basis der Gesetze
die bis zum Augenblick ihrer Abänderung «der
Aufhebung für alle obligatorisch sind, korrekt
berechnet worden sind, in wieweit die
_Staatsausgaben den Gesetzen entsprechend kor-
rekt vorgesehen sind, ob die Mittel
über die wir verfügen, genügen, und auf
welchem Wege ein sich erweisendes Defizit
falls es tatsächlich zutage tritt, gedeckt werden
muß.

Nachdem ich so den Charakter meiner Erläu-
terungen und die Beschränkungen, die mir aufzu-
erlegen ich mich verpflichtet halte, bestimmt habe
schreite ich zu einer Uebersicht über
das Ihnen gebotene _Budgetmaterial.
Wie in dem erläuternden _Memoire zu
dem Entwurf des Staatsbudgets, so halte
ich es auch in meinen mündlichen Erläuterungen im
gegenwärtigen Augenblick für notwendig, meine
allgemeinen Erwägungen hinsichtlich der Zusammen-
stellung des Budgets auf eine Gegenüberstellung
der Abteilungen „Einnahmen"„Aus-
gaben" zu begründen.

Zur ersteren gehört der _Rechenschafts
bericht der _Reichskontrolle für 1906; die letz-
tere ist nach dem Maßstäbe zusammengestellt, der
allen Verfügungen der Regierung hinsichtlich der
Befriedigung der ReichZbedürfnisse im laufenden
Jahr 1907 zu Grunde liegt. Da für dieses Jahr
ein ordnungsmäßig bestätigtes Budget nicht vor-
liegt, glaube ich, daß man dieser Vergleichsmethode
kaum eine Inkorrektheit zur Last legen kann. Der
Rechenschaftsbericht über die „Einnahmen" für das
letzte Jahr kann als bester Maßstab für dieFolge-
rungen hinsichtlich der Zukunft dienen.

Die Korrekturen dieser Zahlen räch den in
genügender Weise beobachteten Daten des laufenden
Jahres werden es ermöglichen, die menschliche
Voraussetzung auf mehr oder weniger feste Grund-
lagen zu bringen. Auch die gemäß Nrtikcl 116
der Grundgesetze festgelegten Normen der Ausgaben
des laufenden Jahres dienen, meiner Meinung
nach, als einzige _richtige Grundlagen für den
Vergleich und die Charakteristik der Voraussetzungen
für die nächste Zukunft. Nicht nur deshalb, weil
immer und überall zum Vergleich zwei aufein-
ander folgende Jahre genommen werden, sondern
besonders aus dem Grunde, weil gemäß dem
Wesen der Sache für das nächste Jahr als am
meisten zuverlässiges Vergleichsmaß eben das
laufende Jahr dienen muß. Das Budget für
1906 war entsprechend den in ihm auf leg'Sla-

tivem Wege gemachten Aenderungen korrigiert.
Auch nach seiner Bestätigung wurden viele
Kürzungen der Ausgaben vorgenommen
die die Reichsduma und der
Reichsrat projektiert hatten.
Bei der Zu_sammenstellung des neuen BudgelZ sind
die Ausgabepasten des Jahres 1906, die sich
jetzt nicht mehr als notwendig erweisen, gestrichen
worden. Die Gesamtsumme der _Staatsausgaben
für das Jahr 1908, die auf 2,515,515,866 Rbl.
berechnet war, und infolge der ungenügend ange-
gebenen Ausgaben für die Verpflegungshilfe um
6,629,000 Rbl. erhöht werden mußte, beträgt so-

mit 2,522,144,866 Rbl. und ist UM 24,200,000
Rbl. größer als im Vorjahre. Dagegen ist sie im
Vergleich zu der in der Tat im Jahre 1906 ver-
ausgabten Summe um den gewaltigin Betrag von
690,552,572 Rbl. kleiner. Dieses erklärt sich da-
durch, daß in dem unmittelbar nach der Beendi-
gung deZ Krieges folgenden Jahre die Umsätze der
_Reichsrentei für die Liquidation der Nächstliegenden
Fo lgen des Kriegs und für die Tilgung
eines bedeutenden Teiles der kurzterminierten
Schatzscheine, die wahrend der letzten Periode
des Krieges und wahrend der darauf folgenden
Wirrenim Innern desLandes herausgegebenwurden
kolossale Dimensionen erreichten und es notwendig
machten, zur Deckung dieser Ausgaben wie auch zur
Liquidation der Rechnung des Jahres 1905, die
mit einem Defizit von 158 Millionen abgeschlossen
hatte, die größte Kreditoperatian, die Rußland je
vorgenommen, zu bewerkstelligen.

Um zu einem richtigen Schluß bezüglich der all-
gemeinen Grundsätze des Budgetprojekts für das
Jahr 1908 zu kommen, muß man den sich auf-
drängenden ungünstigen Vergleich mit der Ge-
samtsumme der für das laufende Jahr veran-
schlagten Ausgaben fallen lassen. Es ist jedoch
notwendig, die ordentlichen und die außerordent-
lichen Ausgaben der Jahre 1908 und 1907 be-
sonders einander gegenüberzustellen.Die ordent-
lichen Ausgaben für 1908 sind auf
2,317,550,169 Rubel berechnet worden und um
die sehr bedeutende Summe von 144,149,275
Rubel größer als dieselbenAusgaben des laufenden
Jahres. Hierbei muß jedoch in Betracht
gezogen werden, daß in der Bilanz , des
Jahres 1907 nicht die 33 Millionen Rubel_,
enthalten sind, welche über die Budgetgrenze des
Militärressorts für den Unterhalt der _neuformierten
Truppenteile, die für den Krieg bestimmt waren
und nach Beendigung desselben nicht aufgelöst
wurden, berechnet waren. Diese Summe, die in
den außerordentlichen Ausgaben des laufenden
Jahres enthalten ist, muß deshalb beim Vergleich
aufgeschlossen werden. Die veranschlagten Aus-
gaben des Jahres 1908 sind trotzdem in der
Tat um die sehr bedeutende Zahl van 111 Mill.
größer, als die des laufenden Jahres. Dagegen
sind die außerordentlichen Ausgaben für das
nächste Jahr, die auf 197,965,697 Rbl. veran-
schlagt waren und jetzt infolge der Ergänzungs-
joroerung für die Verpflegungshilfe 204.594.69?
Rbl. betragen, im Vergleich zudenselbenAusgaben
des _laufendenIahres fast um 120Mill. Rbl. geringer
Da es jedoch zum richtigen Vergleich notwendig
ist, aus der Totalsumme der außerordentlichen
Ausgaben des Jahres 1907 die ermähnten 33
Millanen Rbl. auszuschließen (für das Jahr 1908
sind sie in die ordentlichen Ausgaben übergeführt
worden), so beträgt die faktische Verringerung
dieser Ausgaben im Vergleich zum laufenden
Jahre nur 8? Millionen Rbl. Im Fazit beträgt
somit die gesamte Erhöhung des ganzen Budgets
gegen die Anschläge für die Ausgaben des IahreZ
1907 — 24,200,000 Rbl., auf die ich bereits
hingewiesen habe. Um die allgemeinen
Ursachen des Anwachsens der
ordentlichen Ausgaben zu erklären
ist es, wie ich bereits an den 111 MillionenRbl.
ausführte, notwendig,dasgesamteBudget einer detail-
liertenBesprechungzuunterziehen, worzu zweifellosdie
von Ihnen gewählte Kommission schreiten wird.
Ich erlaube es mir nur in allerkürzesten Zugn
darauf hinzuweisen, auf welche Artikel unseres
_UuLgabebudgetz diese Mehrausgaben entfall-n
damit Sie sich mit größerer oder geringerer Deut-
lichkeit den Charakter der Bedürfnisse vorstellen
können, deren Befriedigung die Regierung ihre
größte Aufmerksamkeit zu widmen für nötig be-
junden hat.

An der ersten Stelle der Bedürfnisse, die die
Mehrausgaben verursachen, steht l>er Staats«
schütz, der die Notwendigkeit hervo. gerufen hat
den ganzen Kredit auf 55_^2 Millionen Rubel
zu erhöhen; davon entfallen auf das Kriegsressort
43und auf dasMarineresiort 12Millionen Rbl
Da in den 43^/2 Millionen Rbl. die 33 Millionen
Rubel, die aus dem außerordentlichen in das
ordentliche Budget übergeführt werden, mit-
eingerechnet sind, so beträgt das Anwachsen
der Ausgaben dieses Ressorts blas 10
Millionen Rubel. An zweiter Stelle stehen
45 Millionen Rbl. für das Verkehrs min i-
st erium, die auf die Ausgaben für die Ex-
ploitierung der Staatsbahnen entfallen und
durch die Erhöhung der Einnahmen der Eisenbahn-
netze kompensiert w rden. An dritter Stelle stehen
ihrer Höhe nach die Auggaben des Ackerbau«
ress 0rt 2, die im Vergleich zu den Voranschlägen
des Vorjahres um 12 Millionen Rbl. gewachsen
sind, van denen fast ? Millionen auf die lieber»
siedelungsbedurfnisse entfallen und übcr 4 Mill.
für verschiedene andereLandorganisationsbedürfnifse
bestimmt sind. An vierter Stelle folgt mit einer
Erhöhung der Ausgaben um über ? Millionen
Rbl. das Unterrichtsressart, dem allein
für das Anwachsen der Ausgaben für die Elemen-
tarbildung 6 Millionen Rbl. mehr assigniert
worden sind. Fast gleiche Summen van je ca. 6
Millionen Rbl. verlangen die Ressorts des
Innern, der Finanzen und der Justiz,
wobei für die Erweiterung und Vervollkommnung
des Post- und Telegraphenbetriebes
über 3 Mill. Rbl. und für die Verstärkung ver-
schiedener polizeilicher und administrativer Insti-
tutionen gegen 2V2 Mill. Rbl. erforderlich sind.
Ueber 4_^2 Mi ll. Rbl. entfallen auf das unver-
meidliche Anwachsen der Pensionszahlungen für
die Angestellten des Staatsdienstes.Zwei _Millionen
Rbl. sind zur Aufbefserung der materiellen
Lage der Beamten des Justiz«
ressorts und über 3 Millionen Rbl. für das
Gefängnisressort bestimmt.

Dieser kurze Ueberblick über die ordentlichen
Ausgaben würde an einer wesentlichen Unvoll-
ständigkeil leiden, wenn ich nicht wenigstens auf
eine Minute Ihre Aufmerksamkeit auf feine

Gegenüberstellung mit dem Wachsen der
Staatsausgaben in der letzten Zeit lenken würde
Diese Gegenüberstellung ist Ihrer Aufmerk-
samkeit wert, schon deshalb, weil sie deutlicher und
plastischer als die detailliertesten Auseinandersetzun-
gen einen Gedanken bekräftigen, der in fast allen
Staaten Europas die leitende Sarge in der Fi-
nanzverwaltung bildet und uon den besten Ver-
tretern der Wissenschaft an die erste Stelle gerückt
wird. Ich meine einen aufregenden Gedanken und
zwar das beständige und schnelle Anwachsen der
Staatsausgaben in allen Ländern. In Frankreich
betrug das Staatsbudget im Jahre 1875 —
2945 Millionen Frk., erreichte im Jahre 1905—
3'/2 Milliarden Frk. und nähert sich in diesem
Jahre der vierten Milliarde. England, dessen
Staatsbudget vor 40 Jahren 66 Mill. Pfd. Str.
betrug, hat es im Jahre 1905 auf 142Millionen
Pfd. Str. gebracht. Das deutsche Reichsbudgei
ist im Laufe von 33 Jahren um mehr als das
Dreifache gewachsen und erreicht nach dem Projekt
fürs nächste Jahr 2^/2 Milliarden Mk., was den
vierfachen Betrag des Budgets des Jahres 1874
ausmacht. Belgien hatte in den 50er Jahren ei»
Budget von nur 118 Millionen Frk., im Jahre
1900 betrug es über 570 Millionen Frk. Die
Schweiz, die keine Kriege führt, hat ihr Budget
von 6V2 Millionen im Jahre 1850 auf 102
Millionen im Jahre 1900 gebracht. Nur Ita i n
das lange der allgemeinen Strömung des _raschen
Anwachsens der Ausgaben folgte, hat unter dem
Einfluß der von ihm überstandenen politischen Ent-
täuschungen in der fortschreitendenBewegung ange-
halten und ist auf einem äußerst ungünstigen, aber
für eine Großmacht, die über ihre Mittel lebt oder
gelebt hat, einzig richtigen Wege, dem der Be-
scheidenheit bei der Budgetaufstellung stehen ge-
blieben. Wir sind hinter dem allgemeinenVerlaus
des Lebens in allen übrigen Staaten nicht zurück-
geblieben, sondern können, was das Anwachsen der
Ausgaben anbetrifft, kühn mit ihnen wetteifern.
Im Jahr« 1866 betrug unser gesamtes ordent-
liches Budget 413 Mill. Rbl., im Jahre 1908
jedoch beträgt es bereits 2,317 Millionen Rbl
In den letzten 6 Jahren sind die ordentlichen
StaatZausgaben um 515 Millionen Rbl. gewachsen
was fast 30 Proz. ausmacht. Bei diesen Ziffern
darf man jedoch nicht stehen bleiben. Man muß
in Erwägung ziehen: Vertragt unser Volkssäcke
ein derartiges Anwachsen? Verfügen wir über
eine derartige Zunahme der Einkünfte, die uns er-
laubte, in demselben Tempo weiter zu lebend
Wenn das nicht der Fall ist, — verfügen wir
über derartige Ressourcen im Volkswohl-
stände, die nach nicht zur Befriedigung der Staats«
bedürfnisseherangezogen sindunddieman heranziehen
könnte? Auf alles dieses muß ich Ihre Aufmerk-
samkeit lenken. Der Gegenstand liegt Ihrem Herzen
besonders nahe und ist Ihrer Beurteilung zu»
gänglich. Meinerseits kann ich nur das Eine sagen:
unsererseits ist in Zukunft die größte Zurückhaltung
bei dcn Ausgaben erforderlich und bei der Uner-
meßlichkeit der Bedürfnisse in den verschiedenen
Zweigen der Staatsverwaltung, die bis zu dieser
Z.it unbefristet bleiben, müssen wir darnach
trachten, von allen Bedürfnissen diejenigen auszu-
wählen, die am dringendsten Befriedigung fordern
und unseren Mitteln entsprechen.

Ich will jetzt eine gedrängte Uebersichl
über die außerordentlichen Ausgaben
geben. Diese Ausgaben verdienen ihrem Wesen
nach besondere Aufmerksamkeit. Durch den Um-
fang der außerordentlichen Ausgaben ist fast
die gesamte Unzulänglichkeit der dem Staate
aus den Steuern zufließenden Mittel und die
Notwendigkeit, andere Quellenausfindigzu machen
bedingt. Von ihrer Ergiebigkeit hängt die Not«
wendigkeit einer Vergrößerung der Schuldenlast
des Staates ab, die unvermeidlich in einer sich
daraus ergebenden Vermehrung der ordentlichen
Ausgaben zur Bezahlung der Prozente für
die Tilgung der Anleihen sich widerspiegelt
Taraus ergibt sich die Notwendigkeit, sich eine
klare Vorstellung davon zu geben, ob die außer«
ordentliche Ausnahmen rechtmäßig in das Projekt
des Staatsbudgets aufgenommen sind und ob e«
nicht möglich ist, einige zu streichen, um das
Bedürfnis, neue Einnahmequellen ausfindig zu
machen, einzuschränken. Die erste Frage hat un,
fo größere Aeoeumng, als in einigen Preßarganer,
Ändeumngen gemacht wurden, als befänden sich
unter den außerordentlichen Ausgaben solche, die.
zu den ordentlichen gehören, und als wurde dieses
getan, — versteht sich, wie allesnach der Meinung
dieser Preßorgane van der jetzigen Re-
gierung zu keinen guten Zwecke getan wirt
— zu dem Zwecke, um ein unzweifelhaft
bestehendes Defizit des ordentlichen Budgets _durH
willkürliche Uebertragung eines gewissen Teils dei
Ausgabenin dieRubrik der außerordentlichen Aus»
gaben zu cachieren. Zum Glück ist in dieser Be.
_ziehung der Willkür der Regierung und ihrer un_>
eechtmä_ îgen Handlungsweise eine klar festgesetzt«
Grenze gesteckt worden, dank welcher es Ihneni,
der von Ihnen gewählten Budgetkammission nich<
schwer ist, sich in dieser Frage zurechtzufinden uni
der Regierung zu empfehlen, auf den Weg deZ
Gesetzes zurückzukehren, falls sie nur unbedachte«
Weise von ihm abgewichen ist. Ich meine d i«
Besonderheit, die unsere Budgetgesetzgebung vol
den Gesetzgebungen anderer Staaten vorteilhaftauszeichnet, nämlich — die Einteilung der Staats»
ausgaben in ordentliche und außerordentliche. In
einigen Ländern existieren überhaupt keine Hinweise
bezüglich dieses Gegenstandes, in anderen werdensi'nicht aus dem Gesetz sondernaus derPraris «schöpft,Bei uns hingegen existiert seit über 10 Jahrenein«
genau festgelegte Gesetzesbestimmung, die inaleich«Weise, wie für die Regierung, so auch für di«
gesetzgeberische Institutionen verbindlich ist (Der
Schluß der Rede des FinanMinisters liegt nochnicht vor.) _"

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Gründen von der _Anschaffung der ganzen Samm-
lung absieht, die Möglichkeit geboten werden, das
ihn »im meisten Interessierende auszuwählen. Im
I_nteresse der Sicherstellung de» Unternehmens
wäre aber eine zahlreiche Beteiligung an der Sub-
skription auf das ganze Werk dringend erwünscht.
Den Subskribenten soll eine nicht unbedeutende
Preisermäßigung gemährt werden (statt ca. 4
Rubel nur 2 Rubel 80 Kop.)

_Dle geschäftliche Seite des Unternehmens hat
die Verlagshandlung Ionck u. _Poliewsky üter«
nommen. Ein etwaiger Reingewinn soll dem
Deutschen Verein zugute kommen. Spätestens im
Herbstsemefter 1908 wird die Sammlung abge-
schlossen vorliegen.

Bei der nicht leicht zu treffenden Auswahl hat
sich die von der Sektion des Deutschen Vereins
für Literatur und Kunst damit betrauteKommission
von folgenden Gesichtspunkten leiten lassen:

1) Wie schon der Titel andeutet, wird die
Sammlung nur Essays und Abhandlungen wissen-

schaftlichen Charakters enthalten, nicht aber litera-
risch-belletristische Sachen. Nur ausnahmsweise
sind größeren Werken einzelne Kapitel entlehnt, in
Fällen, wo eine Loslösung aus dem Zusammen-
hang statthaft erschien.

2) In erster Linie haben solche Schriftsteller
Berücksichtigung gefunden, die mit der Heimat in
engerem Konnex geblieben sind, und derenLebens-
arbeit im wesentlichen abgeschlossen vorliegt.

3) Nur wirklich vollwertige Sachen sollen
in die Sammlung aufgenommen werden, Vor-
träge und Aufsätze, die ein allgemein interessantes
Thema in eigenartiger und formvollendeter Dar-
stellung behandeln. Alles, was nur in
fachwissenschaftlichen Kreisen Be-
achtung verdient, was nur stofflich
interessieren kann, ist grundsätzlich
ausgeschlossen worden.

Die ersten S Hefte werden — etwaige Aende-
rungen vorbehalten — folgenden Inhalt haben:

Heft 1. Julius Eckardt: _Hamilkar
Wiersllhm. — Livländischeä Stilleben.

Heft 2. Victor Hehn: Ueber die Phy-
siognomie der italienischen Landschaft. — Pernau.

Heft 3. _KarlErnstvonBaer: Welche
Auffassung der lebenden Natur ist die richtige?

Heft 4. Karl Schirren. Walter von
Plettenberg. — Juliane von Krüdener.

Heft 5. Gregor von Glafenapp:
Ueber die _Duplicitat in dem Ursprung der Moral.
— Was ist eine Weltanschauung?

Heft 6. Ernst von der Brüggen.
Ty _amit. Erdboden.

Die folgenden Hefte werden Aufsätze «an oder
über Alexander v.Oettingen, Hermann v. Samson
Eduard _Erdmann, sowie weitere Beiträge von
_Eckardt, Baer u. _a. enthalten.

Somit darf der Hoffnung Raum gegeben
werden, daß dem baltischen Publikum hier ein
_Sammelwerk geboten wird, dem unter den zahl-
reichen Publikationen des Tages ein gesonderter
Platz gebührt, und das den hohen Ran_^ eines
wirklichen Hausbuches beanspruchen darf, zu dem
man in stillen Feierabendstunden immer wieder
gern greift.

Aber unser Unternehmen weist zu gleicher Zeit
über sich hinaus. Sammelwerke und Chrestomatien
werden immer nur ein trauriges Surrogat bleiben
für die Lektüre der Schriftsteller selbst. Und so
soll Hehns Skizze „Ueber die Physiognomie der
italienischen Landschaft" daran erinnern, daß aus
seiner Feder auch jenes umfangreichere Buch
stammt: „Italien, Ansichten und Streiflichter"
welches zu den Meistermerken der deutschen Lite-
ratur gehört. SchirrenS Aufsätze über „Pletten-
berg" und „Juliane v. Krüdener" sollen wieder
Hinmeisen auf seine gemaltige „Livländische Ant-
wort", die stolz und trotzig wirkt, wie ein aus
Felsen gehauenes Monument. Und ähnliches gilt
für alle übrigen Schriftsteller.

Ist einmal erst der Bann gebrochen und sind
die aus Unkenntnis und Gleichgültigkeit gewobenen
Vorurteile zerstreut, dann wird vielleicht die Zeit
kommen, wo wir Balten in der Forderung, mit
dem geistigen Leben und den Traditionen unserer
Heimat vertraut zu sein, keine lästige Pflicht oder
unbillige Zumutung mehr sehen werden.

soeben «««Kien:
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Mg.ll.3wat.rhe3ter.
_Htittwoch, de» 28» November 1907:

Schwarz« Naben, Stück in 5 Akte»
von _Protopopow. Beginn _2/28, Ende
etwa 11 Uhr.

Donnerstag» de«29. November _I9V7_.
zum Benefiz des Herrn W. Nl
Iermolow-Norosdi« , zum 1. Ma,
die Novität: Gin »_etteS Weibchen,
Stück in 4 Akten von Naidjenow.
Di« Hochzeit, Vaudenille in 1 AN
von A. P. Tschechow. Beginn '/«8,
EndeII Uhr.

Freitag, den 30. November »907:
Schwarze Naben, Stück in 5 Akten
von Protupopow. Veginn _Vzg, End«
etwa 11 Uhr.

Sonnabend» de«l. Dezember l_907:
Uriel illcosta_, Drama in 5 Akten
von Gutzkow, übersetzt von P.I.
Weinbera, Beginn 1/28, Ende 11 Uhr.

Ambulanz ander
Pmlltheilllnst. _llr._Waschsw

Parkstraße Nr. 6. Telephon 3973.
Innere» und Kinderkrankheiten:

täglich von 3—4.
Magen- und _Darmkiankheite«:

Montag, Mittwoch, Sonnabend «. 1—2.
Frauenkrankheiten:

Dienstag, Mittwoch, Sonnabend v. 1—2.
Montag, Freitag von 3—4.
Chirurgische Krankheiten:

täglich von 4—5.
Nervenkrankheitenl

Mittwoch, Freitag u. 12—1, Montag,
Donnerstag, v. 4—5.

Hals«, Ohren- undNasenkranlheiten:
Montag, Mittwoch, Sonnabend v.2—3.

Augenkrankheiten:
Montag, Sonnabend von 1—2.

Haut- und Geschlechtskrankheiten:
täglich von 1—2.

Lichtbehandlung- u.Nüntgenkabinett:
täglich von 12—1.

_OSMNiieme.
(/luri _, _K0Lc>_Mro» _W _«eeosiMra eei-

chm», _^10 ei> ?»:«L«_ok I_^_û^2,_NuM
_loiioeos Ka»?ap_i o?«M'ii> _nziisu_^_,
I0MH<:«N N2_^ «»0l_!1'Il2»»bM

_MMLNWll N3Wl«
,3, _IVllL ro_^.
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!_Ussae_?o» 2!«AÄI«IIW>II> L^>I'WSNloui'

ÜLÜIllllllill _L_1> _NO.'I_ ÎKllill UOsslML-
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!HMliu«^l> i'ei>6oLLuri> osor)»«_"_!. 3_H _01811,
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_33,12_NNl«l.'?ll»l<:«o_3 _Ü0170_V0Ü

_Ilomopi_.!. L_2«<:o»o»i>.

ucMLilan8talt
Ulla

RöntASQ - _XHd1N_65
voll o_?. 8>»0l«8U>».

_^Isx_»lläei8tr_2«_L« 17. _?el«z>!_l. 2225.
_Xikwll«usuii>t_2!!_3 V. 9—11 _Dhi vorm.
unä von 5—6 _vkr U2«lim., 8_onlltkl^»

von l/211-_^_12 _T_^_lil witt^«.
Leiluiittel: _NUntgsn ,N»!llum-, fin«sn-,
_c_>8«N', L_>2U., Nnt- un_<l Lliitlliekt.

Dul_«!_i1«_rlHt,ui>_ß un_^ _kliatozi_^_Iiiien
iunoisi' OlMuo (_2ei _^, I_^uu_^e).

LsdauäluuK veiLokisäsußi _22,u<>
_llleuiciisiten, k«»»em«, 8>c»«i», l-upu«,
P«lls_>2»i8, N!>«UM_»t!8MU«, _>8vl>!2«
Uüll dleuiÄgle.

8_ediusr_2l<)LL _NntternunF äer 2«,«,!-«,
_^Hiaell, Llut_^esoli'_^ülsce, _Butter.
NÄSI ßtll.

l 5 >
Montag, um 1 Uhr Nachts entschlief sanft in dem Herrn nach langen, schweren Leiden uns« innig geliebte

Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Mathilde Anise GgM >
im Alter von 28 Jahren.

Die Beerdigung unserer lieben Entschlafenen findet am Sonntag, den 2. December c. um 10 Uhr vormittags
vom Trauerhause (Romanomstraße Nr. 75) aus, auf dem alten Tharensberger Iohannis-Friedhof statt.

D Um stille Teilnahme bitten W
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

lÄe - üeÄMznt
Fi-. _82Uä8ti-. 18. _LßiyV_^_. 3982.

lßiN8t88 _raMLU_^LZwuraut.
_läMod _voneoit« von 2—6 Ubi 2_«,_<Huuitt»z«

nuä vou 8 Hbr adsiiäz bi« 2 Ml? nackt«.

_H.u 8_ou2- uuä ?_sisltHssSll von,2—6 Mn 2«,owu._,
unä von 7 Hill abeuäz bi_« 2 Ulli nackt« _«_intsi I_^eitüllF
6_«80_>n,v«lVl^«u«»»«n _H«,!,««:o.

VorüüFUelis _IlM_« uuü _vnrmeXüoue, _»,u8l.
I_^1_«zneuie, iu> unä ansläuäisoli« _^vlu«.

_^ ß

^» >^?( _r»'

_^ ?^

_Ike _llll_^_l Vill
_^_elsiiboll 8923.

3<mn2ll«n^> llen 24. KovemliSl' _19U7
uns lolMnäs lasse:

IX. _IsriS.
_VllilMnllillneu« _flMzmm.

2_^ Nummern _25
_Huwr anäsrem: _Lin« _llkl««

«_lunol, _Pal_3«tin» u. _ey>p«en.
_^in« l?«»«« «lu_^ol»

«l.
8«K«»«I«

<II. 8_ß_«s). N«»> ll«»n,ÄN ein««
pi«««»»«^, 3t»»»8»«NN»U8lllk!N»
t«n _u. 8. ^'.
Vom ll«_1sl»l»v««»sil«>n V0.tFStlZ.MU

L n«u_« ßlumn,«»»«.
l.b Lllsbies «!«8«vill«» _F«_svl2_FS_2 van

_Oaiuzo, ?ern2,uäo äs I_^_uoia, 6mÄSPz»üia
äs August, _pour _la _Viotni!_'«, _tlk>i2«8.
_^_latio22,11ieä. l!2b_>. äer _belMmtszts
Länder: Nr. Nsimä äo VNäoilläo
in ?2,N3.
_Lsssiuu äsr Voi8t2ilimß _M_«> 2 _vui

(^eäeu _^,b«uä).
ännntag« u. U»nn«!-8t28« 3 Uns _nLLllN!.:

_Lr. _kamilien _VorzteUunK
2uä._^2,ediu.'V<)i8t«!i!i2^«n Ii2.t .1sä.

_Lszueder äZ,3 _Itsodt _ein L,mä (_uutei
12 _^_adlen) _ttsi sm_^_nMlrsii.

_Nonner8t2g8 l_»nlen Loliü!«!»: p_»_,_»-
t«!-s» 2N X°p„ Lallei-iÄ 1_U «op.

^««l«n 8«nn»l»«n«l v»ll»
«t2n«llg neu«» l»»»«»_gn2«n»n.

_NoeliaeQtunzzvoii
llis viisetiou: _L. «l« ll-Zu«.

vl,, 8«>»Ui»l»»«k,
_^ämiui_^_trator: s. Nein2s<l.

l

!

_I

_I

W
Beerdigungs-Anzeige.

Die Beerdigung des ehem. Ratäbeamten

_> Carl Robert Sprsge >
findet am Dannerstag, den 29. November 190? präcise 2 Uhr nachmittags von der Großen

_N _Kirchhof_Zkapelle aus statt. _^.
_^
..

.Wte Angehortgen.

U» y _VVTF_^_VN _zLliWmtl'. _T sei. 3M
_^_llU8_^LL88!l8_el!3N M _llartM88-IM8!riß

„3_«N> US".
vi« _ä_««22k!uns _llvr viviäenä« iur 6»z _Jakr 1906/7

zikalßt _zsFeil äeu _OouzwQ _^ 6 _voinI. Nec«_lni»er c. 22 uiit

20 Nudel fül- llie _^etie

Möbel.
sssLÜsr _Hu5V6rl<auf.

Vo1i8t3näwß
UobllUll!l86iiiriemllUg6N.

<_3_?. 82Nli3_t!?. 25.

Entkernte
importierte Pflaumen

2? K«p. pro Pfd.
Zu haben _LolMys!« 6s 8t. _petessbourz,

AlexllNderstraße Nr. 3.

_?ii5_«_kk ZftnäuuF <l_«t«_nH«r 8t«inl_»_Mt«n _«nH 8_eel«ms_«n.
„ _„ ??im_» _^Vliitztöll»!« _Dative« _Hustern.
„ _, »ieler?f_»k1muzcl«In.

_?ri8en_«n _^U8ti_«li tlünckyner I.övenl)r2_v
SlllMsuIt ll> ll_«»us»«»nn_.

vr. Lä. l_^uä5_cde,
Xleiii« soiimisäs«^»««« 1s.

«»»<>, Litzen- _unil venesi«_:_»,» _^ank-
Iieiten tä_^_ioli von 10—12 u. 4—5

Xu_^NQllgVllVl,!»», N«KN,« «ll«

Dr. H^!iSt.
Ur._LrMmauu. _V_3_"

ll»«»», L«»«_l,l««l,««»n. Ll»»«»»
lel_»l«n. Von 2—> unä 2—2 _^_II».

V«n«ri«ob«, «lull- un«l _Le»ol,1«<ll,t«'
«renk»,, v. »—l/22 n. v.5—8_'/2 v.«,b.

vr. 1_^. Mllnlcenstein»
ß_?. VwiäeLti-»«»« _)_ö 17.

Nllllgljen
_^

M M «ln_«_i clie l>e«w!>

_^
_Fenster» uuä

_Lis «llllM_^_sn _FLFLNI
_visbztHlll unäLWoliMFiwMii, W
dildsll äübsi _FsRIll_^_ez _H,i_«. >
_Lsdeu _uiiH «_jilil übsrall _leiokt Wl

^!«en _Lonztsuutinnen unll e«n- W
«ti-u_«:tIonsn«._Vell!>leo!!_jolle_^st, V
u.2_V«,r: V2ol>ei_', 8o!>upsi«n «to. 8
_3«,t_2_laF« unä _ukk«l« _H,u2_^untt R

LtüllSIl _^u DiSQ3tSll.
Il!lM2NN50l,e_^lZ6Nd2U- >

/^l(tien>Ls3sll8_otlHft
in psU8_lk_«n_» _Louvesn. _Vasglll«»D
8t. <_ler Vlli-8_»!,. _Men. _ci8«i,b. _ß

Lehrbuch
ütrMWm-LtMmi
Genaue Anweisung zu« Herstellung von
150 _versch. gestrickten Tacken.

Preis Rbl. 2.75.
Z» haben in der Buchhandlung von

K. _MsM,zr. kömBr. 13.

W »lÜl _lli!»
/_<̂^M»

_pwz_pyotngsztlzu.fiÄneo.

Wf _Wil!! W».

_llnllm Illisl'zeMze,
2,lL!

8o_^nslllsbol_,_nen
_^S'lp2lg_6s /^_llerlsi
8pmat

6or8elit8oli
_LrookLiLstlssn

_Wis8ingkolll
_NN86Nl<lll_,!
l._auoli
I_ '̂lLkol

»ov_^i_» 2U<_H

»(«0_^8 ttafsl-molil
_Xnnss3 _Lriinkernmelil
_llnnp_^ _N6l8il0Ll(SN
l(nll!-r8 8_uppyntafeln

i. IsllinWz_^,
XÄKzkz88s?«_, 6, 1«!. 342.

lw.llr.mea.ll.MMM
_kr»neiHi'»nIllleit«n u._vodnrtzllUto
_ilNlNpl»«» 2, von 9—12 u, 4—5.

liockck 88MUllll_«ltzllll-fLlg!N
lnnes« , fs2u«n- u. XinäerksÄnklieiton.
10—12 Ulli vorm., 4—5 Ulli _ukletim.

8ll_^oro^«ti+8s _^ 17.

_^mbul2N_2 für _^atmkl'LnkL.
8e!!MS!'l!o8«z 22>>_nl!«l!en, Plomben u.
künztlilllie _23>>ne. 8üuäel«_tr«,Z3« 28,
_tHssliok v. 9 war?, _biz 8 _Mr «,_benHZ.

IziinZi'lt X. ftolüsukci'S
8pl_«ob3t. 9—12, 3—5.

_LllF5üb«i LszelMtists _eiuz>l2_UF«
Ni_«n_»t_»g8 u. _Nonn«s3_t»8_« von 8—9
3,d_»n68 _H.I«X2,_n6sli!tl3,88S _3_ll. I.

Vom 5, Dezember »ohne:

WWW. 51, _Vllt NllhW.
V.V.Mll'.l_'ereid._zlieWllW.
Line _leleMchWitwe
wünscht die _Nelanntschaft eines
soliden, intelligent«« Herrn. Off. u.
sl,.!_l. 8390 empf. d. _Erp.d. _Ria.Rdsch

Auf eine Obligation
von 4_OOO Nbl.

weide» 20NN Nbl. zu ?«/« auf ein
Steinhaus gesucht. Off. _sub _N. A.

839_i emvf. d. Exp. d. Rig. Rdfch.

«leingwwn 70—80"/°
gibt ein _Fabrikunternehmen, hier am
Ölte gegründet. KeineKonkurrenz, gang-
barer_Bauartilel, Kapital 25—gOMMbl.
genügend. Gest. Off. «üb N. ?. 8881

empf. d. _Vxveb. d. Riz. Rdfch.'

I!_«z_'l.l.znuir ^»lr. in unglücklichen
Verhältnissen lebt, bittet wohltätige
Menschen um ei« Darlehen von
Nbl. 30 «uf ein Jahr. Off. «ud_K. 1_^,
8!?88 empf, die Ezp. d, Rig. Rundschau.

Bitte um Arbeit!
Gin armer blinder _Htuhlflechtcr

bittet edeldenkrnde Herrschafte« um
Arbeit, wie auch sonstige Kilfc. Ritter-
straße Nr. 48, Qu. 22, Alex. Prehde,

Wnüer fämilienväter,
Korbmacher, seit längerer Zeit durch ein
chronisches Magenleiden arbeitsunfähig
gewesen, sich auf demWege d. Besserung
befindend, gegenwärtig ohneBeschäftigung,
bittet das geehrtePublikum dringend
«m Arbeit. Nestellunzen van Karben
verschied. Art, sowie auch Reparaturen
u. Einflechtung von Stühlen mit Rohr
werden angenommen, Bitte, mich von
den Nestellungen durch die Stadtpast zu
benachrichtigen. Ritteistraße 58, Qu. 33,

V. K. Müll« .

Vemrie-Vemn.
Die BeerdignngZkasse wird voraus«

sichtlich in den ersten Monaten 1908
ihre Tätigkeit beginnen.

Die _Mitgliederzahl wird eine be-
grenzte sein.

Vorläufige Anmeldungen werdenDiens-
tags u. Donnerstags v. 8_'/2—10 Uhr
abends u. Sonntags v. lo'/z—12 Uhr
vormittags im _Gewerbeverein entgegen»
genommen.

Das prov. Directori««.

WMlHt-Nemll
Donnerstag, den 23. Noubr. _e.:

Diskutmilllenl!
Anfang 8 Uhr.

Tagesordnung.'
Ftagenbeantwoitung.

Vertretung der Kommission:
_StMmacher, Girgensohn_, Iohanson»

Wendel und Müller.

Brockensammlung
des Vereins gegen den Nettel.

Telephon 2084.
Vonnerstag, den 29. November':

Ws»b«thstraë (vomI. Weidendamm
bis zur _Oreler Bahn).

_Ureit»g, den 3N. November: Gas-
anstalt, _Thiouflllgerbllulc?,, RmnerZ-
nnb 3kchiiett«nskaße.

3. «toll: Referat über den Besuch der
_zool. Gärten des Auslandes.

_WHmerck.
_^_M

Ge
neral-

HjM _VersWUlz.
^^_Dt^»ß_^am Freitag, den 30.

_^lÄ_^ Nou.c.,8l/2_Uhr abds.:

Tagesordnung: 1> Protololl-
»«llesung, 2) Berichte, 3) Budget pro
1908, 4) Wahlen, ö) Auslosung der
inneren Anleihe.

Diese Versammlung wird nach ß 30
des _Vereinsstatuts unabhängig von der
8«hl der Teilnehmer beschlußfähig sein.

Der _Turnrat»

_^ ! Unte_>_'«!l<:l'UN88-l.2!,»l-2t!!!'!!!M «

_^
«lagiZter ».so _^6_vNe8 z

< > 8o!,«unen8t!_'2z5e 17, G
_vi8-_^vi2 ä«r _Tant'üt,!_-««««.

z»»«»»»»««»»»»»»»»»««»

Nr. _8ImllN8llN_8 _flllilllinill
_ll!»»n!ll>«!tV»» 8_«Iie!illSU«_ti_»s3V 16.
_XlaulcoilSlliptauF von 12—3 Ulli
HKobinittaLZ, 8omlt_»_38 von 12—2 _vbi
_ullokillittHss_«. Hutsi-sueilimz äurÄi
_slslcti. _VsIeuHtuuss. Lsliklnälunz _niit,
VIcktn2i«M.

lls.l!.l!lsMesg_^^."i°-_?2
n. ×8. _Illß_»tsi«tl. 3,_22U3 Lieiim_^llll.

I Nm 28. lwmim, WM_^deuä3 8 _Hdr
lim 8ol«»»»_'_« »upte_«2«»_lel_eoxcrni
_tmil Xteßes

_XNuiMoksl _2_okoz>eni_58,U3er
luutsi Nil_^_iilinuz äsi ?i_«,M3tii_>,

Vräulsin
Lllrieäe »nU_^verll.

!i) l.eun_<:_2V2l!<», _?ic>Ic>_3 _^u_» ö«r
lOvei- ,?^Fli^<!oi" (lmü 8_teyer). >

2) «,.8g2mb»t!,_Ill_snust. d. 8onu- 2
«M_2NN, _^.ukedwüNF (?rl. _rllfsielleD
_lLuüvei-k. 3) 8_ol,u!»s!-t, ». Iki_^

Lilä. b. Xienxnuss. «. D_»,3 _^irt_«.
»_lillus. _ä. Votüu l_^mll 8_tsyes_).
»4) 2,. polllini, lä_^IIe. d,

8»<nt-
>8281,8, dnlloeit-Rwäe (?rl. _Ulfswlls
lLuüwvsk. 5) 8ll!mm»nn, _«,. _^ßl

m_^udts cücd, _«o _^_illllk. b. _H.IW
>_^3,uts. 0. Frülüiu_3«s2_blt. ä. vis
Ibsiäeu (3rsn_«,sims (_tmi! 8teger).
>ss) l.oe_«e, V_^11«,äsi!, _s, _Uerr
>01ut. d. _Moktlielw _Kysi8HÄU.
!«. ^'c>m ä«i L,«iinet (r_^_mil _Ltegßs).
>7) Vagner. L. _^nt_«i8 H,b5onis<i

_lluz äer Opei ,vw _^Müm"
(rmil 8ton«s_).

»(?onoert,Mz«1 ä_»r LokMuotoite-
D _ssadril! _O_^rl _liLuizou in vissäen
D uaä 8t. _> ?ßteiLblli_^, _2u,8 ÜLui

vsvüt ?. _^_Nl_^_vicVIt.
>«s_»_n«_en V. n. _z._lll «,i» «»a>
UM ?. _?lelÄn^'. WW

S22« .Ml."
Jüdisch-Deutsche Truppe.

D. Wt» Vabsat, Regie: N. _N» Lager,
ergänzt durch d. Trupp« Gufik n. I»<ter<
Mittwoch, d. 28. Nov,» 8 U. abtnd»

zum letzten Mal:

Des _iL8e!_nwo _Loolior.
_Piice in 4 Akten u. 6 Bildern mit Ge<

sang u. Tanz.
Freitag, den 30» November

3ie gefundene Wnzesßr
od. das Kind in» Walde.

Operette in 4 Akten und 8 Bildern,
_Vonnabend_, denl. _December

Nachmittags -Vorstelluna.
Anfang 2 Uhr.

Abends 8 Uhr:

iü 4 Akten mit Gelana.

Volkslüche, Riesmgstraße.
Donnerstag, den 29. November:

Erbsensuppe, _Kalbsbraten mit Kartoffeln
Pfannkuchen mit Saft,Kaffee, T«, Mich

Lonllitosei un_<l Lasö

_plocek 6 schob«.
Ved«i8tr_2««» 9.

NMell v.4-7 u. v.8-11U. _^dä_«.

fäMll.-Lllneeile_«_lez l'l'Zgli_'LIzüies-ll'ill

8tst8 ne_«ez ?_rosp_»MNl.

stM'Uheate?.
Mittwoch, de« 28. November »907,

7'/« Uhr. Mittelpreise. Abonn. _H, 20.
12. Novität. Zum 1. Mal: D«r. Die»
(_L« _Volsui). Gin Stück in 3 Akten
van Henry Bernstein. Deutsch von
Rud. Lothar.

_Dvnnerstag, d. 29. _Novembe« l9N_7,
7 >/2 Uhr. Groë Preise. Abonn. L 22.
Tannhäuser. Gr. _rom. Oper in drei
Akten von Rich. Wagner (Tannhäuser
— Wilhelm Qtto ». Bt«dtth«»_te«
in Hamburg.

Freitag, de« 30. Nouembe« 19«?.
7_^2 Uhr. Mittelpreis« . Zum 3. Mal:
Vom ander« Ufer» Drei Einakter
von Felix Saiten.'

Ms«!«!»!«!' _silrll.

_Ilonxerte
von 8^/2 _Vi3 1 IN«? _Vsaotlt«

2lr_(U5 6_ebr. _rr_«22
(im Gebäude 3l» _Salamonsky),

_Pauluccistrahe.
Mittwoch, d. 28. November »907.

piäeife 8 Uhr abends:

üsINüiozeVorstellung
6_ä5_tsplel

des Monologiften und Bauchredners
Herrn

kierre vuäo
Furor! Furor _l Furor I

Heute Abend in der 2, Abteilung dieser
Vorstellung wird nur »och einmal die
große neue Ausstattungspantomime

in 5 Akten u. 42 Bildern gegeben.

II» »WM
(Bandit de la _Camorra).

Annonce. Morgen, Donnerstag,d.
29. November 1907, um 8 Uhr abends:

ürotte 62la-vol1te!Iung.
Circus-Geschäftsf.I.I._Berebrianilow.
,h«chllchtungsv.d._CircuZdir.<_Vebr»Truzzi.

D. E. N. B. P.
Durch Unglüc k nicht bös« sein, _Oidre.

— Ohne Tarnkappe.

Gine goldene Uhr
verloren.

Gegen Belohnung abzugeben Albert«
_stratze Nr. 8, Quart. 5.

Zugelaufen

WMIllMM
(weiß mit _gelleu Flecken). Abzuholen
gegen Vergütung der Fnsertionsgebüh«u
Säuleustrahe 9, Qu. 14, vormittags

zw. 11 u. 2 Uhr.



_^ MW» D I«

»W _^^

_^.e_^_tlieiierzeitL visltaob
als

_vorivslick«« 3_cluK_»plenmittel
de2«iolillet. 2u il_^vu in »I_^eu _H_^potlieiiell uuä Dro_^_ylisu.

^^^
_Mzlmze Nr. 111. _parlem _unll l. _tlzze. ^^^

-«> H _^ « ___, _^.^»,^^«_. lür ?_romen_»6e. _Le««ll5ck»lt.^««er. N»«,
LA.ISRciSl'OtOllS unä 5port. 8_ckMe«t«tfe.

__
^«» ^«. _. von ?«l2 n. llvitllleiäe n.

I_^K<_A_^3_>»-_^K.I_^_I«?I'».K^^_KKK_» _^,_^ Toiletten u. «leiÄern.

_^^^^_X
Lezunäkeit »zt lleicktunzl l! _^'_^

^^^M _^mMal l 8 UN V
^^^^_WM_^_iW_^ «.ll»ter»Vü<:»<»!i.UNäël,«lm«rvi»r>'F«iuMs »

_^
suinüßtllt

_/ /)^ _> ^»_,/«, _Ilr.I.»Ilni»U!l'»^_3«nwr Nlr _F««_Nnsglaus »

_H^^MÄsk!^ _Aus. _Vs. 8«_nk«rUek, Nißa.
/^^^^^« _" _2_u _badsu in »Heu bs«z«i«n I_5oIoui»I-

_^

Z w
ft _^

In _neulf _lensuiig _«_iMtiM,,:

tür alle _lnxtrumenle,
yM lt»!l«n. u. l. üuÄ. «_loutzok«.

«»«»>«, » _H.,«». I'el. 4349.

seuel'-K88el!Ul'3nillWsiWie
_ß_«_ssl 1656.

ftrnnaclnpltlll Ndl. 2,000.000.
Nosbrvb-eaMaUen «der _„ 7,600,000.

_Ven«»«»!»_lnVpvvton Mr ll»«v», ^»t» uns >_lun>»_nck«

Vsi'SlQl'lSl'ulißOn _allsr /^rt,

NNVVotilwNViiOti _A6_A6Q I_^6II6rZ_^6_lN!U'
_^Släsn 2U äeu oouI_»lltL8_tsn Lsälußsun_^ßu übemoNNsn:

iu _lliM von ä6M _^W6_Mi - _^_MUtSll «I. L. Mrllällll,

IQ I_^_iviNnci: In _NsiiNNli:

_o ^"'" « «_erm. _Vasniok». . «»^«„ (iür8,zWli°Im) . _«. _Zislolu«.
_« /„»»j ««, , _Lnn8i. 8_oko_»n«». ,_I_'_ung«! (^Usnlcüll) , Nr. _c<l. k»uk.
, l.«n,«»l . ««_sm. «i-umln«. . ««»«nl>,«_n« , _Voll«. UM».
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Die Rede de« _Finanzministers wurde wiederholt
durch Applaus unterbrochen. Um 4 Uhr 20 Min.
wurde eine Pause auf eine halbe Stunde angesagt.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung beginnen die
Debatten.

Ieroplin erklärt im Namen des Ver,
Landes vom 1?. Oktober, daß die
Nudgetrechte der Reichst, uma
erweitert werden müssen. Der
Verband finde es notwendig, die Steuer-
last der wenigbesitzlichen Bevöllerungsschichten
zu erleichtern; er werde mit mutigen
Schritten, ohne Defizits zu fürchten, den
W_^g der Vergrößerung der Ausgaben für die
Volksbildung und für die Ordnung der agrarischen
Verhältnisse der Bauern bestreiten. Nach em der
Redner konstatiert hat, daß das Defizit 195 Mil-
lionen beträgt, spricht er die Hoffnung aus, die
Regierung möge den Wünschen der Duma ent-
gegenkommen und Streichungen in den Budget-
ansch ägen vornehmen. Es sei die Pflicht der Ne-
gierung, einen Noden zu finden, auf dem gemein-
sam von ihr und der Duma die genaue Minimal-
große der Anleihe festgestellt werden könnte, die
die Duma der Regierung dann zu bewilligen
hätte. Zum Schluß erklärte er, daß der Oktober-
uerbanb von keinen Ausgaben, die für die Be-
dürfnisse des Staatöschutzes notwendig seien, zurück-
schrecken werbe, denn von letzterem hänge das
Wohl, die Ehre und die Würde des Landes ab.
Der Verband sei davon überzeugt, daß dieWähler
ihn hierfür nicht verurteilen würden. _Ieropkin
schließt seine Rede, indem er im Namen de_^ Ver-
bandes vom 17. Oitober eine Formel zum
einfachen _Uebergang zur Tages,
ordnung vorschlägt. (Beifall.)

T schelnschem (Okt.) findet, daß das Brannt-
wcinmonopol zur Demoralisierung d_.r Bevölkerung
und sogar zum Aussterben der Nation führe und
hält eine Rede, die gegen die Trunksucht gerichtet
ist. In der Ausrottung der Trunksucht sieht der
Redner ein _Universalmittel gegen alles Nebel und
Unglück, selbst für die günstige Lösung der Agrar-
frage. Das Branntweinmonopol fall, wie der
Red er sich äußert, gegen den Willen dcä Volkes
eingeführt morden sein. Alle Bemühungen des
letzteren, sich zu ernüchtern und die Versuche, die
Eröffnung der Krons-Monopolbuden zu verhindern,
seien erfolglos geblieben. Er meint, daß die Per-
sonen, die das Branntweinmonopol eingeführt, das
Vertrauen Seiner Majestät des Kaisers miß-
braucht haben. Nicht zur Einschränkung,
sondern zu: Vergrößerung der Trunksucht
habe diese Maßnahme geführt. Durch die
Eröffnung derMonopolbuden gegen
den Willen der Bevölkerung wünschten
die Leiter dieser Sache nicht allein Geld. Indem
sie das Voll zum Trunk verleiten, wünschten sie
etwas ganz anderes zu erzielen. (Ertönen Rufe:
Genug, genug.) Der Redner meint, daß zum
Kampf mit der _Trunkjucht die Erweiterung der
Bildung nicht genüge. Nur ein Verbot der Her-
stellung und des Imports des Alkohols könne die
Trlwlluchi ausrotten.

Der Präsident bittet den Redner, mehr bei
der Cache zu bleiben.

Tschelyschew endet seine Rede, indem er
die Ueberzeugung ausspricht, daß bevor wir nicht
nüchtern werden würden, leine Reformen und neue
Gesetze uns helfen könnten. Nur mit vereinten
Kräften allerBevölkerungsschichten gegen die Trunk-
sucht könne eine Ausrottung derselben erreicht
werden. Geld würde sichfinden. Man könne einige
Steuern, wie z. B. die Akzise auf Tabak, ver-
doppeln. Alle Wohlhabenden müßten einen Teil
ihrer Einnahmen für die gemeinsame Sache d_^_S
Kampfes mit der Trunksucht opfern. Um 6 Uhr
wird eine Pause bis 8^/« Uhr abends angesagt.

Die Sitzung wird um 8 Uhr 35 Minuten
wlebereröffnet. Krupenski (gemäß. Rechter)
verzichtet auf das Wort. _Gegetschtori (Saz.-
Dcm) findet, daß das Budget zeige, daß die
Nurcaukratie ganz nach alter Weise weiwmirt-
schafte. Redner schlägt im Namen der Sozial-
demokraten eine Formel des Ueber-
gangs zur Tagesordnung vor, wonach
das ganze Budget, ohne weitere Uebermeisung
an eine Kommission, abzulehnen wäre. In-
dem die Sozialdemokraten nicht darauf rechnen
könnten, daß die auf Grund des Gesetzes vom
3. Iun'.'.'inberufene Duma dieseFormel annimmt,
würden sie, wie Gegetschkori erklärt, in dieBudget-
kommission gehenunddort durcheine detaillierteKritik
des Budgets beweisen, daß die _Reichsduma, die
zur Wahrung der Interessen des Volts da fti
das Budget hätte ablehnen müssen, ohne es der
Kommission zu überweisen.

Schulgin (Wolhynien, Monarchist) findet, daß
der _Finanzargllnismus des Reiches erschlafft ist
und der Ruhe und der Erholung bedarf, obgleich
die Ansichten der Rechten möglicher Weise _inbezug
auf die Bestimmung derjenigen Nährsäfte, die zur
_Wiederherstellung der Kräfte des erschlafften
Fii'.anzorganismus nötig wären, nicht mit den An-
sichten des Finanzministeriums übereinstimmen.
Sich an die Sozialdemokraten wendend, gedenkt
der Redner jener „Hungernden", „Besitzlosen"
die nach einem so stolzen Auftreten, da» mit den
Warten „Wir Sozialdemokraten" beginnt, an den
Streiks teilnahmen. Weiter gedenkt der Redner,
wie er sagt, mit der Schamröte im Gesicht dessen

daß sich in den Zeiten des Ungemachs russische
Männer fanden, die den Ausländern rieten, Ruh-
land kein Geld zu geben. (Im Saale herrsch«
Bewegung.) Schulgin fahrt fort: „Es melde!
sich die Partei der _Voltsfreiheit; das erinnert
mich an das Sprichwort — _hui 8'exo_<i8«
s'_acouFe! — ich wollte jedoch weder der Partei
der VolkZfreiheit, noch des Fürsten _Dolgorukow
gedenken . . . (der'Vorsitzende ersucht den Redner
nicht persönlich zu werden, besonders Abwesenden
gegenüber) P urischkem itsch ruft von seinem
Platze aus: „Das ist _Parlamentsbrauch!" (Der
Präsident läutet). Seine Rede resümierend,
ist _Schulgm der Ansicht, daß die Erfahrungen der
letzten 2 Jahre zu dem Schluß berechtigen, daß
das Neichsbudget. wenn auch „nicht gut zuge-
schnitten, denn doch fest genäht" sei. (Beifall.)

Miljutow (K.-D.) findet, indemer die Not-
wendigkeit des Kampfes für die Erweiterung
der Budgetrechte und die Abänderung einiger
Punkte der Regel vom 9. März unterstreicht, daß
bei normalen Verhältnissen zwischen dem
_Reichskontrolleur und den Volksvertretern, jener
der erste Ratgeber und Freund der Reichsduma
sein sollte. In seiner weiteren Rede, die mehr
als eine Stunde dauerte, unterstrich Miljukow die
Notwendigkeit, die Vudgetrechte _?u erweitern, und
unterzag die _Finanzpolitik des Ministeriums und
das von diesem eingebrachte Budget einer Kritik.
Dem Abg. Miljucaw antwortet der Finanz-
minister. Diese Rede wirb mehrfach von an-
haltendem Beifall und Bravorufen unterbrochen.
Es verbleiben 10 Redner. Worauf der Antrag
eingebracht wird, die Dauer der Reden auf 10
Minuten zu beschränken. Dagegen stimmen 86
Abgeordnete, die Linken, das Kolo und die _Ka,
detten. Der Antrag wird angenommen. R o -
sanow bringt eine Formel für den Uebergang
zur Tagesordnung ein, di« von der Arbeitsgruppe
vorgeschlagen wird, wobei er infolge der kurzen Zeit
auf eine Darstellungder Anschauungen dieser Gruppe
über dieErklärungen desFinanzministers verzichtet.
Uwarow verzichtet aufs Wart. Desgleichen
Puri schkew it sch, der erklärt, daß nach
der glänzenden Rede des Finanzministers Miljukaw
ganz klein erscheine. Gar u ssewitsch er-
klärt, das p o l n i s ch e 5t o I o werde für
einen einfachen Uebergang zur
Tagesordnung stimmen, behalte sich aber
das Recht vor, über die Bedürfnisse des von ihm
vertretenen Gebiets in den Kommissionssitzungen
zu sprechen. _Miljukom erhält das Wort zu
einer persönlichen Erklärung, wird aber vom Vor-
sitzenden unterbrochen, als er im Namen der Partei
der VolkZfreiheit sprechen will. Als darauf
Miljukom erwidert, baß er, indem er die Partei
vertritt, alles, was zu ihr geHort, als persönliche
Angelegenheit auffasse, entzieht ihm der Vor -
s itzende das Wort und sagt: „Gestatten Sie
mir, die Instruktion so auszulegen, wie ich sie
verstehe, und den Vorsitz zu führen, wie ich es für
richtig finde."

Die Debatten sind beendet. Nachdem di«
einfa che F o r m e l f ür de n Uebergang
zur Tagesordnung von der offenbaren
Mehrheit gegen die Sozialdemokraten unb die
Arbeitsgruppler angenommen wird, werden
die übrigen Formeln garnicht _ballottiert. Die
Sitzung wird um 11 Uhr 20 Minuten geschlossen
Die Abgeordneten aus dem Zentrum und die
Rechtsstehenden umringen den _Finanzmintster in
dichter Menge und danken ihm für seine Rede.

konnte sich nur mit großer Mühe in die Wanten
retten. Der Schiffsloch Jahn KiwU war gleich
beim Auflaufen des Schiffes von einer Sturzwelle
über Bord gespült worden. In kurzer Zeit waren
Kajüte und Reeling von den brandenden Wellen
hinweggeschlagen und nur die Masten ragten aus
demWasseremporundin diesenhingen in ihrer Todes»
angst die halberfrorenen Menschen. Obgleich um 11
Uhr abends die Strandung vom Molenmächter
bemerkt war und von diesem unmittelbar darauf
telephonisch dieRettungsstation benachrichtigt wurde,
so erfolgte doch die Rettung erst am 18. Nov.,
7 Uhr morgens. Zuerst wurde der berühmte
_Winbausche _Raketenapparat, mit dem noch nie ein
Mensch gerettet worden ist, zur Anwendung ge-
bracht. Als man _ater mit diesem wiederum nichts
ausrichten konnte, versuchte man es mit dem
Rettungsboot, mit dem dann die mit dem Tode
ringende Mannschaft an» Land gebracht wurde.
Gleich darnach starb Karl _Aray. Die Ungehörigen
des A. fanden die Leiche in einem Schuppen
völlig unbekleidet liegen. Nach Aussagen der
überlebenden Mannschaft foll Aray 400 Rbl.,
2 goldene Uhren und diverfe Wertsachen bei sich
gehabt haben_; sogar der Trauring war ihm von
unbekannten Dieben vom Finger abgezogen worden.
Eine mittellose Witwe mit 2 kleinen Kindern
trauert am Sarge ihres Ernährers. üb. _!

Die Redaktion der Lib. Ztg. versieht die obige
Zuschrift, — deren Schluß wir hier weglassen
we_^l er schwere allgemeine Beschuldigungen
gegen die Rettungsmannschaft enthält — mit
folgendem Nachwort:

Nachschrift der Redaktion: Wir halten uns für
verpflichtet, diesen Bericht, der uns van einer als
zuverlässig und objektiv bekannten Seite zugeht,'zu
veröffentlichen, möchten aber den in ihm erhobenen
schweren Anschuldigungen nicht ohne Weiteres
Geltung geben. Die Rettung ist vollzogen und hat
damit die Mannschaft desRettungsbootes einHelden-
stück vollbracht, das einem jeden von ihnen ebenso
gut den Tod hätte bringe» können. Daß das
_Nettungswerk erst nach so vielen Stunden einge-
leitet wurde, ist eine Tatsache, die sich der Beur-
teilung des Fernstehenden schon aus dem Grunde
entziehen muß, weil eine Menge von erklärenden
Umständen dem Laien unverständlich erscheint
Wie und wen retten, wenn schwere Schnee« und
Hagelböen jede Fernsicht — wie es selbst im Be-
richt heißt — verhindern? Der Rettende also
nicht einmal die Lage des Schiffes oder des zu
Rettenden feststellen kann und ferner das Dunkel
der Winternacht ebensowenig vom _Menschenauge
zu durchdringen ist? Liegt es da nicht auf der
Hand, wenn das Rettungswerk — sollte es Er-
folg haben — erst bei erstem Tagesgrauen in An-
griff genommen wurde.? Wir hoffen, daß diese
Vorgänge — namentlich das Verschwinden der
Wertgegenstände — auch nach von anderer Seite
lrerden beleuchtet werden, zu welchem Zwecke wir
selbstverständlich unser Blatt zur Verfügung
stellen. _^

'
o. Doblenscher Kreis. Die Scharläch

krankheit ist in der letzten Zeit im hiesigen
Gebiete aufgetreten. In der Brandenburg-
schen Gemeinde sind vier Erkrankungsfälle zu
verzeichnen. Im Gute _Pfalzgrafen erkrankten
drei _Knechtsfamilien. Mahnahmen zurBekämpfung
der Epidemie sind ergriffen worden.

o. Vanskescher Kreis. Der Bau bei
neuen Chaussee zwischen _Nauske und Zaden
ist jetzt definitivbeendet und dieStrecke dem Verkehr
übergeben worden. ,

Neval. Wasserversorgung»!«!«,
mitat. Bekanntlich bezieht Neval sein gesamtes
Trinkwasser aus dem nahe _belesenen Oberen See
mittelst einer wenig komplizierten Wasserleitung
und besitzt in der Stadt kaum irgendwelche
Brunnen. Nun beginnt aber das Wasser im
Oberen See immer mehr zu versinken, sa dqß die
Gefahr besteht, daß Reual eines schönen Tages
ohne Wasser bleibt. Mit derselben beschäftigt sich
schon lange die Presse unb neuerdings ein Ein-
gesandt in der _Rev. Ztg. Dieses lautet: „Am
Sonntag vor zwei Wochen mnrde dem Oberen
See ein Besuch abgestattet, und zwar längst der
Dörptschen Landstraße. Dasselbe geschah am vo-
rigen geschäftsfreien Sonntag, aber an der anderen
Seite des Sees am Kurnalschen Walbrand und
bei den _Walbanpflanzungen auf dem Stadt«
fand. Der See ist seh r zurückgetreten und
sein noch vorhandener Rest mit Eis hedeckt
das gewiß bei fortdauernder Kälte stärker wird,
bei starkem Frost jedochkönnte wohlauch dag Wasser
unter der Eisdecke bis auf den Grund zufrieren.
Der große allgemein bekannte Granitblock, den
man doch immer nur in ziemlicher Entfernung vom
Ufer im See gesehen, befindet sich auch auf
trockenem Boden. Der Eindruck, den der See
jetzt macht, ist ein recht entmutigender, denn e»
ist sehr möglich, daß er eines Tages keinen
Tropfen _Wasscr mehr abzugeben hat, die Wasser-
leitungen trocken sind und trocken bleiben, was
wird dann aus der _wasserlosen Stadt? Diese
vielleicht sehr nahe Gefahr scheint von einem
großen Teil der Einwohnerschaft noch immer nicht
_ncht begriffen zu werden, man tröstet sich wohl
damit, daß eben ja noch Wasser aus den Krähnen

_l̂ießt, aber ob es auch noch nach acht oder vierzehn
Tagen fließen wird, die Sorge scheint fast nie-
mandes gute Laune zu trüben. Aber dafür, daß
tatsächlich Gefahr vorhanden, spricht recht deutlichder
Umstand, daß weder das Sladtamt noch das
Stadthaupt auf die ihnen in diesemBlatt gestellten
Anfragen, den befürchteten Wassermangel betreffend,
die gewünschten öffentlichen Erklärungen zur Be_«
ruhigung der Stadtbewohner abgegeben haben.
Indes, wer schweigt, gibt damit die Wahrheit de«
_anderseitig Befürchteten anstandslos zul Doch
solche Schweigsamkeit in Fällen möglicherweise be-
vorstehender allgemeiner Not gab es sogar in längst
vergangenen feudalsten Zeiten nicht und gegen«
wärtig gibt selbst die Staatsregierung in vielen
Füllen offene Erklärungen ab zur Kenntnisnahme

-_^ Der ordentliche Herbstkonvent der Liv-
länbischenRitterschaft ist gestern, am27.November
um 8 Uhr abends, eröffnet worden.

Dorpat. Ein eigenartiger Frage-
bogen in russischer Sprache, der auf seinem
Hauptblatte oben die Bemerkung „Anony m"
führt, zirkuliert gegenwärtig unter den Studen-
ten. Er enthält, der Nordl. Ztg. zufolge, 39
Fragen mit vielen Unterfragen, die womöglich
jeder Student beantworten foll. Sie beziehen sich
auf die Nationalität, den Glauben, die Familien-
verhältnisse (ob verheiratet oder unverheiratet),
die ökonomischen und Erwerbsverhältnisse, Zweck
des Studiums (Erlangung einer Allgemeinbildung,
_Spezialwissenschaft, Vorbereitung zu einer be-
stimmten praktischen Tätigkeit oder „Erlangung
eines Diploms" ?). Ferner finden sichFragen wie:
„Lesen Sie Zeitungen und Journale? Wenn
nicht, warum nicht?" „Welche Zeitungen lesen
Sie vornehmlich?", „Erkennen Sie eine wirkliche
Religion an?" u. dg.lm. Teilen Sie die Grund-
anschauungen einer bestimmten politischen Partei?
Haben Sie sich einer bestimmten Partei ange-
schlossen? Wann sindSie in diePartei eingetreten
— auf der Universi ät oder vor der Universität?
Haben Sie im Gefängnis gesessen? Sind Sie
verbannt gewesen? usw. — Es fehlt jede Unter-
schrift unter diesem Fragebogen.

— Vor einiger Zeit wurden am hellen Tage
einer Bäuerin auf der Landstraße 22 Ellen Zeua
im Werte von 22 Rbl. gestohlen. Einer der
Diebe wurde, nie man der Norbl. Ztg. meldet
an feinen grünenBeinkleidern erkanntund auch der
andere wurde bald darauf ermittelt. Der PristamZ-
gchilfe Ahland stellte ferner fest, daß das Zeug
weiter verkauft warben war, und begab sich in
Begleitung zweier Schutz eute und des Diebes, der
alles eingestanden hatte, in die Wohnung eine«
gewissen E., um festzustellen, ob das Diebsgut tat-
sächlich auch dort zum Verkauf angeboten worden.
Als nun E. die Polizei eintreten sah, sprang er
vom Tisch auf, versetzte dem Mitschuldigen, der
zum Verräter der ganzen Sache geworden war
einen Schlag ins Gesicht und ergriff vom Tische
ein Messer, mit welchem er wie wahnsinnigum
sich herum stieß. Da das Zimmer sehr klein war
war der Kampf ein sehr gefährlicher. Schließlich
aber wurde der _Rabsate, der über große Körper-
kraft verfügte, nach hartnäckigem Ringen über-
wältigt und aufs Bett gestreckt.

Törptscher Kreis. Das Gut _Kawast, von
dessen Verkauf bekanntlich immer wieder die Rede
gewesen ist, soll, estnischen Blättern zufolge
kürzlich ran einem Engländer käuflich erwarben
worden sein.

Pernau. Die Funktionen des zum Neichsduma-
beputierten gewählten Stadthaupts O. Brackmann
wird, dem Wände zufolge, das stellv. Stadthaupt
Fr. _Rambach versehen. Wie der Glu hört, ver-
bleibt Herr _Vrackmann im Amt des _Stabthaupts,
so daß die Wahl eines neuen Stadthaupts nicht
nötig ist.

— Am vorigen Sanntag hat die Handlung
Julius Schwarz, wie die Pern. Ztg. berichtet, das
fünfzigjährige Bestehen des Geschäfts gefeiert, das
sich seit seiner Gründung im Besitz der Familie
Schwarz befunden hat.

Pernau. In Pernau haben sich, wie die
dortige Zeitung berichtet, falsche Einrubelstücke in
der letzten Zeit mehrfach im Verkehr gezeigt.

Kreis _Pernau. Auf einer Gemeindever-
sammlung in Lclle, am 16. o. Mts., wurde, wie
wir dem Elu entnehmen, mit allen gegen
2 Stimmen der Beschluß gefaßt, darum nach zu,
suchen, daß die in der Nähe des Bahnhofs
belegenen beiden _Alkoholvertaufsstellen, die Mo-
nopol» und die Aierbude, geschlossen
werden möchten, wel sie der Gemeinde nur zum
Unglück und zumKreuz da wären. Im Laufe
der letz!en 3—4 Jahre sind _dasclbst ein paar
Morde rorgckommen und mehrere Personen ver-
wundet worden, für die die Gemeinde die_Kurlosten
im Betrage von über 100 Rbl. zu tragen gehabt
hat. Auch D,ebspläne werden daselbst ausgeheckt
unb das Toben und die Prügelfzenen der Ne«
trunkenen eriegen in der Umgegend Aergernis.
Auch der P..stor des Ortes hat sich des öftcie_>
da über betlagt, daß er bei seinen _Amtshandlungen
von Betrunkenen gestört werbe.

Windau. Ueber die _Stranbung bei
_Windau des zu Libau verzeichneten 2-mastigen
Schon?« „Waldemar" wird der Lib. Ztg.
nach den Aussagen eines Matrosen der Besatzung
(Ernst Ballad) geschrieben:

Den 7. November lief das Schiff von Wisty
mit einer Ladung Kalksteinen nach Libau aus.
Gleich bei der S. -W. Spitze von Galant» erfaßte
das Schiff ein starker S.-O. Sturm, infolgedessen
es nicht seinen Kurs nach Libau fortsetzen tonnte.
In Verlauf von 9 Tagen war er bis zu den
Inseln Worms und Taga verschlagen. Hierauf
staffierte es den Maonsund und ging unweit Kui-
wast zu Anker. Obgleich das Schiff infolge der
schweren Ladung einen Leck hatte, war die Mann«
chaft davon überzeugt, daß bei eintretendem

aünstiaem Winde _Windau erreicht werden könnte.
Den IS. November flaute der S. -O. ab, und fing
_hierauf ein mäßiger N. zu blasen an
)er jedoch im Laufe des Tages zu einem
ürchterlichen Sturm, mit schweren Schnee- und

Hagelböen ausartete. Da das Schiff aber den
16. früh seine Anker gelichtet hatte, war

es nicht mehr möglich, umzukehren. Den 17.Nov.
8 Uhr abend« sichtete die Besatzung die Feuer
von Windau, doch wegen des starken Schneesturmes
und bedeutenden _Segelschabens war es nicht mehr
möglich, den Kurs zur Hafen-Einfahrt einzuhalten.
Die Strandung erfolgte um ca. 9 Uhr abend5
8—10 Kabellängen nördlich von der Einfahrt.
Da in da» Schiff schon am Tage viel Wasser
eingidnmgen war, lag «» sehr tief und die
Mannschaft, bestehend aus dem Inhaber des
Schiffes Karl Äran, Steuermann Martin Kudrin,
Matrosen Martin Stmmcmn und Erneff Nalod

Inland
Riga, den 28. November.

Zur Agrarreform.
Aus verschiedenen Gouvernements sind uns in

den letzten Tagen Meldungen über die Tätigkeit
der Lan_^_aufteUungskommissionen zugegangen. Aus
bissen Berichten ergiebt sich, daß der Gedanke d_.r
Einzelwirtschaft im Gegensatz zum Gemeindebesitz
in der Bauernschaft immer mehr an Boden ge-
winnt, während andererseits die Liquidation des
Großgrundbesitzes stellenweise stark fortschreitet. Im
Gauv. Smolenst z. A. sind ron der B_.mern-
bank zu LiquidationszmeckeN 32,0000 Dessjatinen
erworben worden.— Im Gouv. _Ssamara sind
von den der _Liquidation unterliegendenGütern der
_^lluernbank bis zum 15. November vertauft und
zukünftigen Käufern in Arrende vergeben _worden:
einzelnen Personen und von den Einzelwirtschaften
an kleine und große Genossenschaften und Dorf«
gemeinschasten —, im Ganzen 84,506 Dessä°
tlnen (893 Abschlüsse). Der Wert der ver-
kauften Liindereien beträgt 7,000,939 Rubel,
auf welche Summe erst 47,432 Rubel
_Anzahlungen gemacht morden sind. Der Abteilung
der Bank sind noch 52? Verkäufe (63,374 DM.)
zur Besiätigung vorgelegt worden. Im Gouv.
Ssaratow sind von den der Bauernbant ge_<
hörigen Gütern in natm-_» 89,585 _Dessjatinen
abge.eilt worden, und zwar 71,699 _Dessjatinen
_zum Verkaufe in _Landparzellen und zur Errichtung
_loN _'_Einzelhofsuirtjchaflen, da» Uebrige zum Ver-
ruf an Gemeinden und Genossenschaften. Ver-
kauft sind 23,615 Dessjatinen, im Werte von
2,595,930 Rubeln. In Cherfson sind bis
zum 15. November von der _Bauernbank
52,585 Dessjatinen liquidiert morden. In _n»tul»
abgeteilt sind 46,571 Dessjatinen, und zwar
40,480 _Dessjatinen zum Verkauf in _Landparzellen
und zur Errichtung von _Einzelho'en. Verkauft
und künftigen Käufern in Pacht gegeben sind
41,625 _Dessjatinen, im Werte van 8,160,345 R.
In Poltawa sind von der _Bauernbanl im
Jouvernement 127 Güter mit einem Areal von
von 82,9_^0 Dessjatinen angekauft worden; von
hnen wurden 70 Güter mit einem Areal von

47,268 _Dessjatinen durch die _Agrarordnunz»«
ommisfionen liq»_ui»ö:t.

_^^Vorläuüse Hnieißo! 'M>

Note» „_Vic_^_O_V^"
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und Beruhigung des Volkes. Nur unsere Stadt-
verwaltung hüllt sich in tiefes Schweigen! Trotz-
dem bleibt aber doch die Verantwortung!"

Estland. In London hat sich, wie der Wände
berichtet, am 22. Sept. d.I. eine Vereinigung
von dort wohnenden Esten unter dem Namen
„Londoner Estnische parteilose Sozialgruppe"
gebildet.

— Wie der Wände hört, ist der Schul-
lehrer Titerpuu auf _Dagden wegen Teilnahme
an einer sozialdemokratischen Organisation ver-
haftet worden.

— Wie der Oigus Hort, haben einigePersonen
die im Ierwenschen Güterdemolierungsprozcß an-
geklagt waren und gegen die der Prokureur vor
Verhandlung des Prozesses die Anklage zurück-
gezogen hatte, gegen den Revaler Rechtsanwalt
Wciner beim Prokureur Klage erhoben, in der
sie den Rechtsanwalt krimineller Vergehen be-
schuldigen. — Außerdem wird berichtet, daß im
Herbst, als in Weißenstein vor einer Delegation
des Bezirksgerichts der erwähnte Güterverwü-
stungsprozetz verhandelt wurde, Herr Weiner nach
der Sitzung mit seinen Klienten — deren so
viele waren, daß ihre Verteidigung über sein.'
Kräfte ging — in einen recht stürmischen Wort«
wcch.el geriet, wobei Drohungen und_Schimpsmortc
nicht fehlten.

Petersburg. Der Port-Arthur Pro<
z eß. Im großen Saal der Armee und der Flotte
wurde gestern gegen 12 Uhr mittags die Sitzung
des Ooer-Militärkriminalgcr.chts in der An-
gelegenheit der _Ucbergabe Port-Arthurs eröffnet.
Den Vorsitz führtj General der Infanterie Duk-
niassow, zum Bestand des Gerichts gehören außer-
dem die Generäle _Chodar, _Gontscharow, Mylow
Anikejem, Baron Niloerling, Baron Osten-Sacken,
Schtscherbow_^tschwetscher, _Ssaranischew und RuW.
Stößel wird von Eyrtlanom und We._jaminow
Smirnom von Schultz, Fock von Dombrowski
Reuß von Netschajem und _Kwaschinssamarin ver-
teidigt. Alle Angeklagten außer Stößel sind in
Galauniform, mit Orden und _Vertnenstzeichen
Stößel im schwarzen Gehrock mit 2 Georgstreuzen.
Der gewaltige Saal ist zur Hälfte leer. Das
Publikum, darunter mehrere Damen, befindet sich
c,uf den Galerien; es herrscht die Uniform vor.
Auf den Sitzen hinter den Richtern sieht man die
Reichstagsmitglieder Birilew, P_latonow und Mas-
law. Bei Eröffnung der Sitzung werden die
temporären _Richter vereidigt. Es werden über
150 Zeugen aufgerufen, der Mehrzahl auch Ge-

neräle, unter ihnen das _Reichsratsmitglied
_Kuropattin und der _Oberkommandeur der
Schwarzmeerflotte _Wir eü. Nicht erschienen sind
10 Zeugen.

Petersburg. In den ministeriellen
Sphären und besonders in der Umgebung
_Stolypins hat es, der Slowo zufolge, mißfallen
daß die Deklaration des Ministeriums ohne
Antwort gelassen und daß die Resolution der
Rechten, die der Regierung das Vertrauen aus-
drückte, mit großer Majorität abgelehnt ist; ferner
ist man sehr unzufrieden damit, daß sich in der
Duma keine feste Majorität gebi.det hat, auf di'
sich das Ministerium stützen könnte. Wenig wohl-
wollend wird auch in diesen Kreisen die Politik
_Gutschkaws beurteilt, da er es nicht verstanden
hat, seiner Partei eine genügende ZahlvonPartei-
losen anzugliedern. Auch sein Plan eines Bünd-
nisfes mit der Gruppe des Grafen W. Babrinski
und P. _Krupenski hat dort nicht den Beifall ge-
sunden, da auf deren Netreiben die Ottobristen
gegen die Resolution der Friedlichen _Erneuerer ge-
stimmt haben, die sogar die Regierung für an-
nehmbar hielt. Man glaubt, daß diese Ab-
lehnung ein Fehler gewesen ist, der möglicher
Weise das feste Gefüge der Oktobristenpartei in
Frage stellen k mn.

Petersburg. Ein allrussischerChirurgenkongreß
findet, wie die Blätter melden, vom 19.—22
Dezember in Petersburg statt. Im Pirogow-
Museum soll gleichzeitig eine Ausstellung chirur-
gischer Instrumente, Verbandstoffe u. s. w. ins
Werk gesetzt werden.

Helsingfors. Am letzten Sonnnbend fand in
Kellomäki (Terijoti) eine neue Haussuchung statt
und zwar in einer Villa, in welch«,r bisher eine
Manns- und eine Frauensperson gewohnt hatten
die jedoch nach der am Orte vorgenommenen ersten
Haussuchung die Gegend verlassen hatten. Der
Polizei fielen eine Menge lettischer _Manuskripte in
die Hände sowie eine _Photographie, auf der außer
den beiden Bewohnern der Villa, der am letzten
Donnerstag verhaftete H. A. Holst ab-
gebildet war. Außerdem wurde ein Ab-
gangszeugnis einer Mädchenschule in Riga
sowie ein Diplom einer Handarb._itsschule ebenda-
selbst, ausgestellt auf den Namen Emma Wickelberg
gefunden. Da auch einige zurückgelassene weibliche
Wäschegegenstände mit den Buchstaben E. W. ge-
merkt waren, so liegt die Vermutung nahe, daß
die genannte Emma Wickelberg zusammen mit
einem Manne, dessen Namen man nicht heraus-
bekommen konnte, die obige Villa bewohnt hat.
Die in Frage stehenden Personen sind verdächtig,
Attentats plane auf das Leben des
Ministerpräsidenten StoIypin zu hegen.

Die Protestkundgebungen gegen
die Ernennung des Generalgauverneursgeliilfen
Seyn mehren sich. Außer den früher erwähnten
haben solche in Iyväskyla und in Wiborg stattge-
funden. (Rev. Ztg.)

Helsingfors. Zur Ausweisung uan
Hebräern, über die wir dieser Tage _berichteten
lesen wir im Her. noch folgende Einzelheiten
40 Hebräer, die in Finnland auf ihren Paß hin
leben, wurden aufgefordert, Finnland unverzüglich
zu verlassen und nach Rußland abzuziehen. Diese
Verfügung des Generalgouuerneurs rief eine große
Aufregung in _Helsingfors hervor. Im Saale der
Mähigkeitsgesellschaftwurde ein Meetingabgehalten
das gegen 1000 Personen besuchten. Viele her-
vorragende Redner, auch Landtagsabgeardnet«

hielten Reden, warin sie gegen die Handlungsweise
der Regierung protestierten. Die Ausweisung ist
zeitweilig aufgeschoben worden.

Maslau. A.I. Gutschkow ist, der _Slowa
zufolge, aus der Redaktion des Galos Moskwy
ausgeschieden.'

Odessa. Nach einem lebhaften Feuer-
gefecht, das die Polizei mit Revolutionären
gehabt hatte, beim Versuche, sie in ihrer Wohnung
am Lermontaw-Pereulok zu überraschen, und nach-
dem es den Revolutionären gelungen war, im
Dunkel der Nacht zu entkommen, drangen die
Polizisten in die uerlass ne Wohnung ein. In
einem Zimmer, so berichtet die Od. Ztg., kam der
Polizei ein Schrank verdächtig vor. Da
sich die Schlüssel zu diesem nicht vorfanden, so
beschlossen die anwesenden Militär- und Polizei-
personen, den Schrank nicht aufzubrechen, sondern
nur umzuwerfen. Es wurde angeordnet, daß die
Wohnungen, die sich in demselben Slock befanden
wie die Wohnung der Verbrecher, geräumt werden
sollen. Punkt 12 Uhr nachts, nachdem die Mieter
ihre Wohnungen verlassen hatten, legte man um
den verdächtigen Schrank einen Strick, und einige
in bedeutender Entfernung von der Wohnung
stehende _Savpeure zogen auf Kommando den
Strick an. Der Schrank neigte sich und fiel. In
dem Augenblick erfolgte eine solche Explosion
daß die Erde erdröhnte. Nachdem sich der Rauch
und der Staub verzogen hatten, erblickten die An-
wesenden ein halbzerstörtes Gebäude. Das aus-
gebrocheni Feuer wurde von den Feuermehr-
abtei_'ungcn des Alexander- und _Bouleuardreviers
schnell gelöscht. Zum Glück wurde durch die Ex-
plosion niemand verletzt; nur beim E..isturz des
Gebäudes fiel einStein auf einen _Rittmeister, der
eine unbedeutende Verletzung davontrug. Man
glaubt, daß sich im _Schrank Nornben, Pyroxylin
und andere Sprengstoffe befunden haben. Die Ex-
plosion war so gewaltig, daß sie nicht nur im
Mittelpunkt der Stadt, sondern auch in den Vor-
orten gehört wurde. Der einstöckige Flügel des
Hauses ist nun eine Ruine. Das Dach wurde ab-
gerissen und fiel in den Hof.

Ssaratow. Eine nette Geschichte vom
hlg. _Bureaukratius erzählt der Ssarat
Westn.: Am 22. September 1886 ersuchte Ue
_Ssaratower _Landschaftsverwaltung die Polizei-
behörde von _RjaHk, vom Bauern _Ruballom 2Rbl.
58 _Kop. Krankengelder beizutreiben. Seit jener
Zeit ist dieses Papier durch viele Kanzleien gewan-
dert und erst dieser Tage — also nach über
21 Jahren — wieder der _Landschaftsverwaltung
_>«gestellt worden, und zwar mit einem Vermerk
über die Zahlungsunfähigkeit _Rubailows!

Wladilawlas. Am 26. November abends
ritten etwa 15 Inguschen an das Magazin von
Ssimonow heran und eröffneten sofort ein Feuer
aus Berdangewehren. Drei von ihnen drangen
in dasMagazin und raubten dieKasse und mehrere
Stück Zeug. Zwei auf die Schüsse herbeieilende
Soldaten der _Schutzmannschaft der Reichsbank er-
öffneten ein Feuer auf die Banditen, _wobei sie
ein Pferd tüteten. Die Räuber sprengten davon
nachdem sie die Kasse fortgewurfeu , hatten.

Mandschurei. Eine Charbiner Korrespon-
denz der Nawoje Wremja berichtet, daß die Lage
der Dinge in der Mandschurei immer sonderbarer
und rätselhafter wird. Wenn man in der Man-
dschurei lebt, so hat man das Gefühl, als wenn
jemand hinter einem steht und es treibt einen der
Instinkt des Selbstschutzes, sich umzusehen. In der
Tat gehen sonderbare Dinge um einen herum vor.
Die Ja aner überschwemmen die mongolischen
Fürstentümer, welche längs der ostchinesischenBahn
liegen, mit ihren Topographen, Offizieren und
Spionen. In der südlichen Mandschurei befindet
sich ebenfalls eine Expedition von japanischen
Offizieren und Topographen. Dieser Tage traf
ein japanischer Major mit fünf japanischen und
sünf chinesischen Soldaten aus Wladiwostok über
Ninguta in _Charbin ein, welcher die Grenze genau
studiert hat.

Die Chunchusenfrage steht noch immer auf der
Tagesordnung und es kommt zwischen der Grenz-
wache und den Chunchusen noch häusig zuGefechten.
DerKampf gegen dieseRäuberbanden wird bei uns
anders als bei denJapanerngeführt.Früher stöberte
dieGrenzwache dieChunchusen in derNähe derBahn
auf, jetzt hat die chinesische Regierung besondere
_Truppenabteilungenzur Ausrottungder Chunchusen
ab.ommandiert. Die Grenzwache ist nur berechtigt
auf dem der Bahn gehörenden Landstreifcn den
Kampf gegen die Chunchusen zu führen. Die Ja-
paner gehen auf dem Südende der Bahn ganz
energifch gegendie Chunchusen vor und schießen die
ihnen in die Hände fallenden ohne weiteres
nieder.

Hervorzuheben wäre auch noch der Umstand, daß
die japanische Kolonisation in der Mandschurei
g oße Fortschritte machte, plötzlich aber, wie auf
ein_.n Wink, alle japanischen Familien aus den
Städten verschwanden. Einenausgebreiteten Handel
treiben die Japaner mit unseren Gewehren und
Patronen in _Kuantschendse, Girin und in der
benachbarten Mongolei. Die japanische Regierung
hat den Behörden des Küstengebietes kürzlich das
Anerbieten gemacht, eine gewaltige Partie unserer
Flinten und eine Million Patronen anzukaufen.
Unsere Behörden lehnten desen Antrag aus
Mangel an disponiblen Mitteln ab. Jetzt werden
diese Gewehre an die Chunchusen und bisher fried-
lichen Mongolen weiterverkauft, die sie eines
Tages gegen uns richten werden. Das Leben
hier gleicht dem des schlafenden Pompeji vor der
Eruption des Vesuvs.

Oreßstlmmen.
Die Uniuersitätsfrage beginnt wieder

brennend zu werden. Die liberalePresse —Towa-
rischtsch, Retsch, Slowo — widmet ihr mehr oder
weniger ausführliche und feurige Artikel. Sie
erkenne« hierbei die Forderungen der reinen
Wissenschaft an und suchen nachzuweisen, daß die

studierende Jugend auch den Wert der Wissen-
schaft erkannt habe und fleißig arbeite. Die augen-
blicklichen Unruhen seien vorübergehend. Man solle
nur um Gottes willen sich nicht einmischen und
durch Repressivmaßregeln den Gang innerer Ge-
sundung stören. Die Slowa schreibt z. B.:

Im Namen unserer Kinder, im Namen der
Zukunft unseres Vaterlandes wenden wir uns an
die Abgeordneten der dritten Duma mit einem
Protest gegen jegliche Einmischung in die akade-
mischen Angelegenheiten, in welcher Form sie auch
erfolgen fall.

Die rechten Blätter nehmen, wie wir wissen,
den entgegengesetzten Standpunkt ein undwünschen,
daß die Duma in einer Interpellation dem Unter-
richtsminister zu Dach steige und radikale Maß-
regel gegen die revolutionäre Studentenschaft
provoziere.

Daß ein strenges Auge des Gesetzes über unsere
Hochschulen wache, so schreibt diePet.Ztg. treffend
ist notwendig. Doch Rückveränderungen in das
akademische Polizeiregime wünschen, heißt die
Universitäten, die jetzt ein Semester glücklich ge-
arbeilct haben, für geraume Zeit gänzlich „un-
schädlich machen" d. h. schließen.

Ausland

Riga» den 28. November <11. Dezember)

Deutsches Reich.
Katholiken über das Zentrum.

Unter den Gründern der gegen das Zentrum
gerichteten „Deutschen Vereinigung" und den
Führern der Münsterifchen Bewegung gegen den
Inder ist einer der bedeutendsten der Universiiats-
professar v. Savigny. Wie der Oberpräsident
v. Schorlemer ist er der Sohn eines Mitgründers
der _Zentrumspartei, aber wie dieser zu der Ueber-
zeugung gekommen, baß diese Partei sich zu einem
Verderb unseres politischen Lebens entwickelt habe.
Dieser Ueberzeugung hat er am Freitag in einer
großen Rebe zu Münster freimütigen Ausdruck ge-
geben. Eingehend führte er aus, daß das Zentn m
unler Roercn, Schädler, Erzberger eine dema-
gogische Partei geworden sei, die der
Sozialdemokratie zwölf Sitze verschafft habe, da-
gegen in allen nationalen Fragen _recsage, nament-
lich der Palenfrage, die eins der ernstesten Pro-
bleme unserer nationalen Zukunft sei. Und trotz
aller Ableugnung sei und bleibe das Zentrum auch
eine konfessionelle Partei.

„Ist sie nicht durch ihre ganze _Zusammensetzung,
durch d,e von ihr vertretenen Interessen eines
konfessionell begrenzten Volksteiles, ist sie nicht
lurch den beherrschenden konfessionellen Zweck
dem sie alle anderen unterordnet, an dem
sie alle anderen mißt, deutlich als Kon-
fessionspartei charakterisiert? Man darf
nicht müde werden, es zu miederholen, daß
in diesem Sinne das Zentrum von Grund
aus eine konfessionellePartei ist. Ein Blick auf
die Zusammensetzung d_^r Wählerschar, auf die Zu-
sammensetzung der parlamentarischen Vertretung,
auf die durch den Klerus gebildeten _Kadres sollte
mahrlich genügen. Ist es Zufall, daß bis in die
letzte Zeit die Geistlichen meist geborene Vorstands-
mitglieder der Zentrumöorganisanonen waren, daß
die katholischen _Pfarrbeznke die Grundlage der
Organisation bilden?"

In diesem Konfessionalismus aber liege eine
ernste Gefahr für Deutschlands nationale Wohl-
fahrt. Dcr konfessionelle Riß dürfe das Volk
nicht länger von der Wiege bis zurBalre trennen.
Aber es sei Hoffnung, daß ein Wandel eintrete
„Wir dürfen sicher sein, so erklärte er, das Zen-
trum ist nicht, wie sein jüngster Historiker lab-
redend es gepriesen, ein Anfang, sondern ein
Äusklang, ein letzter Wiederhall gewissermaßen des
wilden Getöses unseres alten Religionsstreites.
Wie das verheerende Gemitter noch lange, nach-
dem es ausgewütet, Wetterleuchten entsendet und
dumpfen Donner nachklingen läßt, so bedeutet auch
das Zentrum nur ein solches letztes Wetterleuchten
am nationalen Horizonte, bevor er endgültig van
den trüben Gewitiermolken des _ReligionsstreiteZ
frei wird."

Die _Flottenusrlage in der Budget-
kamnlission.

In der Budgetkommission gab der _nationalliberale
Abgeordnete Graf _Oriola der Besorgnis weiter
Kreise Ausdruck, daß die Flottenuorlage nicht weii
genug gehe. Die Antwort, die der Staatssekretär
v. Tirpitz gab, beweist, daß man auch in Marine-
treisen diese Auffassung teilt. Dem gegenüber er-
klärte der Staatssekretär Tirpitz, daß der Vorschlag
des Grafen _Oriola zweifellas eine militärische Ver-
besserung bedeute, die bei den Regierungen zu be-
f ürworten er keine Bedenke,! tragen würde, wenn
es dem Abgeordneten Oriola gelingen sollte, für
seinen Vorschlag einen entsprechenden Beschluß des
Reichstages herbeizuführen.

Zu den Erklärungen des Staatssekretärs uan
Tirpitz in der Budgetkommission _zurlFloltenvorlage
schreibt die Tägl. Rundschau: Es wird sich in der
parlamentarischen Geschichte schwerlich ein zweites
Beispiel dafür finden lassen, daß der Leiter eines
der wichtigsten Ressorts auf dem seiner Fürsorge
unterstellten Gebiet wesentliche, für die normale
Verteidigung und dieSicherheit des Reiches schmer-
wiegende Mängel erkennt, trotzdem aber die Hände
in den Schaß legt und es fertig bringt, den Par-
teien zu erklären: Seht Ihr zu, wie Ihr die
Mehrheit dafür schafft. Die _Mehrheitsbeschaffung
in einer Frage von so einschneidender Bedeutung
wie es die deutsche Wehrkraft ist, ist nicht Sache
der Parteien, sondern der Regierung, die ihre
Pflichten gegen das Reich kennt und sich ihre
Mehrheit erzwingen muß, wenn sie sie anders
nicht erhält. Unsere Flottenpolitik kann nicht ab-
hängig sein von dem Temperament des jeweiliaen
Staatssekretärs, von seiner Lust ober Unlust,
vielleicht aufreibende Kämpfe zu führen. Wene
He_?r v. Tirpitz zu bequem dazu ist, so mögn

er einem anderen pflichtbewußteren Manr
Platz machen. Man hatte auch heute in der Bud-
getkommission durchaus den Eindruck, daß de:
Staatssekretär die _nationalliberalen Anregungen_,
die nur der Ausdruck der Sorge der nationalen
Wählerschaft find und im Lande wie in der Ma-
rine selbst sehr starke« Anklang finden, als eine
unzulässige Dreistigkeit, als den unerhörtenVersuch
empfand, seine persönliche Behaglichkeit zu stören.

Verschiedene Nachrichten.
Ein unglaublicher Fall von Intoleranz hat sich

kürzlich in Lothringen ereignet. Als letzthin in
Villers-l'Orine, dem Annex des Darfes FaMy
bei Metz, ein protestantisches Kind starb, ver-
weigerte der Ortsbürgermeister von Failly einen
anständigen Platz auf demFriedhof; er verlangte
daß das Kind „bei den Gehängten" begraben
würde, ja forderte sogar, man solle den Sarg
über die Mauer heben» damit nur ja nicht di«
kleine Leiche durch das Eingangstor an den katho-
lischen Gräbern vorbeigetragen würde. So ma_«
der protestantische Pfarrer gezwungen, die Hilf«
des Kreisdirektors zu erbitten, damit die Leich«
ein ehrliches Grab bekam.

G est err e ich-Ungarn.

Tschechisch-radikale Staatspolitik.
Nach den tschechischen Meldungen forderte _daz

Exekutivkomitee der „_Tschechischradika_.en Fort-
schrittspartei" die Abgeordneten aller tschechischen
Parteien auf, gegen die _Nusgleichsvorlagen vom
„staatsrechtlichen" _Standpunkte aus zu obstruieren.
Dese Drohung der „Staatsrechtlcr" dürfe nur
den Zweck ver_>olgen, van dir Regierung nationale
Zugeständnisse für die tschechischen Stimmen zu
erpressen. Die Ausführungen tschechisch-radikaler
Abgeordneter, daß das tschechische Volt den
Dualismus nie anerkannt habe und an _dcffen
Stelle den „Trialismus" fordere, sind gegenwärtig
um so weniger ernst zu nehmen, als auch die auf
„staatsrechtlichem" Standpunkte stehenden ge_«
mäßigten _tschechischen Parteien den _Tschechisch
rad kalen derzeit kaum in dieser Richtung Gefolg-
schaft leisten werden. Sie entspringen lediglich
der ausgesprochenen Absicht, aus _pacteitaktischen
Gründen „auf eigene Rechnung" Obstruktion zu
treiben.

_Portugal.
Das Gndo der Diktatur?

Wie Diario _illustrado, das Organ des Mi»
_nisteriums, schreibt, werden für den Fall, daß die
ruhige politische Lage der letzten Tage andauern
,ollte, die _Wahluerbande noch im laufenden _Monaj
einberufen werden, um gegen Ende des Monats
März oder im Anfange April des kommenden
Jahres zusammenzutreten.

Die Le.ter aller antigouvernementalen Parteien
sind, wie aus Lissabon _gemeldet wird, dahin über«
eingekommen, das Volk durch Druckschriften zu
belehren, daß die Steuern auf ungesetzlichem Wcge
ausgeschrieben seien und daß ihre Bezahlung ver_>
weigert werden könnte. Dieser Widersland soll
durchaus passiv und ruhig sein, damit sich die
Steuerzahler nicht ins Unrecht setzen. Durch die
Verweigerung der S,euern will man den ganzen
Verwaltuigsapparat zum _Stillstand bringen und
_^_ranca unmöglich machen, dessen Macht zum Teil
darauf beruht, daß er für bessere und pünktlichere
Zahlung der Offiziers- und Beamtengehälter ge-
sorgt hat. Mehr als die Republikaner sürchtej
_A _anco den Prätendenten Dom Miguel, um so
mehr, als sich dessen Agitation nicht kontrollieren
läßt.

Amerika.
Blutige Selbsthilfe.

Der Standard meldet aus New°2_)ork, daß
500 _masnerte Reiter auf die Stadt _Hopkinsuille
im _Siaate Kentucky bei Nacht einen Ucberfal
ausführten. Es handelt sich um einen Protest
der _Tablltpflanzer gegen die Geschäftsmethode des
_Tabaktrusts, der große Lagerhäuser in _Hopkinsville
unterhält. Die Reiter drangen kurz nach Mitter-
nacht in die Stadt und überfielen das Palizeiamt.
Sämtliche Polizisten wurden gebunden und ein-
gesperrt. Darauf griffen die Reiter die Feuer-
wehrstation und den Bahnhof an. Das Postami
wurde besetzt, um die Telegraphenlinien nach
außerhalb zu kontrollieren, und auch die Telephon-
zentrale. Darauf verbrannten die Reiter drc!
große Lagerhäuser des _Tabaktrusts und plünderten
andere Gebäude des Trusts. Der Direktor de«
Trusts in _Hopkinsville, Reed, wurde erschlagen
Ein anderer Einwohner der Stadt, der sich zur
Wehr setzte, wurde erschossen. Mehrere Einwohner
wurden schwer mißhandelt.

_3ok _aIss
an— Der neuernannte Chef der 43. In«

_fanteriedivisisn General E. von Wslsti traj
heute Morgen mit dem Schnellzuge aus Peters-
burg in Riga ein und hat die Ausübung sein«
Amtspflichten übernommen. Auf dem Bahnhoj
wurde General _Walski von den Spitzen 'der hier
stationiertenRegimenter dcr 45.Division empfangen

Der Kommandeur der 1. Brigade der 9
Infanterie-Division Generalmajor Damdar-
Muhnizli ist aus Petersburg hier eingetroffer
und im Hotel Metropole abgestiegen.

kr.- Arrestantenprozeß. Gestern verhandelt«
das Bezirksgericht die Anklage gegen 29 Arrestan-ten des Gauvernementsgefängnisses wegen eines
Fluchtversuches. Der Sachverhalt in Kürze istfolgender. Am 30. Juli 1905 wurden aus ihren
Zellen auf den Gefängnishof mehrere Arrestanten-abteilungen zum Spazieren und Waschen aus ihren
gellen herausgelassen. Der Gefangenen hatte sicheine sichtbare Aufregung bemächtigt und sie be-
trugen sich Ar verdächtig. Als die Arrestanten
sich an der PMte zudrängen und sie aufzubrechenbegannen, eüte der Gefängnisaufseher _Isidor
Klatschoct hinzu, um das Vorhaben der Sträflinge
zu verhindern. Er wurde jedoch zu Boden ge-



schlagen und des Psartenschlüfsels und seines Re-
volvers beraubt. Nachdem das Tor des Gouver-
nementsgefängnisses geöffnet war, flüchteten
aus ihm die Gefangenen in's Freie.
M Ausnahme zweier Arrestanten , Kirillow
und _Waita, wurden die Flüchtlinge bald jedoch
wieder eingefangen und wegen des Fluchtversuches
mit Gewaltanwendung vors Gericht gestellt. Nach
einer Beratung von 8^/2 Stunden wurde, das
Urteil verlesen, demzufolge alle Angeklagten schul-
dig ge_sprochen und verurteilt wurden:

Zur _Einreihung in die _Arrestantenkorrektions«
obteilungen auf 6 Jahre: Wladimir Konschewski
auf je 5 Jahre: Adolf _Waldukat, Julius Platsche
und Fedor Ormann; auf je 4 Jahre: Wikula
Iermolaw, Jahn Kampe, Michail Ssuchatzki, Wil-
helm Friedenberg und Peter Lapsin; auf je 3^/2
Jahre: Iegor _Manssurow und Iwan Kirillow;
auf je 3 Jahre: Fritz Legsdin, Friedrich Leepiu.
Pawel Missurin, _Feofan _Sewastjanow und Emil
Kallaw. Ferner wurden 2 Arrestanten zu je 2^/2
Jahren, einer zu 2 Jahren und einer zu 1^/2
Jahren und 3 zu je 12 Monaten Nrrestanten-
kompagnie verurteilt, die übrigen Flüchtlinge wur-
den zur Gefängnishaft von 8 Monaten bis
3 Jahren verurteilt.

Alle Abgeurteilten sind wegen verschiedene Ver-
brechen schon früher von Gerlchtsinstitutionen vor-
bestraft.

211. Aburteilung. Die zweite Kriminalabteilung
des Bezirksgerichtes verhandelte gestern einen
Prozeß gegen ein Individuum, das seine Identität
verheimlicht. Im April vorigen Jahres wurde
in der Wolgundscheu Gemeinde des Mitau-
Bauskeschen Kreises ein etwa 24 Jahre alter un-
bekannter Mann verhaftet, in dem man einen
Verbrecher vermutete. Er gab sich bei dem Verhör
«_ls der Rigasche Kleinbürger Karl Preedneet aus.
Auf Grund seiner Aussagen wurde der Häftling
nach Riga eskortiert, wobei es sich jedoch heraus-
stellte, daß der Verdächtige zu R,_ga nicht ver-
zeichnet war, da er seinen wahren Namen und
seinen ständigen Aufenthaltsort anzugeben sich
weigerte und behauptete, seine Herkunft nicht zu
wissen, wurde er wegen _Vagabundierens dem
Gericht übergeben. Der N.N. wurde zu 4 Jahren
_Karrettionsabtcilung und nach dem Abbüßen dieser
Strafe zur Ansiedlung in den entferntesten Ge-
bieten Sibiriens verurteilt.

Die neue Gertrudkirche hat, wie die Rig.Am.
berichtet, von der deutschen Gemeinde der Gertrud-
kirche 6 schöne Altarleuchter zum Geschenk er-
halten, deren feierliche Uebergabe Sanntag statt-
gefunden hat.

Ttadttheater. — Der Heldentenor Herr
Wilhelm Otto setzte gestern sein Gastspiel
auf Engagement fort, zunächst als Turiddu in der
_„_Cavalleria rusticana". Seine Darstellung war
ein interessanter Beweis tüchtiger schauspielerischer
Fähigkeit; sie _zeichnete sich nicht nur durch äußere
Gewandtheit und Bestimmtheit aus, sondern auch
durch treffende Individualisierung des moralisch
haltlosen, wetterwendischen italienischen Bauern«
jünglings. Die anspornenden, auf Selbständigkeit
der Auffassung zurückzuführenden Beweggründe
seines recht aktuellen Spieles offenbarten sich
auch in seiner gesanglichen Betonung, ver-
mittelst deren er dieverschiedenen_Kundgebungenldes
zu schnödem Treubruch führenden Wankelmutes
und dann den Umschlag in weichliches Reue-
gefühl wirksam zum Ausdruck brachte. Dazu war
seine Textaussprache, wenn auch nicht frei von
Dialektanklängen, doch von erfreulicher Deutlichkeit-
Schade, daß der nach voller Klangschönheit ver-
langende Hörer doch aller dieser guten Eigenschaften
der Leistung, so wirksam sie waren, nicht recht
von Herzen froh werden konnte, da die _Nlankheit
_deZ Tones dieser eindringlichen Tenorstimme oft
zu wünschen übrig ließ. Mit der sinnfälligen
Wahrheit des Gesanges, die einen zweifellosen
Vorzug dieses Sängers bildet, ist es allein nicht
getan; es muß auch sinnfällige Schönheit hinzu-
kommen. — Im Wesentlichen dieselben Wahr-
nehmungen boten gestern das dramatisch eindrucks-
volle Spiel und der Gesang des Herrn Otto als
Cania in der Oper „Der Bajazzo".

F riedr. Pilz er.
3er Rigaer Frauenverein veranstaltete gestern

im völlig gefüllten Saale des Schützenvereins eine
sehr gelungene Soir6e, zu deren Besuchern auch
Se. hohe Excellenz, der Herr _livlandische Gouver-
neur, Geheimrat Sweginzew gehörte. Die Auf-
führungen wurden durch ein gemütvolles heimisches
_Familienbild in 2 Akten „Ellinor undElly"
von Alex. Baron Frcytag-Loringhoven eröffnet, in
dem der Verfasser und seine Gattin, sowie die
talentvolle Kunstnovize mitwirkten, die in nächster
Saison in den _Verband unseres _Stadttheaters tritt.
Das liebenswürdigenHumor mit rührendenEpisoden
vereinigende Stück fand in seiner trefflichen Dar-
stellung gebührenden reichen _Beeifall. Ganz Rei-
zendes boten die den Schluß der Aufführungen
bildenden Tänze und Gesänge. Unter
blühenden Bäumen bewegten sich liebliche
Kinder in harmloser Frühlingslust, hehre
griechische Jungfrauen vollzogen ein feierliches
Opfer, zu einem färben« und figurenreichen orien-
talischen Bilde sang eine _Odaliske ein leidenschaft-
liches Lied und schließlich tanzten allerliebste

Kochschülerinnen zu einer kecken _Offenbachschen
Melodie den heileren Kehraus.

Während der Saal geräumt wurde, ver-
teilte sich die Menge auf die Nebenräume, um sich
an den von Silber und Krystall strahlendenTischen
ZU erfrischen. Aber schon ertönte die Ballmusik
und die Jugend eilte zum Tanz, der sie noch viele
Stunden heiter vereinte.

Iungfrauenverein. Durch das freundliche Ent-
gegenkommen des Inhabers von Frankfurt _a. M.
Herrn _Matzick, und des Linnemann-Tnos ist es
demVerein möglich, zumFestabend am 1. Tc-
diese beliebte Unterhaltungsmusik den Gästen z„

bieten. Das Trio wird im Speisesaal dem
Publikum sicher genußreiche Stunden bereiten.

0. Polytechnisches Institut. Die Vorlesungen
im Institut hören Sonnabend, den 1. Dezember
auf. Die Auditorien und Zeichensäle sind jedoch
bis zum 20. Dezember geöffnet, bis zu welchem
Tage auch die Prüfungsexamina der Absolventen
und die gewöhnlichen Semesterarbeiten beendet
werden.

Nach dem 20. Dezember bleibt das Institut
bis zum Januar geschlossen.

Der Kalender der deutschenVereine in Liv-
Gst- und Kurland für das Jahr 19N8 ist sc-
eben im Verlage von Ionck u. _Poliewsku erschie-
nen. Nimmt der gute Zweck dieses Unternehmens
schon von vornherein für sich ein, so überragt der
neue Kalender seinen Vorgänger inhaltlich um ein
Bedeutendes. In erster Linie dient ein Kalender
ja wohl als Nachschlagebuch, und da bietet der
deutsche _Vereinskalender neben den üblichen Aus-
künften, den Gedenktagen und Genealogien eine
Reihe speziell auf unser deutsches Kulturwerk be-
zügliche Angaben, die für jedes Mitglied des D. V.
von Interesse und Bedeutung sind. Was den
unterhaltenden und belletristischen Teil anlangt, so
wird er. Vieles bringend, Manchem etwas bringen.
Eine kurze Abhandlung Dr. E. Seraphims über
den deutschen Orden in Livland, eine stimmungs-
volle Skizze van Karl _Warms, eine mit wohlge-
lungenen Abbildungen versehene Studie über die
kurländischen Herzogsschlösser seien besonders her-
vorgehoben. Viel Beherzigenswertes für den wirt-
schaftlichen Kampf des deutschen _Volkstums enthält
der Vortrag „Deutsche Lebensfragen." Bei der
großen Gedankenlosigkeit eines weiterenPublikums
das sich seiner nationalen Verantwortung im All-
tagsleben immer noch zu wenig bewußt ist, sind
derartige Hinmeise gerade an diesem Orte sehr
wertvoll. Zahlreiche gute Illustrationen tragen
dazu bei, den Kalender interessanter und hübscher zu
machen. Die Auswahl der Gedichte zeugt von
gutem Geschmack. Nur das Grüningsche Heimat-
lied zu Beginn des belletristischen Teiles hätte
füglich fortbleiben können. WertvolleEmpfindungen
können durch trivialen Ausdruck nicht verstärkt
werden. Es ist wirklich nicht angängig,patriotische
Gedichte nur nach dem Maßstäbe, wie gut gemeint
sie sind, zu beurteilen.

Die „Politische Umschau" hätte, da der Verem
kein politischer ist, besser unterbleiben sollen. Trotz
aller Bemühungen können politische Gesichtspunkte
nicht objektiv dargestellt werden. So diskret der
„Antrag Dellingshausen" und der „Fall Purisch-
kewitsch" auch behandelt sind. Sie haben eben
doch zu Meinungsverschiedenheiten unter den
Deutschen Anlaß gegeben, und können deshalb von
rein nationalen Gesichtspunkten nicht entschieden
werden. Daß die „Mehrzahl der Deutschen"
gegen die Ablehnung des „Antrags" Purisch-
kemitsch war, ist doch eine zum mindesten strittige
wenn nicht dirett unrichtige _Behauptung. Um
_Aergernis zu vermeiden, sollte deshalb künftig auf
eine politische Umschau verzichtet werden.

Die Ausstattung des Kalenders, dessen An-
schaffung wir unseren Lesern nicht nur des guten
Zweckes wegen empfehlen, ist gediegen und geschmack-
voll. Der Preis des Buches beträgt 30 Kap.

Aus de» Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: Am Donnerstag — Abonnement
L 22 — beschließt Herr Wilhelm Otto vom
Stadttheater in Hamburg sein Gastspiel als
„ Tannhäu ser". Freitag wird Felix Saltens
Einacter-Zyklus — „Vom anderen Ufer"
(Der Graf. Der Ernst des Lebens. Auferstehung)
zum zweiten Male wiederholt. Sonnabend wird
als Opernvorstellung zu kleinen Preisen
Mozarts Oper „Die Hochzeil des Figaro"
zur Aufführung gelangen.

Sanntag Nachmittag 2 Uhr wird zu kleinen
Preisen SchillersTrauerspiel „DieRäuber"
noch einmal aufgeführt, Abends wird das reizende
französische Vaudeville „_Mamzelle Nitauche"
nach längerer Pause wieder auf dem Spielplan
erscheinen.

Stadttheater. Das Gastspiel des Fräulein
_Margarethe Iantzen vom Großherzoglichen
Hoftheater in Oldenburg am hiesigen _Stadttheater
hat zum Engagement der Künstlerin geführt.

Der Königl. Hsfofternsänger Emil Steger
der leider in roriger Saison durch einen heftigen
_InfluenMnfall verhindert war, sein hier ange-
setztes Konzert abzuhalten, wird morgen im
S chwarzhäuv t e r saal auftreten und ein

Parade auf der _Esplanade.
„Morgen ist Feiertag". Mit dieser frohen

Botschaft eilen die Schüler nach Hause, um ihren
Eitern den Wunsch mitzuteilen: sie möchten gerne
der morgen auf der _Esplanade stattfindenden
Kirchenparade zusehen. Da der Sahn sich in der
Schule brau gehalten hat, so darf er am nächsten
Tage mit den Eltern zusammen zur Parade gehen.
— Horch! Da tönen festlich die Glocken der
Kathedrale, der General verläßt dieselbe, ge-
folgt von seiner Suite, die Militärmusik läßt
kriegerische Weisen ertönen und im Parade-
schritt marschieren die Soldaten vorüber.
Entzückt, aber auch neidvoll schauen die Knabenauf
die herrlichen Trommeln und Trompeten der
Musik, auf die Waffen der Soldaten und die
Pferde der Offiziere und haben keinen anderen
Wunsch, als auch Helm, Evauletten, Pferd, Spo-
ren, Säbel, Pistole, Flinte, Trommel oder Trom-
pete zu besitzen. Sollte dieser Wunsch unerfüllt
bleiben? Gewiß nicht! Die lieben Eltern gehen zu
Vierecke u. _Leutle, Theaterstraße 11,und suchen
dort die ersehnten Gegenstände aus. Wünscht sich
der Sohn aber lieber eine Ritter-, Indianer-
Feuerwehr- oder Iägcrausrüstung, so ist auch solche
_Lort zu beschaffen; ebenso sind Musikinstrumente
die das _Knabenherz erfreuen, als Harmoniken
Geigen, Flöten» Trommeln usw. in größter Aus-
wahl bei

Vierecke n. _Leutke, Theaterstratze 11.

überaus interessantes Programm singen, worunter
sich auch R. Wagners Walkürenfragment: Wotans
Abschied befindet. Herr Steger hat jüngst überall
die größten Erfolge erzielt, und wurde von der
Helsingfors-Presse als ein Meistersänger allerersten
Ranges bezeichnet.

—au— Konferenz von Steuerinspektoren.
Montag, den 26. November, hat in den Räumen
des Livländischen _Kameralhofes unter dem Präsi-
dium des Dirigierenden des _Kameralhofes Baron
_Tiesenhausen eine Konferenz der Livländischen
_Steuerinspektore und ihrer Gchülfen begonnen, die
einige Tage dauern wird. Zur Beratung kommen
verschiedene, das Steuermesen betreffende Fragen.

Die Versammlung der Garanten desII.
russischen Stadttheaters fand, wie die Rish.
Myssl berichtet, vorgestern unter der Leitung des
Herrn Bochanom statt. Nach der Verlesung des
_Kassenbeswndes und des Rechenschaftsberichts wurde
diese bestätigt. Die _Garantengesellschaft besteht aus
103 Mitgliedern, die die Summe von 8805 Rbl.
garantiert. Das Kapital der Gesellschaft beträgt
1333 Rbl. 3? Kop., außerdem gehören ihr noch
40 Dekorationen. In den Verwaltungsrat wurden
dessen bisherige Mitglieder wiedergewählt. Im
Bericht der Verwaltung wurde noch erwähnt, daß
der jetzige Direktor Neslabiu die Direktion auch in
der nächsten Saison beizubehalten gedenkt, unter
Ueb:rnahme der Leitung auf seine Kasten und sein
Risiko. In der zweiten Hälfte dieser Saison finden
wiederum Opernvorstellungen statt.

Herr Wilhelm _siicckhofs liest morgen
Donnerstag, den 29.November, abends 8 Uhr, im
Saal der Riga« Musikschule von Gizycki, große
Sandstraße 36, I , Max _Dreyers Schauspiel
„Die Siebzehnjährigen" . Montag, den
3. Dezember wird noch einmal der Vortrag aus
Ludwig _Ganghofers „Geisterstunden", das
einaktige Versspiel „Neues Leben" und das
Satyrspiel „Das Recht auf Treue" wieder-
holt werden. (Eintrittskarten _ä 35 Kop. incl.
Garderobe).

Detailpreise für hauswirtschaftlicheKonsum-
artilel. Hafer 98—107, Klee 60—70, Timothy
60—70, Heu 55—63, Stroh 35—40 Kop. pro
Pud. Brennholz. Birken 900—930, EUern
750—770, Ki.'fern765—790, Grähnen 700—720
Kop. pro 7X7'X28" Faden.

Die Buchhandlung E.I. _Sichmann hat
ihren _Weihnachtskatalog: „Gute
Bücher! Wertvolle Werke aus allen Gebieten
der Literatur, meist zu bedeutend herabgesetzten
Preisen" heute der Postauflage unserer Zeitung
angeschlossen, soweit der Vorrat reicht.

Wegen _Uebertretung des Ortsstatuts für
das Fuhrmannsgewerbe sind durch Verfügung
des Herrn Livl. Gouverneurs vom 24. November
acht Passagier-Fuhrleute Geldstrafen unter-
worfen worden, die zwischen 5 und 3 Rbl.
variieren und im _NichtzahIungSfalle durch Arrest
von 3, resp. 2 Tagen zu ersetzen sind.

Diebstahl. Dem in der Gertrudstraße Nr. 63
wohnhaften _Hirschenhofschen Kolonisten Eduard
Pfeif sind gestern aus seiner mittelst Nachschlüssels
geöffneten Wohnung Kleidungsstücke, Silber- und
_Goldsachen im Gesamtwerte von 200 Rbl. ge-
stohlen morden.

Plötzlicher Tod. Gestern um 8 Uhr morgens
verstarb plötzlich in dem an der Steinstraße
Nr. 14/16 belegenen Nachtquartier ein unbekannter
Mann mittleren Wuchses, im Alter von etwa 40
Jahren, der augenscheinlich der Arbeiterklasse an-
gehörte. Zur Aufklärung über die Todesursache
und die Persönlichkeit des Verstorbenen wurde die
Leiche der _Sektionskammer übergeben.

Kalcnternottz. Donnerstag, den 29. Nov. —
Eberhard» — Sonnenaufgang 8 Uhr 54 Win, -Untergang
3 Uhr 33 Mi«., Tageslänge 6 Std. 45 Min. Er_,ies
Mondviertel 4 Uhr 16 Min., morgens.

öeeberichte
L 0 nd0 n, 9. Dezember. Fünf _Merlen van Follestone

erfolgte gestern ein Zusammcnstoh zwischen dem Dampfer
„ Scheldestr0 m " und dem englischen Segler
„ F 0 _rfas chiraZ ", wobei der Dampfer ein starkes Leck
erhielt. Das Boot, in welches sich der Kapitän rettete
zerschellte; 9 Mann, darunter der Kapitän, ertranken.

vermischtes
— Exmittierung von5V,NW Neapolitaner«.

Rom, 8. Dezember. In Neapel sollen 4800
Familien der ärmeren Bevölkerung, die seit fünf
Monaten keine Miete zahlten, exmittiert werden.
Um einen etwaigen Widerstand der erregten Leute
zu verhindern, sollen laut Popolo Romano außer
der Garnison noch 10,000 Mann Truppen
Karabinieri, in Neapel zusammengezogen werden.
Die Mieter wollen durch Verweigerung der
Zahlung der Miete gegen die _Mietssteigerung
durch die _Sanierungsgesellschaft, die Besitzerin der
betreffenden Häuser ist, protestieren. Es handelt
sich um etwa 50,000 Per_'anen, die auf die
Straße geworfen werden sollen.

— Henlermahl in der guten alten Zeit.
Unter Hentermahl verstand man das letzte Früh-

stück, das einem zu Tode verurteilten Missetäter
gereicht wurde, nachdem er schon dem Henker und
seinen Gehilfen übergeben war. In den meisten
deutschen Staaten war zu diesem Zweck eine
Kleinigkeit ausgeworfen. Man ging von dem Ge-
danken aus, daß der arme Sünder selten Eßlust
habe; gewöhnlich begnügte er sich mit einer Suppe
die ihn so weit stärkte, daß ihnauf seinem schweren
Wege keine Schwäche wegen Nüchternheit des
Magens übersiel. Für die Henkersleute trug man
überhaupt keine Sorge, da die Hinrichtung meist
am Morgen stattfand und sie später zu Mittag
essen konnten. — Auffallend erscheint dagegen, wie
die Frankfurter Zeitung schreibt, die _reichsstadtische
Freigebigkeit in Frankfurt am Main
wie der „Speiszettel" einer im Jahre
178? am 21. Februar um 6 Uhr morgens
auf dem _Katharinenturm gehaltenen _Henkermahl«
zeit beweist. Es wurde aufgetragen: Gerstensuppe
Gemüse, drei Pfund Bratwürste, zehn Pjund
Rindfleisch, sechs Pfund _gebackene Karpfen, zwölf
Pfund gespickten Kalbsbraten, dreißig _Milchbrote
undNisquit. Dazu lieferte die Stadt alles Tisch-
gerät und sonstigen Bedarf, natürlich auch Wein
über _dessen Menge die Angaben fehlen. Es dürfte
wohl im Verhältnis zu den Speisen genossen
worden sein. Die frühliche Tafelrunde bestand
aus den: Henker und seinen Gehilfen, Magistrats-

Personen, dem _GeP.ichen und dem armen Sünder.
Später beantragte ein Gefühlsmensch aus dieser
Versammlung, daß die Mahlzeit auf eine ange-
messenere Stunde nach vollzogener Hinrichtung
verlegt werde. Er beruft sich dabei auf die kaum
zu _bezweifelnde Tatsache, daß die Anwesenheit des
meist düster dreinblickenden _Malefizianten die
Stimmung bei Tische ungünstig beeinflusse und
vor 9 Uhr morgens niemand bei Appetit wäre.
Dieses Gesuch wurde abschlägig beschieden.

Marktberichte
Riga, Dienstag, den 27. No». (10. Dez.) 1307.

Un unserem _Getreidemarkt stagniert daZ Geschäft mit dem
Auslande u.llständig. Bei kleinen Zufuhren finden Ab'
schmsse nur für den Konsum zu unveränderten Preise»
statt. Leinsaat und Leinluchen liegen ebenfalls geschäftsloi

Flach Z. Die Stimmung bleibt infolge d« ablehnenden
Haltung der Spinner unverändert leblos.

Großh and _elspreis«.
Gem. Verl. Kauf.
Kop. Kop. Kop.

Weizen. Tendenz: still.
rusf. 130 Pfd. _Sibir.
luoa f. d.Konsum, je nach
Qualität — — 140—143
_russ. 130 Pfd. auf bald.
Lieferung — — 133—140

Roggen. Tendenz: still,
_120Psd. russ. !o°o für den
Konsum — — 12S—127
120 Pfd. russ., Sept.»
Duplikate — — —
120Pfd. russ.,: rollend.. — — 122

Hafer. Tendenz: ruhig.
hoher, weißer, russischer.. — »» —
,, kurischer — — —

_«ew. „
gew. «nged. lusf. — — 86—83
ung. mss., bess. Ware... — — 90—92

Gerste. Tendenz: wenig tätig.
niss._Zarizyn.-Rjasll»'Ulal.

Basis _100pfd. _looo... — — 96—9?
lunsche 1i0pfd. f.d. K. — — 100—101
livl. gedarrte _100pfd.f.d.K. — — 96—97

E _lb je«. Tendenz: —
gew. Futter« »» —. -.

L ein fallt.Basis 7 Maß. Tendenz: still.
russische, ßedarrte ... — 150 —

„ „ per Herbst — — —
liuländ. gedarrte — 141 140
lurischeunged , — 140 —
Steppen« — — 150—152

_tzanssaat. Tendenz: —
gedarrte _» _« -.
««gedarrte « — — —

Kuchen. Tendenz: ruhig.
L e in», hiesige - 99—100 98—99

ruftische — 9? —
S onn enb Iume«',lll»j

Lieferung — _». —
Hanf-, dünne, auf Lief. — — —

(Ria. Börsenbl. )

Handel, Verkehr und Industrie

— H« Bilanz der Reichsbant zum 23. Nov.
weist für die Berichtswoche einen Rückgang der
_Wechseldiskontierung um 2 Millionen Rubel auf
Die Kreditbilletemission hat sich auf der Höhe van
1290 Millionen erhalten, doch verlautet, daß dem«
nächst wieder 25 Million« Kreditbillette vernichtet
werden sollen. Der Posten „Gold im Auslande"
hat eine Verminderung um zirka 9 Mill. Rubel
erfahren. Der Verkehr der Filialen mit der Zen«
trale weist eine weitere Verstärkung auf.

— Die Staatsrente und die 5proz. Anleihe
von 1906 sind letzter Tage an der Petersburger
Börse in großen Beträgen für Rechnung der
Kapitalisten aus dem Markt genommen morden.

— Der frühere russische Finanzagent in
Berlin, _Timirjasew, ist nach Preßmeldungen zum
Vorsitzenden des _Vermaltungsrates der Russischen
Bank für Auswärtigen Handel ernannt morden.
Dem Konseil der Bank gehört er bekanntlich schon
seit einiger Zeit an.

— Zum Bau der russischen Kriegsschiffe.
Die Frage, wo hinfort die Schiffe der russischen
Flotte gebaut werden sollen, ist endgültig ent«
schieden worden. Von 1908 an werden alle
russischen Kriegsschiffe in Rußland gebaut werden
und die Bestellungen bei ausländischen Werften
hören auf. Zu letzteren werden auch die sinn«
ländischen Werften gerechnet werden. Die ersten
Bestellungen werden den staatlichen Wersten über-
wiesen werden. Schiffe kleineren _TonnengehaltL
werden russischen Privatwerften zugeteilt werden.
Das _Marineministerium hat der Franko-Russischen
Mechanischen Fabrik und der Baltischen Schiffs-
werft mitgeteilt, daß der _Marineminister ihnen
eine Bestellung von Turbinenmotoren und Kessel»
für zwei zu erbauende _Geschwaderpanzerschiffe
zugedacht habe. Die Arbeiten sollen der Pet. Ztg.
zufolge, m 3V2 Jahren fertiggestellt werden. Die
Panzerschiffe sollen in 4 Jahren völlig hergestellt
werden. Gegenwärtig beendet die Baltische Werft

Briefkasten.
L., hier. Das Rig. Tageblatt gibt, wie aus

einer genauen Vergleichung seines kurzen Referats
mit dem Stenogramm der Rede des Herrn I)r.
Erhardt erhellt, den Gedankengang dieserRede und
ihre wesentlichen Momente in der Tat prägnant
wieder.

Frequenz am 27. November 1907.
Im Stadttheater _amAbend(_Vaualleria _rustic.

u. Bajazzo) 693 _Persmien
„II. _Stadttheater am Abend 430 „
„ Zirkus am Abend 632 „
„ _^'k« _RnM Vio 963 .,
„ _Vonets Olymp« 98 „
„ Alcazar 77 .,

Wetternotiz, vom 28. N°». (11.) Dez. 0 Uhr Morgens
-— 3 Gr.ll,Barometer 75» unu. Wind: O.Trübe.
V22 Uhr Nach«. — 3 Gr. It Barometer 756 mm
Wind : O. .Leichter Schneefall.



die Vorrichtungen für den Turbinenbau. Die
Franko-Russische Fabrik besitzt bereit» die ent-
sprechenden Werkstätten.

— _Gisonbahnobligationen. Die Moölau»
Kasan- und Moskau-Woroneshbahn. erhielten die
Genehmigung, garantierte Obligationen, elftere in
Höbe v«>n 7,400,000 Rbl., letzte« in Höhe von
2>280,000 Rbl. auszugeben.

— Msslau — Neval. Im Verkehrs«
Ministerium wird gegenwärtig das Projekt der mit
privaten Mitteln zu erbauenden Eisenbahnlinie
Moskau—Neval geprüft. Die Länge der Strecke
wird auf 850 Werst berechnet.

— Demission des Priiftdenten der deutschen
Reichsbanl Dr. Koch. Die Nordd. Allg. Ztg.
meldet: Der Präsioent des Reichsbankdirekto-
rtums, Wirkt. Geh. Rat Dr. Koch, hat mit Rück-
sicht auf sein hohes Lebensalter, um seine dem-
nächstige Entlassung gebeten. Wie wir hören, soll
im Bundesrat als Nachfolger der Präsident der
Seehandlung, _Haven stein, in Vorschlag ge-
bracht werden.

— Die Voytottierung deutscher Waren in
Polen wird jetzt auch, wie der „L. Z." zu ent-
nehmen, von der ländlichen polnischen Bevölkerung
systematisch betrieben. Insbesondere sollen nicht
mehr landwirtschaftliche Maschinen und künstliche
Düngemittel bei deutschen Fabrikanten bestellt
werden. Einige Warschauer Besitzer van Maschinen
und landwirtschaftlichen Geräten, die diese Ver-
hetzung voraussahen, begaben sich bereits »ach
lHngland, um mit dortigen Industrielle!!
_ii_'_i aelHölts'cke Me-i_^unne" -u <r"f<>n, D-'e

Warschauer kooperative _Landwirtschafts °- Gesell-
schaft, die ihr« Direktoren mit Bestellungen in2
Ausland sandte, empfahl ihnen, in Deutschland
nur diejenigen Waren zu laufen, die in anderen
Staaten nicht erhältlich sind. Dampf« und Schnitt»
Maschinen sollen aus England und Amerika be-
zogen werden. Diejenigen Maschinen, die bisher
in Deutschland gekauft wurden, soUen in Böhmen
getauft w rden. Mit einigen böhmischen Fabrl-
lanten wurden bereits Verträge abgeschlossen.
Während des Direktorenkongresses der landwirt«
_jchaftlichen Syndikate trafen in Warschau Ver-
treter der deutschen und böhmischen Firmen ein.
E2 wurde schließlich ein Diner _veranslaltet, auf
dem ein böhmischer Fabrikant zu Ehren der
polnischen Kultur und des polnischen Schulkreises
eine temperamentvolle Rede hielt. Der Böhme
stiftete dann für den polnischen _Schultheis einen
größeren Geldbetrag; seinem Beispiele folgten
a_^fsälligerweise auch die deutschen Fabrikanten.
Ob die Boylottbewegung unter den _Landleuten
größere Dimensionen annehmen dürfte, steht dahin.

— Das _8o>nmerza,ericht hat das Moskauer 3>ande!Z_>
Haus W. S. F-eoolow _k, Ko. in oer _Persan des Gründers
desselben, W. S. _Fedotow, für zahlungsunfähig erklärt,

— Wcltvroduktion an Tee» Dem allen _Teeprobu_«
zenten China sind im Laufe der _letzten 20 Iah« in Indien,
Zeyloii,Inpll», auf Java und in N>:tal z, T, so mächtige
Konkurrenten entstanden, daß seine Produktion während des
letztverflossenen Jahrzehntes eine rückgängige Tendenz auf'
»eist, während die der genannten Länder in rascher Zu>
nähme beg iffe» ist; das kleine Ieiilon wird sogar bald die
chin fische Produktion eingeholt haben, zur Zeit liefert aber
Indien die grüßte Menge von Tee für den Weltmnrkt.
Eine Uebersicht über die Beteiligung aller dieser Länder
<>ik' d!? f'lnenke T'b_?ll«. in w'<<s'e_? >^i« T«_menn.l-n i_"

enal Pfund (-1,107 russ. Pfund) angegeben sind. Es
produzierten: 180« 1W0 190_S

Indien . . 150,600,201 1_V2_H4«,739 _23S,?31,623
Zeylon . . 110,095,194 149,264,603 170,527,14s
China . . . 240,106,266 196,461,600 188_Z_70_.667
Jana . . . 9,568,732 15,406,984 27,760,000
Japan. . . 65,576,000 61,028,000 56,789.081
_Natal . . . 739,100 1,679,600 1,650.000

Zusammen 576,741,493 616.387.526 «81,828,51?
Das schnelle Anwachsen der indischen und zeylonischen

Teeerzeugung hängt mit der besseren Bearbeitung des rohen
Tees zusammen, die mittelst Maschinen erfolgt, während die
Chinesen immer noch ihrer Hand« bezw. Fußarbeit treu ge-
blieben sind. (Nig. Ind.'Ztg.)

— Zur amerllanischen Krifts. San
Franziska, 10. Dez. (Tel.) Der Geschäfts-
führer des Handelshauses „Dalsell", Nrawn, und
einer der Direktoren der geschlossenen Gesellschaft
„California Trust Company" sind auf Grund der
Anklage, sich Papiere der Kompagnie im Werte
von 300,000 Dollars angeeignet zu haben, ver-
haftet worden. Die Passiva der Kompagnie be-
laufen sich auf 9 M.llianen Dollars, die Aktiva
betragen 4 Millionen.

Die Frankfurter Zeitung meldet aus New'York: Tie
_Amalgamated C°p?« Company Mutzt alle Mn_«n Mi
Ausnahme einer.

— Vom Warschauer Geldmarkt. Di« Nachfrage
nach Barmitteln nahm Ende des Noyemb«r-M«n»ts n. St.
größere Dimensionen an und fand bei größeren Zinssätzen
Befriedigung. Lang terminierte Wechsel wurden begehrt,
weil man gegen Neujahr ein Herabsinken des Diskonts «r»
wartet. Mitte Dezember wird der Warschauer Geldmarkt
uoraussichtlich etwas freier sein, nachdem die _Zuckerakzise
bezahlt ist. Im Handel macht sich eine g«!v!fse Belebung
bnncrtbar. Die Zahlungsfähigkeit ist gut, sogar aus
dem Innern des Reiches treffen Wechselproteste nur sehr
spärlich ein,

_^^

— Schließung von Leipziger Nankgeschäften. D_^
Allgemeine Opar- und _Distontobank, G. m. b. h. und die
Leipziger _Hypochekenzentrale, Institute kleineren _Uuvsangß,
sind behördlich geschlossen, ihre Leiter verhaftet worden.
Die Verhaftung der beiden „Nonldnettoren" Kaiser und
Eisenheiß hat im Leipziger Publikum Aufsehen erregt_,
während man in den Kreisen der Bank- und Hypotheken_,
branch« nicht sonderlich von dem Vorfall überrascht worden
ist. Wie verlautet, soll es sich um _Vemucherung °«n Dar»
leben handeln. V_« soll beispielsweise nicht selten _oorge.
kommen sein, daß ein _Darlehnssucher statt 1000 N. _»u_«
600 M. bekam, für 1000 M. Wechsel aber usw. g«b_^
muhte.

— _itrifi« in der irischen Spinnerei. Infolge de«
gegenwärtigen Preissturzes auf dem _Leinenmarkte tritt in
den Spinnereien eine Verkürzung der Arbeitszeit ein. Die
Löhne sind um ein Fünftel wöchentlich herabge'etzt worden.
Dreißigtausend Arbeiter werben dadurch in Mitleidenschaft
gezogen.

Vermischtes.
— Ein Kiud mit drei Vemen. Im alten

Katharinen-Hoipiial in Moskau befindet sich gegen-
wärtig, wie die Mosk. Ztg. berichtet, ein 9jähr.
Mädchen mit drei Beinen, deren Muskulatur
jedoch dermaßen schwach entwickelt ist, daß das
Kind sich ohne fremde Hilfe nicht fortzubewegen
vermag. In psychischer Hinsicht weist das Mädchen
indeß sonst leine Abweichung von der Norm auf.
Die Eltern des Kindes hatten sich bisher der
Vornahme einer Operation widersetzt, da sie durch
Ausstellung dieses Phänomens _materiellenGewinn
eriellen. Da die Mutter des Kindes inzwischen
gestorben ist und der Viter sich in der Zwangs-
ansiedlung befindet, beabsichtig«« die Nerzte, dem-
nächst an die Amputation zu schreiten, was auch
den Wünschen des Mädckens entspricht.

! „I!sS2sem", _N.- _>3.. _F^<^. W
Nil,», 1^««. _wso. _^zM _M_^ _^^

k

^^ llz_»3ttlß elnßebr»utez _vler.
Cn,pf«_klenoi_,p«,rl, l »«U«bt l

Vle ckocnl»son»_r»brill lls3 llanselzkauze_«

l S_^.f._^._tlieäe_^ _^,_Moskau. !
_Oliocola_^_O „Impks-ial",

_Oliocolacisn-Oonfscts,
lVliloli-OlioQolacls,

_Olioc:c)l2clsn-O2l'am6ll6li,
<DaQ2o sie. etc. sto.

V«ilc»uf in k2_«t «!I«u ss_?U_28»«u _0<>!oiil«_lIv»»iell-2»!i6llii!Fsu äei _O_^tZes-ttouvelueNsiit«.

Vy-rti-htm-NK-a._Ozt_»««' _^
«F

_Lli_«,««.««_« _NiF»' Nr_»"oi-»tr. 11.
_, _clouvsru_»m_«ut8: /H_^. KZ. K_^_iK _H_^KKK_, _leleMou 1186. _^_H

««formt« _^INN« ll_^ffH»»^ _^°_^"''''

u«dzt _«Ilsiu!2nd«!il!i-, _2I3: _?I»n»<!ll«n, _?_2_^on», vuterütlltknnssen,
vioktnnFen,8ol»r»nden eto. ßillpü«M»,dI^»,^»_i lU blüigztbn ps»!»»n

_^'- "_?2- _6_Zs, fneÄNch _Rshm. «3°_^^. D

LMe l_^_enslsn
findet Herr oder Dame in deutscher
gebildeter FanMe. Näheres _Kaisergarlen«

_^_Ms
mM

_^

_^lii-nn_^ olssLi-._Loulov _^ä _^°31 , _tzn. 14.

NeVzWhie-Fllstltllt
Hrveü ?ete«okn

(auZ Hamburg),
gr. Sünderstraße Nr. 1.

M»ner des _Eursus ea. 2 Monate»
Preis 8 «bl.

Teilnehmer an einem dieser Tage begin»
_nenden _Cursus können sich noch melden.

S_6)ö»e _Aepfcl (ÄorZdorfer u. and.)
zu 6, 7 u. 8 Kop. pro Pfd. sind wieder
v. Lande eingetroffen _Dorpatelstr.20,Q.7.

_Cin _Damenpek,
wenig getragen ist billig zu ««»laufen.
_Thronfolgerboulevard Nr. 23 . Qu. 10.
Von 1 Uhr an.

Wer vermietet u.unter w.Bedingung

Films _siir KinemtslMjlN
Offerten «üb „_Filu,_" 6384 empfängt die
Exped. der Nig Ndsch.

_Ane Konzert-Zither
mit elegantem Etui und schönem Ton,
ist Umstände halber sehr billig ,u
verkaufen. Zu erfragen van 2—L U.
nachmittags. Dorplüersti, Nr. 2N,Q, 25.

8trüWle M 8_llck8U
in _^Volis vnä V2,un>^oUß,

'WI_^_R._^ _^._^ 1_^
_lu ßlo«8ei H,_uch_?»IiI _vorriltiss im

_Lmmlnimb«« _H. ^!. ll. _^UsMeiÄLs,
8oli_^ziluu8_tra886 Ift, 1 _^_rep. _^_sivMou 2740.

3«,nnt»g, von l2-S _Ul,_^ _g«»«n««.
V<S8«I' l«<»<« _^U8Vß!-ll»ul L' äot NU!> >>>» »UN, b. N«_V, «l« _Ftwtt.Tage Wenn Laufe Fri

^^>, :: 3« umsonst:: im dieser st die
Uhr sich nicht als von guter Qualität erweist, erstattet die
Firma das Geld zurück. Fordern Gi« und überzeugen

_«M> _^_MM Sie sich! Im ganzen für nur 2 Ndl. 2» «_op. versenden
WU»/._HM wir eine prachtvolle Bronze-Cabinettischuhr „Ideal" mit

Golduerzierung und einem in der Dunkelheit selbstleuchtenden
_Wv_^ Zifferblatt. Diese Uhr zeichnet sich außerdem _dnrch ihren

_^_HRW_^_. ungemein richtigen Gang aus u. dient als eleganter Schmuck
jedes beliebigen Zimmers. Preis 2 Ndl. 20 Kou., 2 Stück

_^W_^_3_R 1«^. _^ _^bl. 9« «op. Eine ebensolche Uhr höchster Sorte mit
dem Mechanismus „Younsonö" zum Preise v,2 »l. 5« «..

2 Stück 4 Nbl. 50 Kop. Die Uhren werden versandt bis aus d« Minute regul.,
mit Garantie aus 6I. gegen Nachnahme u. ohne Vorschuß_; für die_Uebersendima
bis zu 2 Uhren 40 Kop. (nach Sibirien 75 Kop.). Adresse: Handelsfirma
I. Strnmfeld, Warschau, Zhelesnaia Nr. 8N.

_IjMeMen: zzs^'z lällN-Lrßme.

<3e3_et,_2li«d _^esedüt_^t. 22 _Koo.

_kin gutes l?_ianmo
wirdvermietet _todleben<B«ul.2, Q.2I.

Mnino. _V«^3>'Q"1
Fuchspelz

(_Notonde), modern mit Kragen, steht für
45 Rbl. _pl« «erkauf _Suworowstr,92,

Qu 2, 1 Tripp« ho5.

Nnrikl'islmsi _^Ul für «bl. 5.22
_Bllllyrllyllll.»«sendet d._Tuchfabr.
Sigu». Nosenthal, Lodz per Nachn. e.
Abschn,, 4^/4 _Nrschw Eheviot „_Faney"
zu «. vollst, eleg.u.dauert).Herrenanzug,

-

HejltllllüM ans _AschentgegenitWe
(Malerei jeglicher Art) werden zu jeder
Zeit entgegengenommen n. billig n.
schnell aufgeführt _Alkertstr. 2. Qu,7,

ÄD«H;l»l '" ""k' Neue eleg.
_4_kll_05,r<. Eichen-Tp iiezim«.-
Ginrichtun« ist für den halben Preis(180 Rbl.) ,u haben_Kirchenstr. 34, über
die Säulenstr.. part. Paff, f, Aussteuer,

Alte, gut erhalten«

Kchlafzim.-Wahag.-
Möbe!

sind zu verk. _Romanomstr. 18.Qu _°>n

ilngekommene _fremlle.
Hotel St. Petersburg. _Gutsbes._;

_Landrat A. von Oettingen nebst Gem.
aus _Ludenhof, Landrat V. von Helmelsen
aus Neu-Noidoma, _Iandrat Baron V.
von St_^_ckelberg aus _Kardis, _Kreisdepu_»
tirter Baron N. Stiel von Holstein
a. Zintenhof, M. von Anrep a, _Hameln,
_KreiZdeputirter E. von _Oettingen nebst
G_«m. aus _Iensel, _Kreisdeputirter von
Roth au« Tilsit. Baronin O. von
Heyking aus _Peterthal. Frl. S. P- "««
Gruoten nebst Bedienung aus Charkow,
_Trbl. Ehrenbürger O. U. Grünberg aus
_Libau, E. von Transehe aus dem Aus«
lande.

Verlor,_gemgen
ist «tue Nulldogge. Gegen Belohnung
abzugeben _Kirchenstr. 19.

kW-Mm
N«8SlMZ88!g« «_lllll,«!,_«. _Vs_^dlnäimg.
8«,nn»den_6 , «l.l. N««»»'. «_,

6tlter vsräsu _«il I>_nrotisl»_H!>t«ll
N_^oll p_^_fi_« Mlä 2uäsr«ll <_IHll2v8i30llSII

p. _»_a_^n»,»«» _K lln,.
_^ ?_Hilli88t,r. 9. 'l'«I . 483.

«is2 _^ Null.

-_^NÄWzMW» „NllllU
«>_n«l 3«n ÄÄVNll , ÄVNl. 0«o.
mit, _?k«3»,ßin!'ßl! nnä ÜÜlLlQ UIU 2 vbl
l_llitt»^« ll«,oll Hüll exp«6ilt.

_Hums!änuëu _uslimßil «ut_^s_^en uuä
u_3b«ro _H,u«ki!ust.e «_rtsiisn

feäern, feclerboaz
werden gewaschen u, gefärbt, WuM
gefüttert u Stickereien auf Ltoffe aus»

geführt Pauluccistraße 5, Qu, 9.

Ates _Nittlzelse»
wird in u. aus d. Hause zu billigem
Preis« verabfolgt Partftr. 1_», Qu. 8.

Gin Kehrling,
der die drei _Landesspr. »ersteht, wird für
ein neues Geschäft gesucht. Selbst,
geschriebene Bliese unt« _N. 8. 6395

empf. die Erved. der Mg. Rdsch.

_^lSll
öLL68M6 Z

_Zlülger bilanzf. VllWltcr,
deutsch-russ. Korrespondent, wünscht für
einige Stunden am Tage Beschäftigung.
Gest. _Oflerten _»ud _U,. 0. 8_W1 empf.

d. Exped. k. Rig, Rundschau.

Piil Vettzliltslslai ßeelsnet
ist eine Parterrewohnung v. 3 Zim.
u. Küche nebst Garten mietfrei Note

Düna. Brückenftrahe lS/18,

2SMpt0_Kl0k2l_,
bestehend aus 15 Zi«., ganz od. geteilt
M vermieten Ecke der _gr. u. tleinen

Sünderstrahe Nr. 2.

ZU verkaufen.
Für _Gartenliebhaber und im Beruf

stehende Gärtner find zu billigem
Preis« die folgenden, nur wenig b«>
nutzten Bücher zu haben: l2_»ll.
Gärte« von «_arl _Hampel. Vtnsler-
albnm der modernen Tevpichgärt-
nerel von I> V«_rthold. Nilmounö
»lumengärtnerei l u.l. ! Gr. «üter-
straë Nr. s,l Treppe.

Gin _Pianino
von schönem Ton ist durch das Piano»
forte«Geschäft von E, Weise, Schmiede»
straße 2, Ecke der Nallstr.,» vermieten.

Verkauft wird sofort «in

Pianino
Sch«»n«nstiaß<! 6, 2 Tr,, _Qu. 5. Zu

besehen werktäglich von 9—4 Utzr. ,

Walk.
Gin Tracteur 3. Klasse in lebhafter

Gegend am Markt g., vom 1. Jan. 19)8
an zu _verarrendiere». Näh. in Wall,
_Nerrosche Str, I_^eun Hausbesitzer.

_MalkT_^
Gin Hau« «it Speicher zn ver-

laufen in der _Werroschen _Strahe, be-
sonders geeignet f. Aufkäufer, Händler _«,
Näheres _Aleranderstr.1beimHausbesitzer.

63ttlierej
mn Strande zu v«rk.od.Mv»«»_t«t«n.
Zu erfr. in d, _Erp, d. Rig. _Rdsch, _s_83921

Wenden.
MeBeiWfHWlMei
ist Umstände halber aus freier Hand

sofort billig zu verlauf««»
Näheres in der Buchdr. W. Vehrson,

Wende«.

Ein junger Mm
(Russe) wünscht Stelle als Lakai,
Schweizer od. null. Beschäftigung. Adr.:

_HagenZberg, Nienenstr. 14, Qu. 7.

Bonne,
die firm im Deutschen und Russischenist,
sucht Stelle. Kntholische Str.b8.Qu.55.

Eine erfahreneUöchln
mit sehr guten Attesten wünscht Stelle.
Zu erfragen _Alexanderstratze 13, in der

Dllilnteßhandlung.

Firme Köchin
sucht Ttelle, an, liebsten zum Verreisen.

Wiesenstraße 5, Qu. 18.

Wlt deutsche, gut _mpf.Nufwärterin
sucht f. d. Nachm. v. 1 Uhr ab Beschäf_»
_tissung.Zu erfr. Anglikanische Str._3 . Q_,3.

WelelWldige Schneiderin
wünscht ans dem Haus« »«schäftig.
Zu «rfr. gr, Schmiedestr. 48. Qu, 13.

_Eilt ehrliches «cheu,
welches zu lochen versteht, w. Stelle.
Zu erfr. _Elisabelhstr. 29, Q.4, im _Holzh,

Gin Mädchen
wünscht in kleiner Wirtschaft Stelle für
Küche u. Stube oder für Küche allein.

Klosterstraße Nr. 7, Qu, S.

Aüngnerhof, Qu. 20, 3 Treppen
kürzlich renovi.rt« elegante

Wohnung
von 7 beziehungsweise 5 Zimmern mit
Zentralheizung, eleltr. Licht, W. »C.,
_Narmwasserleitung, Liftbenutzung ab
1. April oder früher zu «_ermie »n. Preis
1100 _resp. 750 Rbl. ohne Küchenholz.
Zu besehen nur von V_^_-_^V«2. Daselbst
steht «in gut erhaltener »««_leischer
Stutzflügel ,uu_» Verlauf.

2 Ammer.
möbl. od. unmobl., sind zn vermieten
Kirchenstr. 22, 1 Tl., Ging, vom Platz.

EemnW ein Mller,
der den Vertauf eines Hauses übernimmt.
Adresse in d. Erv. d. Rig, Rdsch, 163891

Cin llmclm
_,ür eine Tieg«ldru<!pr«ss« kann sich
melde« in der Buchdruckern Lewi«,

Schwimmstraße !0.

Gin _Aaufjunge
rann fich melden Mühlenstraë Nr. 28,

im _Kolonialw._'Geschzft.

Gesucht
«in aetiver _refp. passiver

Teilhabet
für «in hiesiges Etablissement, welches
seit einer Reihe von Jahre» mit bestem
Erfolg« gearbeitet hat, zur Vergrößerung
desselben, mit einem Kapital von
L5—80 Tausend Rubel. Off. empfängt
bis zum 5. Dezember d._I. _suk L. 'k.

8896 die Erved. der Ria,. Rdsch.

6esucht ein tüchtiger
üebktzarzt

für das _Kronlluer Gebiet, _Chers. Gouv.
u. KreiZ, in _Kronau, Gehalt 1200 Rbl.
jährlich nebst 150 Zlbl. für Beheizung,
Wohnung mit Hof u. Garten zur völligen
Nutznießung frei, Garten mit Obst»
bäumen bepflanzt. Nebenverdienste
wenigstens in dreimal höherem Maße
als Lohn. Gefl. Offerten belieben Re-
flektanten zu richten: Nai'i' . o_^bnenie
_tlpon»)', X«_p<z. 17s. » _^3^» , _2o._7<x_^-

_L!n brauner lßengtt,
Sjährig, 4V« _Werschok gr., sehr ruhig
«. sehr schnell gehend, in zum Leicht,
fahren billi« ,» v«ll«»sen. Zubesehen
täglich «. 2-4Uhr nachm. Zu erfragen

Anglikanische Straße 3, Qu. 3.

«anfe _vollsisndigene»«r« Jahr-_H_gcing« g«l«s«ner und g»t«»halten«r»
_ssamittenjonrnale zu «_nnehmbsren »
Preisen. Riga, _Kaufslr 14.

Z. _Denbn«.

Gine Wohnung
u. 3—4 Zim. Ans. d. _Petersb. Vorstadt
wird zu Mitte Dezbr. gesucht. Off. u.
lt. ?. _85N3 empf. d. _Erp. d. RigNdsch.



Neueste Post
VNtau. Kriegsgericht. Gestern, den

27. November, verhandelte das Kriegsgericht, wie
die Aalt. _Tgsztg. berichtet, zwei _UebersallKsachen
In der ersten Sache wurde der Bauer
Jahn Rudsit zum Tode durch den
Strang verurteilt, weil er mit mehreren
Anderen am 29. Dezember 1906 den Küster in
Setzen in seiner Wohnung überfallen, ihn und
seinen Sohn in den Wald geschleppt und dort
niedergemacht, die Leichen aber in den Fluß ge-
worfen hatte. Im zweiten Anklagefalle wurde
der Iurre Kauffeld, weil er den ihn
transportierenden Polizisten überfalle» und mit
dem Messer schwer vermundet hatte, zum Tode
durch den Strang verurteilt.

Petersburg. Parlamentarische Nach-
richten. Der Golos _MoSlwy spricht
sich sehr energisch gegen unnütze Budgetdebatten
aus: „Nne sachliche Duma kann nicht so unsach-
liche Resultate anstreben, wieVerzettelung kostbarer
Zeit auf Gespräche, die der Entscheidung der Sache
selbst in leiner Weise nützen. Vielleicht giebt die
Rede des _Finanzminifters so manchen Anlaß zu
Entgegnungen. Solche Entgegnungen an sich
haben aber gar keine praktische Bedeutung. Alle
Verbesserungen müssen bei der wirklichen Prüfung
der Frage eingebracht werden. Daher müssen alle
Wünsche, sich mit dem Finanzminister in grund-
sätzliche Auseinandersetzungen einzulassen, den For-
derungen des gesunden Menschenverstandes unter-
geordnet werden. Zu einem Streit um des
Streites willen liegt keine Notwendigkeit vor."

Wie der _Golos _Moskwn mitteilt, steht nun-
mehr nach den vom _Marineministerium vorge-
stellten Dokumenten nachstehender Tatbestand über
die Affäre Schmid-Minsk fest: Schmid
hat zum Zwecke der Bereicherung zusammen mit
dem Ehepaar M. dem Militäragenten einer aus-
ländischen Macht seine Bereitwilligkeit erklärt, für
1600 Rbl. den von der russischen Regierung be-

stätigten _Verteidigungsplan der Festung Kronstadt
zu verkaufen. „Da Schmid in seiner bescheidenen
Stellung über einen solchen Plan nicht verfügte
»erkaufte er einen von ihm selbst angefertigten
Plan. Nachdem er 16 Monate im Unter-
suchungsgefängnis in Einzelhaft gesessen hatte
wurde Schmid zur unbefristeten Ansiedlung nach
Sibirien verurteilt unter Aberkennung aller blon-
deren_.Persönlichen oder erworbenenVorrechte. Nach
seiner Uebersiedelung nach Sibirien kam Schmid
im _Eisenbahndienst an und versäumte kein Ma-
nifest, ohne irgend eine Erleichterung seines Loses
durchzusetzen. Schließlich erlangte er das Recht
nach Rußland zurückzukehren, bei Vtrbot des Auf-
enthalts in den beiden Residenzstädten und Resi-
denzgouoernements. Während seines Aufenthalts
in Minsk lenkte Schmid durch seine „patriotische
Tätigkeit und unerschütterliche Heimatliebe" die
Aufmerksamkeit auf sich und die örtliche Behörde
stellte den Antrag, Schmid in seinem Range zu
restitmeren, woraufhin die Allerhöchste Verfügung
erfolgte, Schmid alsbeurlaubten Kapitän 2.Ranges
in den Listen zu führen."

Eine Restituierung der sonstigen Rechte ist dem-
nach nicht erfolgt und der große Patriot wird
dieser Tage wohl der Residenz und feiner Paria»
mentstätigkeit Valet sagen müssen.

— Der Progressistenführer Lwow ist schwer
ertrankt und muß das Bett hüten.

— Gerüchten zufolge, sollPurischkewit sch
seinen Posten als Vizepräsident des Russischen
_Valksverbandes aufgeben.

— Wie die Retsch gerüchtweise mitteilt, wird
es zu einer Audienz der Abgeordneten
in Zarskoje Sselo garnicht kommen. Der-
selben Zeitung zufolge, wird bei den IinkenOk -
tobristen dieNotwendigkeit, sichum eineSonder«
audienz zubemühen, erwogen. Sieseien mit _Gutschlom
Umarom und Rodsjanko unzufrieden, die sie bei
Sammlung der Unterschriften für die Audienz
vorsätzlich übergangen hätten.

— Der Finanzminister Kokomzam hat in seiner
gestrigen Rede das bekannte Wort, ein Krieg koste
erstens Geld, zweitens Geld und zum dritten
nochmals Geld, auf Napoleon zurückgeführt.
Das beruht auf einem Irrtum. Der Ausspruch
stammt vom bekannten Feldherrn Grafen, später
Fürsten, M o n tecuc co l i, der sich zuerst
im dreißigjährigenKriege und dann in den weiteren
._Kampagnen des deutschen Reiches als österreichischer
_Zeldmarschall Lorbeeren erwarb.

— Der Reichsduma sind 179 Vorlagen zuge-
gangen; in den nächsten Tagen sollen ihr weitere
20 Vorlagen zugesandt werden.

Polen. Der Bankrott des „Bund"
Die hebräische Zeitung Heed behauptet, daß der
„Bund", der noch unlängst eine hervorragende
Rolle spielte, jetzt von der Arena des Lebens ver-
schwindet, da es ihm an Leuten mangelt, die an
l>ie Verwirklichung seiner Ziele glauben. Einer
der Führer des „Bund" erklärte einemMitarbeiter
des Heed: „Unsere Organisationen in Polen
Litauen und Rußland zerfallen, nur Schatten,
traurige und trübe Erinnerungen zurücklassend
Viele tätige Mitglieder der Partei sind nach
Amerika ausgewandert, andere wieder haben der
Partei den Rücken gewendet und sind zum Studium
zurückgekehrt.

Sterlitamal. (Uralgebiet.) Eine sehr zu
beachtende Eingabe. — Der _Isprawnil
Qostowzem machte beim Stadtamt eine Eingabe
»Das _Stadtamt möge eine Verfügung erlassen
daß die Cholera aufzuhören habe."

Berlin. 9. Dezember. Das Zentrum hat, nach
dem L.-A., zum Etat des Reichskanzlers folgende
Resolution eingebracht: Den Reichskanzler zu er-
suchen, Anordnungen dahin zu treffen, daß den
Beamten in Reichsbetrieben das Recht, Vereine zu
bilden, auch wenn sie das ganze Reichsgebiet um-
fassen, nicht beschrankt werde.

Berlin, 9. Dez. Die Verhandlungen der Re-
gierung mit den Konservativen wegen der Polen-

vorlage haben einen befriedigenden Abschluß er-
geben.

London, 9. Tez. Der Kaiser traf mit Gefolge
auf der Waterloostation ein und begab sich in
königlichem Wagen nach dem_Buckinghampalast, wo
er bei dem König das Frühstück einnahm. Das
Publikum bereitete dem Kaiser lebhafte Ovationen.
Das Wetter ist gut.

Telegramms
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Rigaer Zweigbureau.
_Gosnowice, 2?. Nov. Gestern ist ein Land-

macht« auf der Straße ermordet worden.
Berlin. 10. Dezember. Der Staatssekretär

des Innnern von Bethmann-Hollweg erklärte im
Reichstag _bez der ersten Lesung des Gesetzes über
die Verbände, im GesetzesproMe seien alle un-
nötigen polizeilichenBeschränkungen beseitigt worden.
Darauf sagte er: „Die Fortsetzung der mimmalen
Altersgrenze für die jungen Leute, die das Recht
haben, den Verbänden beizutreten, war keine leichte
Sache. Die Teilnahme unreifer Jünglinge an
politischen Debatten kann weder für die Debatten
noch für die Jünglinge von Nutzen sein. Man
muß jedoch in Betracht ziehen, daß viele Minder-
jährige ihr Brot selbständig erwerben. Es ist
notwendig, daß die anderen Parteien auf die
Jugend einwirken, wie dieses die Sozialdemokraten
tun." Bei dem Paragraphen bezüglich der
Sprache (§ 7) verweilend, die in den
Versammlungen gebraucht werden muß, sagte
der Minister: „Wir bilden einen National-
staat, und keinen Nationalitätenstaat. Wir achten
und schätzen unsere Grenzmarkenbewohner, falls sie
zum Wohlstände des deutschen Volkes mitwirken.
Die deutsche Sprache ist in der Armee, im Ge-
richt, im Landtage und im Reichstage obligatorisch.
Es ist keine Ausnahme, daß das deutsche Gesetz
über die Verbände eine Regel festsetzt, die ver-
pflichtet, in einer öffentlichen, an "Deutsche ge-
wandten Rede deutsch zu sprechen. Es liegt eine
tiefe Kluft zwischen ruhiger Wahrung seiner Natio-
nalität und hochmütigem Chauvinismus. Die
Bestimmuug bezüglich der Sprache ist nicht her-
vorgerufen durch Hochmut anläßlich unserer Er-
folge, sondern durch das Gefühl der Selbster-
haltung ? Während der Debatten sprachen sich die
Vertreter der Konservativen und _Nationalliberalen
zu Gunsten des Gesetzprojettes aus. Die Ver-
treter des Zentrums und der Sozialdemokraten
verurteilten schroff das Verbot des Gebrauches
anderer Sprachen. Gin Zentrumsabgeordneter
spricht von den heiligen Rechten der Muttersprache.
Die Debatten dauern fort.

Oldenburg, 10. Dezember. Staatssekretär
Dernburg machte Mitteilungen über seine Reise
nach Ostafrika. ZU der Zahl der Exportgegen-
stände der deutschen Kolonie gehöre der Kaffee.
Der Export wachse. Die afrikanische Kolonie
verdiene vollauf, daß neue Ausgaben für sie
gemacht würden. Ihre Arbeit könne zum Ak-
tivum der deutschen Kolonialsache werden; das
aufgewandte Geld werde reiche Früchte bringen.

Wien, 10. Dez. Die Vertreter der einfluß-
reichen Reichstagsparteien haben erklärt, daß sie
für die Dringlichkeit der Debatten in der Frage des
österreichisch-ungarischenAusgleichs stimmen werden.
Nur die radikalen Tschechen und die Kroaten sind
gegen die Dringlichkeit.

London, 10. Dez. Der Agentur „Reuter"
wird aus Durban gemeldet, daß über die nördlichen
Bezirke der Provinz _Natal der Kriegs zu-
st an d verhängt worden ist.

Blsewfontein, 10. Dez. 500 eingeborene
Bergarbeiter der _Forspoot Gruben legten die
Arbeit nieder und demolierten alles vollständig
Darauf machten sie sich nach Kroanstad auf. Die
Polizei von _Bloemfontein hat sich an ihre Ver-
folgung gemacht und befindet sich jetzt auf dem
Wege nach _Kroonstad.

vermischtes
— Neuer eine Millionenerbschaft, die einem

in keineswegs glänzenden Verhältnissen in München
lebenden Schuhmachermeister zufallen wird oder
inzwischen schon zugefallen sein dürfte, ist nach der
„Franks. Ztg.", folgendes zu berichten: Im selten
hohen Alter von 98_^2 Jahren starb vor mehr als
zwei Jahren in Amerika ein als Sonderling be-
kannt gewesener Junggeselle namens Jonas Hederich,
der 19̂ /_z Millionen Mark und daneben noch eine
Schiffswerft im Werte von mehreren Millionen
Mark hinterließ. Das Testament sagte kurz und
bündig: „Ich sterbe ohne leibliche Nachkommen
und sind meine Erben, welche mir nicht bekannt
sind, im frank. Bayern in Deutschland zu suchen
Ich stamme aus dem P_farrorte Hausen bei
Würzburg, von wo ich vor fast 73 Jahren nach
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika mit
ganz geringenMitteln ausgewandertbin. Mein Ver-
mögen habe ich zuerst als Kaufmann undViehhändler
und später als Orundstückspekulant undReeder (Mit-
reeder) erwarben." — Das war so ziemlich alles
was der verschlossene Mann, der sich vor etwa
15 Jahren von den Geschäften (außer der Reederei)
zurückzog und in der Nähe von Mexiko auf einem
kleinen Gute ein sehr anspruchsloses Leben führte
letztwillig verfügte. Die zuständige amerikanische
Behörde machte dem Bürgermeisteramt Hausen
Mitteilung, und es wurden Erben gesucht. Aber
trotz öffentlichen Anschlages am Pfarr- undSchul-
hause und trotz wiederholter Bekanntmachung in
verschiedenen bayerischen und außerbayerischen
Zeitungen meldete sich nicht ein einziger Erb-
berechtigter; kein Mensch begehrte die herrenlosen
Dollars. So vergingen zwei Jahre. Da kam
ganz zufällig im Ottober d.I. die Frau eines
hiesigen Schusters nach dem weltverlorenen Orte
Hausen, wo ihr Mann heimberechtigt ist. ,Die
Frau sah und las den Anschlag und erinnerte sich
sofort, daß die länast verstorbene Mutter ihres

Mannes eine geborene Hederich war. Sie
fuhr heim nach München und erzählte ihre
Wahrnehmung dem Manne. Dieser lachte seine
Frau zuerst aus, machte sich dann aber doch auf
die Sohlen und fuhr nach Würzburg, um sich
persönlich zu überzeugen. Mit Hilfe zweier Rechts-
anwälte und des Konsulats betrieb er die Erb«
fchaftsangelegenheit energisch. Die angestellten
Recherchen waren von überraschendem Erfolge:
der amerikanische Sonderling war tatsächlich der
einzige Bruder der verstorbenen Mutter des
Jüngers Hans Sachs. Mithin ist der Schuster
der alleinige Erbe des für ihn fabelhaften Nach»
lasses. Nachdem der Glückspilz, der schon viel Not
undElend überwundenundreichmit Kindern gesegnet
ist, die Angelegenheit in die Hand genommen und

den Stein ins Rollen gebracht, meldeten sich noch
weitere Leute, deren Namen mit jenem Hederichs
nur wenig Aehnlichkeit haben — aber umsonst.
Der biedere Münchener ist und bleibt urkundlich
nachgewiesenermaßen der einzige und echte Erbe
des Riesenvermügens. Hederich war, wie sich jetzt
hat ermitteln lassen, seinerzeit nach Amerika ge-
flüchtet, nachdem er im Verein mit zwei Kame-
raden einen _Bauernburschen am _Kammerfenster
erschlagen _liatte.

— Eine der iive 8i8t«r8 als Vorleserin. Eine
„Sensation" wunderlicher Art bot ein Vortrags-
abend des Vereins für Kunst in Berlin:
Gertruds _Barrison als Vorleserin. Die
Vossische Zeitung berichtet darüber: Gerirude
_Barrison, die jüngste der üve Ästers Barrison,
die vor etwa einem Jahrzehnt mit ihren blonden
Lockentöpfen und ihren zierlichen Füßchen die
Berliner Männerwelt aller Altersklassen behext
haben, Gertrud« _Barrison, die niedlichste jener
niedlichen kleinen Krabben, die ein paar Monate
lang als leuchtendes Fünfgestirn die Welt, in der
man sich amüsiert, entzückten und dann ebenso
plötzlich im Dunkel entschwanden, wie sie gekommen
waren. Von der ältesten dieser jungen Damen
hat man noch ein paarmal allerhand vernommen
die anderen vier waren verschollen, bis ein speku-
lativer Literat darauf verfiel. Miß Gertrude, die
seinen Lebens- und _Schaffensweg irgendwie einmal
kreuzte, zur Interpretin seiner Dichtungen zu
machen. Natürlich tonnte nur _IHerr Peter
Altenberg, der Häuptling der „Moderne" in
der lustigen _Kaiserstadt an der _Doniu, auf eine solche
Idee verfallen, nur er ist unter allen zeitgenössischen
Literaten deutscher Zunge solch einer schein-
baren „Verrücktheit", die im Grunde ein sehr
schlauer Trick ist, fähig. Als gestern Miß Ger-
trude am Vorlesertisch in Kassierers Kunst salon er«
schien, erinnerte nichts an ihr an ihre Winter-
garten-Vergangenheit: die ganze Erscheinung un-
tadelig Ig,ä_?1ike, das blonde gescheitelte Haar
schlicht die schmalen Schläfen umrahmend, den
schlanken Leib in eine Gesellschaftstoilette van vor-
nehmer Einfachheit gehüllt — hätte man's nicht
schwarz auf weiß gelesen, man hätte in dieser so
sittsamen wie anmutigen jungen Dame nie den
kleinen blonden Teufel von der äußersten Linken
der _Kvs siZtoi-s vermutet. Was sie vorlas waren
zumeist recht belanglose Sächelchen, wie Herr Peter
Altenberg sie mit bedeutungsvoller Gebärde seiner
gläubigen Gemeinde aufzutischen liebt. Wie sie
vorlas — darüber sei lieber geschwiegen; der eng-
lische Akzent, mit dem sie das Hochdeutsche, ganz

besonders aber auch das Wienerische aussprach,
war nach nicht das Schlimmste bei dieser Dilet-
tanterei. Wie schade, daß Miß Gertrude nicht im
Verlauf des Abends den guten Einfall hatte, den
Band Altenberg, aus dem sie vorlas, hinzuwerfen
mit einem jener anmutigen Knixe, die sie gewiß
nicht verlernt hat, das Kleid zu schürzen und,„wie
einst im Mai", den schönenSingsang anzustimmen
-I_^_iilLer, louLßr I_^u«?!_" ...

Wechsellurse der Rigaer Börse vom
28. November 1907.

Berlin 3 M. g._pr. IN«R.-Mk_>: 45,65 Br. 45.40 G.
London 3 M. _ö. _pr. 10 Pf. St.: 93,95 Vr. 03,45 O.
Paris 3 M. ä. pr. 100Francs: 37,45 Vr. 3?,25 G.
Berlin _Checks 46,55 Nr. 4S.3) G.
London „ 95,50 Br. 95,— G.
Paris 37>91 Nr. 37,71 G.

Wetterprognose für deu 29.November.
_lVonl Physikalische« Haupt-Observatoriu» i» N. Petersburg._/

Schwacher Frost, windig, trüb.

Angekommene Schiff?.
2198 Russ. D. „Mary", Urdsing, von Methil mit Kohlen

an Helmsing u. Grimm.
2199 Deutsch. D. „Deutschland", _AhrenZ, von Lübeck mit

mit Gütern an Helmsing u, Grimm.
2220 Eng!. D. „Ennismore", H_adden, von Leith mit

Kohlen an G. H. _Rustack und _Helmsing u. Grimm,
2201 Eng!. D. „_Penelope", Roß, von Leith mit Kahlen

und Gütern an U. _Wirckau und _Helmsing _A Grimm,
2202 Deutsch. D. „Marie _Gaitz", Tretau. von _Weßmnr

leer an Georg Schneider,
2203 Deutsch, Schl. „Unterweser 10", _Kretzmer, von

_Koltenau leer an _Harff u. Heydemann.
2204 Deutsch. Leichter "„Unterweser 22", NieKner, von

Amsterdam mit Koaks an _Harff «. _tzendemann.
Wind: OSO. Wasserlilie: _Seegatt im» _Hai«n»a>»!» 24',
_Exporthafen und Alt > Mühlgraben 23', Ae» _» Wühl»

g _raben 22'. Stadt 21'.

Ausgegangene Schiffe.
2139 T. „Agder", Heiland, mit Oelluchen nach Hüll,
2140 D. „Vignn", _Schollin, mit Ballast nach _Stockholm

Bankdiskonts für Wechsel.
Amsterdam 5°/n London 7°/»
Brüssel 6°/u Paris 4°,»
Berlin 7'/2°/<> Wien «°/»

St. Petersburg 7l/2—gl/_y»/««)
Riga« Komptoir der Reichsbanl _Vi/^s'/^/o_"
Riga« Stadtdiskontobant .. '^—»l/z »/«
Riga« Börsenbank 7—8»/2°/»
Riga« Kommerzbank 8—10°/»
_Nuss. Van! f. _ausm. Handel 7-8_'/2°j«
Nordisch« Bank 8-9»/a
2. Riga« Gesellschaft 7—8>/«°/°
3. Riga« Gesellschaft 8-9V_,°/»

_* F ür 3_>, resp. 6_»,M°natZwechsel.

_Sk Petersburger Börse.
Elital. _Tl«e zwilrechtlich« _Veraximaliu«^.!

_Vet«««bnrg. Mittwoch, 28. Nov. 1Uh« 16 W».
W«chsel»KurZ London Check 25.60
, Aerli», 4S,56

Paris ., _^7.94
Neue Anleihe uo„ 1906 02«/« Geld
_sproz. _Staalsrent« 74°/« „
1. Plämienanleih« » 270 „
_«. , _^ 28_bVz „
Ädelslos« _225_'/2 „
_Russisch« B<ml fil« «uz». H,»del 329 ..
Et. Peters». Intern. _Hanoelsz. t!63 „
l_>°l«_mn» _Maschinenfablil 196 „
Russisch'Baltisch« W»gganf»l»lt 260 „
Phönix.. 170
WüLgonfabril „D«i«atel" —
Don«z»_Iurje»ilt ....,...,,, 82

Tendenz: Fonds sehr fest.
Schluß_lursi. Geld.

_k lnn«e Pr5mi«»«nleitz« «». 370
U. _„ . 265»/.
_AdelZlos« 225_^
_Russenbanl 330
_ilomuierzbank........................ —

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Riaaer _Zweiabureau.

Bei Beginn des Druckes war das heutige Kur3«Nnll«tm
der Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersburg, Dienst»«. 27. ««»«_nb«.
_Verk. Gem.

Nechsel»KutZ ». London 3 N_», . . . . _^ _^
Börsen-Diskont 8—9°/o
4 Ploz. _StaatZrenl« — ?4_^
b_, _Reichsschatzscheine 'ron 1904 ...- 100»/,
4>/2_„ Staatsanleihe n,« 1905 ....— »3°/»
5_, bmcre Anleihe 1005 — 92V_^
b_, Neue russische Anleih« 1308. . . — 91'/3
4 _„ Pfandbriefe «« Abels-Agrarbank . — 70°/^
5 „I. innere Prämienanleihe»«» 1834 374 371*
5 „II. „ ., 13_S« 269V« 265°/,*
5 „ Prämienpfandbriefed. Adel3_>Agl«o. 229_^ 226*
3,/»,, Pfandbriefe!,« Adels-Aa,_r«l,.I—I_? _U9>/. —
3»/«„ Oblig. d._rufs.«egenf. Boden«. <Mt._j 72 —
4 „ luss. kons. Eisenbllhn'Anleihen . . _^ 120_^
4»/2„ St. Peters». Sllldt.'tzyv.'B._Pfdl)«., — 78»/,
4'/«« Moskau« >, » _^ _^
4_^2« Nilnaer Agr»r>Nank>Pfa«dbl. . . — 78^/3
4»/,,, Moskau» » » _^ 7b*
4_'/2_„ _Vharkower ,» » — 74'/,*
_4V2» _Poltawa» » » — —
4'/_z „ Rjäsan-UlalZler-Eisenbahn'Okligat.. — —
4'//2„ MoZlan-Kasaner-Etsenbllhn-Obligat. — —
Aktien: MoZkau_>Windau-RybinLker°_Eisenk. _^- 54*

_„ Süd-Ost-Bahnen — 91V,*
« I. Zufuhrb.-Ges. in Rußland. . . — —
_» Nolga-Kama-Kommerzbanl. ...— 738
„ Russ. Bank für _auZw. Handel . . — 331
„ M.Hand.»«.Industrie»._inPecersK.. — 29?

» St. Peters». Intern. H«ndel3b.. . — 375„ „ _Distontllbank. ... — 415
« „ P nuat-Kommelzi. . . — 125"

_, Riga« Kommerzbanl -_» —
„ Brjänsker Vchienen_»Fabrit. . . . »» —
„ Kolomna Maschinen-Fabrik 2125_WI . — 192
„ SwhlLuh-u._Masch.'F. „Ssarmowa" . — 130»/»"
„ Gesellschaft d. Malzew-Werl« . . . — 315*
„ _Gesellfch. der Putilomschen _Zabril . — 90_^
„ Russ.-Äalt. Waggon'Fabrit ... — 3S0'_'
„ Waggon'Fabril „Phönix" ....— —
_„ 3!il«pol°_Mariupol _70>/,, Donez'Iuljewl« 82V<*,Dwigatel 50°".

Tendenz: Ttaats-Fonds fest_; Hypotyeken-P fandbriefe
ruhig; _Divideudenwerte nach einem äußerst festen, belebten
Beginn zum Schluß fast auf der ganzen Linie stiller
Lose zum Schluß flau.

» Kleine Abschlüsse. _« Kauf«.
Berlin, 10. Dezember (27. November). T,zz

ISchlutzlurse._1 «orhei
Auszahlung Petersburg — —
8 T. auf PeterÄurg
8 T. „London 20 48
3 N. „ „ 20 20
6 T. „ Paris 8140
2M. „ „
Russ.Kred..Bill. 100 Ml. _pr. _Kass».... 214 75 214 0!)
4°/» konsol. Anleihe 1889 8000
4°/» Russische Rente v. 1894 73 75
4'/2°/<> _russ. Anleihe ».1905 93 00 92 90
Aktien: St. Peters». Intern. B,nl .. . 146 75 I4S 8<»

« DiZkontobanl... 164 50 163 75
„ Nuss. Bank f. aus«. Handel.. 129 40 129 5l)
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 169 10 16« 00

Privlltdistont ?l/^ 7!/«^
Tendenz: behauptet.

Berlin, 10. Dezember (27. November). Tag3
Weizen: flau. vorher

« per Dezember . .... < 214V« 21_?_'/<
» »Mai . 221V4 225

Roggen:, flau.
„ per Dezember ... ... 205?/, 208„ „Mai ....... 203 210

Hafer: matt.
_» per Dezember . 1_?U>/_, 171_^
«, » Mai .... . . . 175 176

Amfterdam, 10. Dez. (27. Nov.) _vortze:
London ö, vi«<H 12 110
Plivütdiskont, 4'2/iL"/o 412/1,0/,

Tendenz: behauptet
Paris, 10.De,. (27. Nov.)

London » vu« 25 135 25 19;
Auszahlung Petersburg _U °° _U

_"0
2_°/oFranzösische Rente 9g 02 96 20
4°/a Russische _Goldanleih« 1889 80 20 80 05
2°/° „ Anleihe 1891/94 68 00 <!? 75
_PrivatdiZkunt 4 °/_a 4 °/_i

Tendenz: flau.
London, 10. Dez. (27. Nov.)

2'/z°/° _Konsols 82^/i° _LH«/i«
4°/° Russ. _KonsolZ 1889 8_«i /« 80»/,
Silber in Barre» pr» Unze. 25^!« 252/',
_PriuatdiZiont 5_>Vl«_°/» 5«/lZo/a

Tendenz: schwach.
New »Ja _rk, 10. Dez. (27. _Non.)

Weizen: Tendenz abflauend.
„ loter. Winterweizen _laec» 100'/ 2 101

« De,«. 10O'/4 101'/'
... „ „ Mai.. 10?»/, 108

Maiö: Tendenz behauptet.
« Oiä luii. Pl. Dez........... 67 66_V2
„ ?l. Mai _U4l/_, 64l/,

>^ _Nsieks nnä _M8_obmz<_H?oII,
/Ä, _H,UL_^2,dl P_28«8nä«l'

_pss L68L»_1LNl(b
e»p«_Mi _wit,lll"/o ll»»,»_U

d_>5 _XON 15. Deußmhßi-

M_ _̂, ,liWW lüf lkuz- _unil _IMeiMW

_F_^_H,_^_R fsänkenzlm.
«l«l_»V^««^«««« »4. 1«,!. 3428



Vermischtes
— Die _Grubenlatastrsphe bei Fairmont.

Das Explosionsunglück in den Minen der Fair«
_mont _Coal Company in Westoirginien, über das
wir bereits berichtet haben, hat nach den bisher
vorliegenden Meldungen gegen 500 Opfer ge-
fordert. Wenn auch die _RettungSarbeiten uner-
müdlich fortgesetzt werden, so ist doch wohl kaum
ein Hoffnungsschimmer vorhanden, die in der
Grube eingeschlossenenBergleute lebend an» Tages-
licht zu bringen.

Das Grubenunglück gehört zu den furchtbarsten,
die je in Amerika sich ereignet haben. Die Ex-
plosion erschütterte das Land acht Meilen im Um-
kreise wie ein Erdbeben. Belle der Maschinerien
und Menschen flogen aus dem Schacht wie aus
einer Kanone. 700 Arbeiter befanden sich unter
Tag, und nur an 200 wurden bisher gerettet.
Hunderte von Arbeitern find am _Rettungvwerl
beschäftigt. Niemand konnte in den Schacht ein»
dringen wegen der erstickenden Dämpfe. Ein paar
Mann, die dies versuchten, stießen auf acht dort
liegende Leichen, muhten aber schleunigst zurück-
kehren, um nicht zu ersticken. Unbeschreibliche
Szenen spielen sich an dem Schachteingang ab.
Aus allen Gegenben strömen die _Flauen, Kinder
und sonstigen Angehörigen der Eingeschlossenen
herbei: ihr ohnmächtiger Jammer ist herzzerreißend.
Hunderte von Polizisten und Freiwilligen müssen
die Verzweifelten von d«n Schachteingängen zurück-
halten. Aus Monangeh eilten alle Aerzte und
Krankenpfleger zur Unglücksstelle. Die Verletzten
werden in Extrazügen nach Pittsburg gebracht.
Die Grubengesellschaft ließ 300 Särge zur Stelle
bringen. Als ein wahres Wunder betrachtet
man es, daß mehrere Arbeiter bei der
Explosion lebendig aus dem Luftschacht
geschossen wurden, sie sind noch am Leben.
Die Rettungsarbeiten dauem fort. Nach
den weiteren Meldungen handelt es sich um
das Platzen eines Kessels. Der Luftdruck war so ge-
waltig, daß ein Schlachthaus über _Onongabela in
den Fluß flog. Die Belegenschaft bestand zum
größten Teil aus Ungarn, Polen und Italienern.
Bald nach dem Platzen des Kessels bemerkte man
daß ein großer Brand in den unteren Teilen der
Gruben ausgebrochen war. Ein Arbeiter sagt, er
habe etwas gesehen wie einen Blitz und daraufhin
einen Donnerschlag gehört. Gleich habe er dann
das Bewußtsein verloren. Als man ihm sagte, er
fei aus der Grube durch die Explosion herausge-
schleudert worden, glaubte der Held dieses sonder-
baren Ereignisses, daß man mit ihm einen Scherz
treibe. Vier der Geretteten konnten nichts Ge-
naues über die Katastrophe berichten; sie erklärten

daß dicht hinter ihnen ein furchtbarer Kampf um
den Ausgang stattfand. Noch weiter hinten befand
sich eine größere Anzahl Arbeiter, und was dort
vorging, wissen sie nicht. Die ganze Nacht standen
Hunderte von Männern am _Schachteingang und
warteten auf die Leichen, die zur Oberstäche ge-
bracht wurden. Die Frauen und Kinder drängten
sich an den Bergabhängen unter Klagen und _Iam»
mern und weinten sich schließlich auf dem hartge-
froren«» Boden in den Schlaf.

Hierzu wird noch gemeldet:
Nem-York, 8. Dezember. Aus Mononghalia

in Westvirginien wird gemeldet, daß die Zahl der
beim Grubenunglück in Fairmont Getöteten an-
nähernd 600 betrage. Der Direktor des Berg-
werkes habe die Zahl der fehlenden Bergleute mit
478berechnet, in dieser Zahl seien aber huudert
Knaben, die als Wagenschieber verwendet
wurden, nicht inbegriffen. Durch den Nachschwaden
werden die Nettungsarbeiten sehr verlangsamt;
zahlreiche Personen, die bei den _Rettungsarbeiteu
beschäftigt sind, erliegen den Gasen.

— Verschiedene Mitteilunzen. Chemnitz,
9. Dezember. Den „NeuestenNachrichten" zufolge
wurden heute früh in der Niederwürschnitz zwei
Personen, ein 19jähriger Bergarbeiter und ein
Schmiedelehrling aus Stellberg, tot aufgefunden.
Sie waren von einem zerrissenen _Telephondraht,
der an eine Starkstromleitung zu liegen gekommen
war, getroffen und getötet worden. — Genua,
8. Dezember. Ein furch tbares Familien-
dram a spielte sich vorgestern Abend in der Vor-
stadt _Sampiedarna ab. Der Stratzenbahnschaffner
_Bianchi war mit dem bei ihm in Aftermiete
wohnenden Ehepaar Quattrochi wegen der rück-
ständigen Miete in Streit geraten. _Quattrochi
zag sein Messer und stürzte sich, von seiner Frau
unterstützt, auf die Frau des Bianchi, die ihr
kleines Kind an der Brust trug. Beide wurden
von Quattrochi durch Messerstiche getötet. Dann
stürzte sich der Mörder auf Bianchi selbst und
schlitzte ihm den Leib auf. Von den übrigen drei
KindernBianchis war mittlerweile eins ohnmächtig
geworden, während die beiden anderen zu ent-
kommen suchten. Das wütende Ehepaar stürzte
sich auf die drei Kinder und erwürgte eins nach
dem andern. Dann liefen beide Mörder davon.
In den Straßen verfolgte eine rasende Volks-
menge die beiden Mörder so lange, bis sie ihrer
habhaft wurde. Voller Wut warf die Volks-
menge das Ehepaar vor einen vorbeisausenden
Straßenbahnwagen, der beide tötete. Fürchterlich
verstümmelt wurden ihreLeichen unter demWagen
hervorgezogen. — New«Hort, 6. Dezember.
Selbstmord der _amerikanilchenSchau
spielerin _Bloadgood. In einem Hotel in

Baltimore erschoß sich gestern Abend Klara Blond«
gaod, eine der erfolgreichsten amerikanischen Schau-
spielerinnen, während eben die Vorstellung be-
ginnen sollte und man mit Ungeduld auf ihr Er-
scheinen im Theater wartete. Der Selbstmord
wird durch die Erbitterung der Schauspielerin über
Marie _Tempests Erfolg in London in der Haupt-
rolle „The Truth" und ihr eigenes verhältnis-
mäßiges Fiasko darin erklärt, außerdem durch den
Verlust ihres gesamten Vermögens von 50,000
Pfund Sterl. in dem Knickerbocker-Krach. Ihr
dritter Gatte Lambeer ist Nem-Uorker Börsen-
makler und geriet im Anfang des Jahres mit in
die Krisis. Die Schaupielerin erschoß sich in
ihrem Hotelzimmer gerade, als der _Theaterdireltol
an die Tür klopfte und sie bat, auf die Bühne
zu kommen, da ein volles Haus ungeduldig auf
ihr Erscheinen in „The Truth" warte. Als man
ihre Türe erbrach, fand man, daß sie sich, nach-
dem sie zweimal verfehlt hatte, durch» den Mund
geschossen hatte. Neben ihrem Bett lag ein Buch
„Wie man treffen muh" und ein Brief an ihren
Oatten.

— Der Elefant als Rangierlokomotive
Prenzlau, 7. Dezember. Van einem Augenzeugen
wird den Stett. N. Nachr. nachstehende Geschichte
berichtet: Ein Zirkus wallte dieser Tage nach
Beendigung der Vorstellungen van _Prenzlau nach
einem anderen Orte übersiedeln und war mit
seinem ganzen Apparate, dem Marstall und
Personal an der Laderampe auf dem Bahnhof
erschienen, wo einige Dutzend Wagen zur Auf-
nahme des Zirkus bereit standen. Da natürlich
nicht alle Wagen zugleich an der Rampe Platz
hatten, war eine häusige Verschiebung erforderlich,
und plötzlich stockte die Verladung, da dieRangier-
lokomotive anderweitig beschäftigt und das Schieben
der schwerenWagen durch Menschenkräfte unmöglich
war. „Na, dann kann „Bob" kommen," sagte
der Stallmeister, und auf seinen Wink erschien
ein riesiger Elefant auf der Bildstäche und wurde
vor die Stirnwand des letzten Wagens geführt.
Auf die Aufforderung: „Bob, nun schieb' mal"
stemmte Bob seine eherne Stirn gegen den
Wagen und schob die ganze Wagenreihe mit einer
Leichtigkeit vor sich her — wie ein Kindermädchen
ihren Baby-Sportwagen. Schließlich bestieg er
selbst mit Hellem Trompeten seinen Wagen und
fuhr unter dem Applaus der Menge davon.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

Das Grlebnis.
Eine Geschichte in vier Briefen von Karl Wolfs

(Karlsruhe).

(Schluß.)
Und dann tat ich, was ich tun mußte. Als

die Musi! verhallte und er mit gesenktem Kopfe
die Finger noch auf den Tasten, dasaß, ging ich
zu ihm und legte die Hand auf feine Stirn nnd
sprach zu ihm, wie zu einem Bruder oder einem
Kinde. Was ich alles sagte, weiß ich nicht mehr. Ich
glaube, daß ich viel von dem Leben sprach, das
sich mm vor ihm auftue, lockend und weit, mit
tausend lachenden Wundern. Und daß sein Weg
hinauf führe, weit hinauf zu den Höhen, zu dem
schmerzvollen Glück und der brennenden Seligkeit
derer, die schaffen können.

Er blieb ganz still, aber sein ganzer Körper
bebte. Da nahm ich meine Hand von seiner Stirn
und küßte ihn auf den Mund. Er aber sah
mich lange an und sprach: „Ich werde nie ver-
gessen, daß Du mir diese Stunde geschenkt hast!"
Dann ging er rasch hinaus. Am nächsten Tage
in aller Frühe, reiste er ab.

Da hast Du mein „Erlebnis", Liebster!
Heute ist es wieder Heller, gewöhnlicher Alltag

und ich sage mir selbst (also brauchst Du mir'_s
nicht zu mehr sagen): in Anbetracht dessen, daß ich
die _Brant eines andern bin, den ich so unvernünftig
und unabänderlich lieb habe, wie Dich, hätte ich
„korrekter" handeln können. Aber was geschehen
ist, bleibt geschehen und ich fürchte fast, wenn ich
in die gleiche Lage käme, — ich würde es wieder
tun. Obwohl Dich das vielleicht ärgert, hast Du
alle Ursache, ganz ruhig zu sein und mir vollste
entschiedenste, dauerndste Absolution zu erteilen.
Diesen gnädigenErlaß unserer beiderseitigenSünden
werdenmir beim nächstenWiedersehenmit unzähligen
Küssen besiegeln. Wir (Papa und ich) wollen
Dich nämlich nächste Woche besuchen. Vorher aber
(obwohl ich weiß, wie Du denkst — nicht wahr
Du glaubst mir, daß ich das weiß?) schreibe
mir noch Antwort auf diesenBrief. Ich bin nicht
— ängstlich, nein, höchstens neugierig oder ich
weiß nicht recht, was ich bin.

In Treue Dein Mädel.

III.
Mein liebes Mädel!

Verzeih mir, daß ich Dich zwei Tage auf
Antwort warten ließ! Ich hätte alles darum
gegeben . Dich sprechen zu können. Aber zu einem
Briefe war ich nicht gesammelt genug. Auch
heute ist mir das Schreiben fast unmöglich. Aber
es muß geschehen und da gibt es wiederum kein
anderes Mittel, als ganz ehrlich zu sein und Dir
alles zu sagen, wie mir's um'_s Herz ist. Darum
bekenne ich Dir, was ich in diesen zwei _Tagcn
nicht verwinden konnte, wa» in mir fraß mld
brannte wie ein höllisches Feuer: e» ist mir

Selbstcmfgabe dabei, durch welche das flüchtigste
Abenteuer eine bedeutsamere Rolle im Gesamtprozeß
des psychischen Lebens spielt. Vielleicht kann ich
darüber _imssenschafMch noch mancherlei sagen. Die
sexuelle Ethik soll ein Stück meiner _Lebensarbeit
werden. Gerade nach dem, was ich in den letzten
zwei Tagen durchgemacht habe . . .

Ach Kind. Du wirst alles, was ich gesagt habe
nicht mißverstehen. Du wirst fühlen, daß keine ge-
wöhnliche Eifersucht mich geplagthat. Darum lasse
ich — obwohl ich gute Lust hat e, das ganze ver-
worrene, in der Erregung hingeworfene Geschreibsel
zu zerreißen — alles stehen und schicke es Dir.
Du wolltest mich immer ganz sehen, wie ich bin
Das kannst Du nun. Und Du wirst alles richtig
deuten. Und was Dir etwa mißfallen sollte, das
wird alles verfliegen, wenn wir uns nächste Woche
wiedersehen. Das ganze Tal blüht in hundert-
tausend Farben. Fremde Leute kommen von weit-
her, steigen auf allenWegen herum und reden von
„Naturschönheit". Was wissen die davon? Ich
sehnemich danach, daßalldie Herrlichkeit sichin Deinen
strahlendenAugen spiegelt Komm bald! Ich will
alles für Dich mit Rasen schmücken, mit Rosen in
allen Farben. Du sollst einziehen als meine Rosen-
märchenprinzeß, wir wollen uns lieb haben und
alles andre soll vergessen sein.

Dein Jung.

IV.
Mein lieber Jung!

DeinBrief kam heute ganz früh und wurde mir
_an_s Bett gebracht. Ich habe ihn oft gelesen. Was
Du am Schlüsse sagst, ist so lieb und hat mich
arg gefreut. Aber ich kann Dir'6 nicht ganz er-
sparen, armer Kerl; ich muß auch von dem anderen
reden, was in dem Briefe stand. Es ist su seltsam:
als ich heute erwachte, wußte ich noch nicht, was
Du schreiben würdest, und jetzt liegt es schon hinter
mir, wie ein langer Kampf voll tiefer Bitterkeit
und dumpfer Trauer. Sei nicht ängstlich deshalb
Das ist nun alles vorbei. Vielleicht ist es der
Abend mit seiner munderbar milden Schweinsamkeit
der mich so ruhig macht. Ich kann nun mit Dir
leden, ohne Rückhalt und ohne Ungerech igkeit.
Noch vor einer Stunde hätte ich'_s nicht gekonnt.
Du hast selb st geschrieben nun dem klugen Verstand
und dem heißen rebellischen Gefühl, das sich um
seine Predigten nicht kümmert. Das habe auch
ich erfahren. Es lastete ein seltsamer Druck und
eine unsagbare Traurigkeit auf mir, die nicht wei-
chen wollte, trotz aller Vernunftgründe, die ich mir
selber vorhielt. Erklären kann ich nichts von alle-
dem. Ich finde keine Worte für diese Dinge, die
schon bei dem Versuch, sie haarscharf auszudenken
sich in nichts aufzulösen scheinen. Aber ich gestehe
Dir auch: selbst wenn ich alles sagen lönnte, würde
ich's nicht tun. Mir ist seit Deinem Briefe, als
gäbe es etwas, ein Feinstes, Geheimstes, Zartestes
wo mir uns nicht verstehen und nie verfielenkönnen.
Das habe ich früher nicht gewußt. Ich meinte
Dir und mir sei alles gemeinsam. Es gebe nichts
Dunkles, Einsames in des einen Seele, das nicht
die Liebe des anderen durchdringenund durchleuchten
könnte. Siehst Du, darin Hab' ich mich getäuscht
mein Jung. Ich darf es nicht vor Dir und mir

verhehlen, so grenzenlos weh es tut. Ich will ganz
_ehrlich sein, wie Du es warst. Seit heute ist mir
als lebtest Du in mancher Hinsicht in einer anderen
Welt, zu der keine Brücke in die meine führt
Denn — was soll all das kluge gelehrte Reden
von „doppelter Moral" und „sexueller Ethik" und
dergleichen, was ich kaum verstehe? Mir deckt es
das einfache Gefühl nicht zu: es gibt etwas, das
Dich und mich im Ti fsten.Innersten berührt, und
darin fühlst Du anders wie ich, so völlig anders
wie der fremdeste Mensch.

Freilich, Du hast die Mehrheit auf Deiner
Seite. Wenn wir _herumfragen bei den vernünftigen
welterführenen Leuten — die meisten werden Dir
Recht geben. Also, was kannst Du dafür, daß
gerade ich diese „allgemeine Meinung" wie einen
Peitichenhieb empfinde? Daß mich gerade der
Glaube, auch darin mit Dir völlig eins zu sein
so stolz und glücklich gemacht hat? Was kannst
Du, armer Jung dafür, wennDein närrisch Mädel
nicht verwinden kann, daß Du eben dach nicht ganz
so bist, wie Dich mein Traum gewollt und gesehen
hat? Du bleibst mein lieber, starker, kluger Mann
bei dem ich sicher froh und glücklich werde. Nur
der ganz freie, große Mensch, den ich in Dir er-
blickte — der, mein Liebling — bist Du noch nicht.
Der, wenn ich gekommen wäre mit den Worten
„Ich habe Dich betrogen!" mich in den Arm
genommen und lachend gesagt hätte: „Mein
dummes Mädel, das kannst Du gar nicht!"
Siehst Du, das alles habe ich van Dir gewollt.
So tiefe wundervolle Sicherheit, ein so uner-
schütterlich freudiges Ruhen im selbstverständlichen
Gefühle dessen, was Du mir bist. Ich sehe nun
das ist mehr, als man von einem Menschen
fordern darf. Ich sehe, man muß sich bescheiden.
Ich will es, ich werde es in Zukunft lernen.

Aber indem ich diese vernünftigen Worte
schreibe, würgt es mich wieder wie aufsteigende
Tränen, als müßte ich aufschreiben: ich will nicht
verzichten, ich will mein Leben leben, wie ich es
ahnte, wie ich es träumte Wie töricht
wird Dir das alles erscheinen! Ich muß rechtdankbar sein, wenn Du, statt mich auszulachen
nur ein bischen überlegen dreinschaust und mir
van natwendiger Resignation und Anpassung und
überspannten Nerven mancherlei erzählst Aber
ertrag mein Geschwätz geduldig, denn es wird das
letzte Mal sein, daß ich van diesen Dingen rede.
Heute mußte ich es tun, denn ich hätte Dich nicht
wiedersehen können ohne Ehrlichkeit. Wenn ich mit
Papa in ein paar Tagen zu Dir komme, soll all

_^
begraben sein. Wir wollen lachen und

fröhlich sem, ganz wie sonst. Wir wollenträumen und Zukunftspläne spinnen, ganz wie
sonst. .Und Du sollst nicht mchr missen, dah ein
Tag meines Lebens um Deinetwillen traurig war-

Dein Mädel.

furchtbar, daß Du Hans geküßt hast
Ich komme nicht darüber hinweg trotz allen_Willis
„groß" und „frei" zu denken. Die Vorstellung
dah wem Mädel, meine fthe, _keuche Blume, die
nur für mich, für mich allein duften und blühen
follte, sich einem andern geboten hat, baß Du
wenn auch nur für einen Augenblick, Dich mit
tiefer Innigk.it einem fremden Manne genaht hast,
— dieser Vorstellung darf ich nicht nachhängen
denn sie würde mich rasend machen. Sie konnte
mich, wenn mein, pardon unser „Freund" Hans
des Weges käme, zu Tollheiten verleiten, die ich
selber früher mit geistreichelnden Reflexionen über
verschrobene Ehrbegriffe verspottet habe.

O Liebling, wie tonntest Du das tun? Du,
die wissen mußte, welch zartes, leicht verletzliches
Herz ich habe. Was andre kaum berührt, mir
schlägt es Wunden. Wo andre scherzend weiter-
ziehn, begrabe ich einen Traum. Ich kann Dir
nicht verhehlen: Es ist etwas abgestreift von
unserem Verhältnis, das wie ein feiner Blütenstaub
darüber lag: das Gefühl absoluter Aus-
schließllchkeit des Besitzes, das Vertrauen,
daß niemand auch nur eine Sekunde lang an
Dir, an dem Blick Deiner Augen, dem Schlag
Deines Herzens Anteil haben könnte. Sondern
daß alles mir, mir allein gehört. Siehst Du, so
liebe ich Dich ....

Kluge Leute werden mir sagen, ich nähme das
alles zu schwer. Und vor allem: ich hätte kein
Recht, so zu reden nach dem, was in meinem
letzten Briefe stand. Aber was kann ich das r
wenn trotz der klaren Logik des Verstandes ein
heißes unbändiges Schmerzgefühl in mir aufzuckt
und mich ruhelos macht? Oder ist es doch nicht
nur ein vages Gefühl? Ja, ich willDir ehr-
lich _fagen: ich habe die unumstößliche Gewißheit
daß Dein und mein „Erlebnis" nicht mit dem
gleichen Maß gemessen werden kann. Bei mir
ein rasch verflogener Rausch und Taumel, der
Fieberschauer einer Iuninacht. Bei Dir (Du sagst
es selbst) ein Handeln mit ruhigem, klarem Geist
Mit _Ueberlegung hast Du ihm den Kuß
gegeben, dem Klavierhexenmeister, dessen schöne
Seele Du gleichsam noch vor Torschluß entdeckt
hast.In dem, was Du tatest, lag etwas Bewußtes
Persönliches, aus der Tiefe Kommendes. Das —
gönn' ich keinem andern, keinem, hörst Du?
Und da mir doch bei einer Frage sind, die früher
oder später zwischen erwachsenen Menschen, die sich
lieben, erörtert werden muß, so will ich Dir eine
Grundüberzeugung bekennen, auf die Gefahr hin
bei Dir hinfüro als ein Spießbürger erster Klasse
und gänzlich „unmoderner" Mensch zu gelten
Es ist lein grundloser Widersinn der Sitte, daß
man vom Weib ein anderes Verhalten fordert als
vom Manne. Es gibt eine verschiedene Moral
für beide Geschlechter. Es ist nicht das Gleiche
ob ein Mädchen oder ein Jüngling _„Erlebnisse"
hat. Dag kann und darf sittlich nicht auf einerlei
Art geweitet werden. Was für den Mann nur
momentanes Ueberschäumen seiner Lebenskraft und
Iugendfreudigkeit bedeutet und seiner Seele keine
Spur eingräbt — das ist beim Weibe immer
unendlich mehr. Hier ist immer Unterwerfung
lmter fremden Willen, ein Stück Hingebung und

Kunst und Wissenschaft.
— Forschungsreisen. Aus Timbuktu wird dem Matin

gemeldet, daß der französische _Forschnngsreisende Felix Du»
_bois, der im November 1806 im Auftrage des Komitees
für Ftanzlsisch'Afrika von Südoran durch die Sahara ging,
um nach Timbuttu zu gelangen, den Ort Gaa am westlichen

Niger, etwa 400 Kilomet« von Timbultu entfernt, «reicht
habe. _Dubois habe einige wichtige Beobachtungen gemacht

so z. B. habe er die Spuren einer sehr alten Stadt mit

Malereien und Inschriften entdeckt.
— Literarisches Preisausschreiben. Der Deutsche

Verein zur Verbreitung guter volkstümlicher Schriften
schreibt: 1) Es sollen _Musterlisten zu 4 verschiedenen Voll«'
_bibliothen niedergeschrieben werden, d. h. einfache _Verzeich_»
nisse der Büchertitel mit den zugehörigen L»denp«lsen. 2)
Es sollen gleicherweise _Musterverzeichnisse zu 3 verschiedenen
tzllusiüch_ereien süi Ackeü«», _handn>«!«samvUtn _us_«. aus
gestellt «erden, und zwar derart, daß (wiederum bei ge>
bundenen Exemplaren) die _Gefamtlosten der lleinsten
Wucherei 25 Mari, der nächstgroheren 50 Mark und d«
dritten 100 Marl betragen. In beiden _FaNen sind je drei
Preise für die besten Leistungen ausgesetzt«. Im Falle 1:
1000 Mark als erster, _5U_«M«l als zweiter und _LOllMai«
llIZ dritter Preis_; im Falle 2: 700 Mark als erster, 50«
Mark als zweiter und 200 Mail als dritter Preis. All«
näheren Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle, Berlin W. 58
Manstein'Strahe 6.

NaturwissenschaftlichesI

— Giftiges _Mesrwasser. « Berliner In.
stitut für Meereskunde hielt dieser Tage Herr
W. Stahlberg einen Vortrag über „Das Reich des
Todes im Meere". Falle massenhaften Absterben»
der Meeresfauna sind nicht selten. So ist u. a.
an der Stelle, wo der Golfstrom von der amerika-
nischen Küste in den freien Ozean umbiegt, einmal
ein Massensterben von Tintenfischen beobachtet
worden. Das plötzliche Sinken der _Wassertempera«
tur, hervorgerufen durch Stürme, die kaltes Wasser
herbeiführten, war schuld daran, daß 300 Kilo-
meter weit die Oberfläche der See mit toten
Tintensischen bedeckt war. Eigentliche Gräber der
Meeresfauna sind aber erst jene Stellen, wo über-
haupt keinerlei Leben möglich ist. Von diesen Ge-
bieten kennt man bis jetzt nur wenige. Festgestellt
ist, daß der ganze Boden des Schwarzen
Meeres und einige norwegische Fjords
völlig unbelebt sind. Wie durch wissenschaftliche
Forschungen ermiesen wurde, führt an allen diesen
Stellen das Meer an der Oberfläche Süßwasser
und in den tiefer gelegenen Schichten Salzwasser.
Da das leichtere Süßwasser immer über dem
Salzwasser bleibt, kommt das _sauerstoffhaltige
Oberflächenwasser nie bis auf den Boden herab.
Der Sauerstoffmangel in der Tiefe bewirkt
wiederum, daß der Verwesungsprozeß bei den auf
den Baden gesunkenen toten Pflanzen und Tieren
nicht in der normalen Weise verläuft. Es bildet
sich giftiges Schwefelwasserstoffgas, das vomWasser
in großer Menge aufgenommen wird. WennFische
und andere Meeresbewohner in solche Gebiete
geraten, dann gehen sie an Erstickung und — so
paratox es klingen mag — an Gasvergiftung zu
Grunde.

Für dl« Redaktion ««antwortlich:
Die Herausgeber

c»nä. z_»r. N. _Nnetz. vr. Ulf«» n««tz.
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